
Nr . 56 .

BbenncmcntS ' Bedingungfn :
StSonncntcnlä - Prcis pränumcraiida :
Bicrteljährl . Z. ZVMk�, monatl . 1,10 W1.
wöchenllich 28 Pfg . frei ins Haus ,
Einzelne Nummer 5 Pfg, Sonntags ,
nummcr niit illustrierter Sonntags -
Bcllage „Die Neue Welt " 10 Pfg , Post -
Abonnement : 1. 10 Marl pro Monat .
Eingetragen in der Post - Zcitungs -
Preisliste für unter Nr.
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Mark , für das

übrige Ausland s Marl pro Monat .

Criilitlnt tüglld ) au6tr montags .

30 . Iahrge

Die TnfertlotiS ' Gebühr

ditrSgt für die sechSgcspallcnc Kolonei -
zcilc oder deren Älauni 10 Pfg, , für
politische und gcwerlschaftlichc Bereins -
und Bcrsammlungs . üinzcigen 20 Psg,
„lileine Sn - « tg «n " jedes Sort 5 Pfg .
( mit das erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müssen bis 4 U! ,r
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist a » Wochen
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn und
Festtagen bis S Uhr voriiiititags geöffnet ,

Vevlinev Volltsblcrlk .
Telegramm - Adreffe :

„ZotlaltKliloltrat fflllin ",

Centralorgan der socialdemokratischen Nartei Deutschlands .
l�eäskcion : SM . 68 » �. inäen Strasse 69 .

Fernsprecher : Amt IV . Nr . 1983 .
expcdition : SM . 68 , Llndcnstrassc 69 .

Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1984 . .

Bauer und Socialdemokratie .
Man schreibt uns aus Ostpreußen :
Der Berufsstand , der bei den Rcichstagsivahlen am tneisten

von den bürgerlichcil Parteien umlvorbcn wird , find die

Bauern . Zu verwundern ist dies keineswegs ; übt die bäuer¬

liche und mit ihr zusammen die gesamte ländliche Bevölkerung
doch heute vermöge der ungleichmäßigen Einteilung der Wahl -
kreise auf die Zusammensetzung des Reichstags einen Einflus ;
aus , der weit über die zahlenmäßige Stärke dieser Bcvölkerungs -
schicht hinausgeht . So entfielen bei der letzten allgemeinen Reichs -
tagSwahl im Jahre 1898 auf die 32 im ersten Wahlgange gewählten
focialdemokrakischen Abgeordneten 862675 socialdemoki ' atischc
Stimmen , während auf 38 ini ersten Wahlgange gewählte
konservative Abgeordnete nur 353026 konservative Stimmen

entfielen . Großstädtische Industrie Arbeiter mußten also im

Durchschnitt in der Anzahl von 20708 an die Urne treten .
um ihrem Kandidaten zum Siege int ersten Wahlgange zu
verhelfen , während in ländlichen Gegenden schon 9290 Wähler
im Durchschnitt genügten , um dasselbe z » errcicheil .

Ten Wählern des platten Landes ist dadurch ein Recht
eingeräumt , wie es die städtischen Einwohner bei weitem nicht
besitzen . Ter Stimmzettel in der Faust des Bauers bedeutet

eine Macht , vor der sich alles bangen müßte , tvcnn sie richtig
angewandt werden würde . Indessen hat der Bauer selbst die

Macht , die ihm durch den Stimmzettel in die Hand gegeben
ist , bisher nicht erkannt : daher ließ er sich bisher iinmcr

als gefügiges Werkzeug der Reaktion gebrauchen .
Bon den reaktionären Gegnern der Socialdemokratie wird

fortwährend die Behauptung aufgestellt , daß der Bauernstand
das sicherste Bollwerk gegen das Vordringen des Socialismus

bildet Hat nun der Bauer , insbesondere der ini Osten , an

de - Aufrcchtcrhalkung der heutigen Gesellschaftsordnung ein

so lebhaftes Interesse ?
Bauer nennt nian heute in ntanchen Gegenden schon den

kleinen ländlichen Besitzer , der nur eine armselige Käthe mit

tvenigen Morgen Land sein eigen nennt , und Bauer pflegen
sich anlkt mitunter , tvcnn es ihnen gerade in den Kram paßt ,
die Arnint , Kanitz und Konsorten zu nennen , deren Besitz bis

iit die Hultdcrtauscndc von Morgen hineingeht . Im allgemeinen
ivird man den Begriff „ Bauer " dahin bestinimen können :

Jeder kleine und mittlere ländliche Besitzer , der auf seinem
eignen Grund und Boden Landwirtschaft treibt und dabei

kräftig mit Hand anlegt und nicht etwa bloß eine

Aufpasser - und Antreiberrolle spielt ist ein Baner . Wächst der

landwirtschaftliche Betrieb über diesen Rahmen hinaus , sodaß
fein Besitzer nur noch eine Aufpasser - und Antrciberrolle

spielt , so ist er nicht mehr zu den Bauern , sondern schon zu
den kleinen Gutsbesitzern zu zählen .

Unter den eigentlichen Bauertl , die die weit überwiegende
Mehrzahl aller ländlichen Besitzer ausmachen , kann man deut¬

lich drei Arten unterscheiden . Da gicbt es erstens solche ,
deren Besitzling zu klein ist . Um ihnen selbst ausreichende Be -

schäftigung und für sich und ihre Familien ausreichenden
Unterhalt zu gewähren und die daher gezwungen

sind , noch anderweitig Beschäftigung und Verdienst

zu suchen . Die zweite Art bilden daini die -

jcnigen . deren Besitzung gerade groß genug ist ,
um ihnen selbst hinreichende Beschäftigimg . ja sehr
häufig mehr als hinreichende Beschäftigung , aber nur zu oft

nur einen sehr kärglichen Unterhalt sür sich und ihre Familie
bietet . Auf die dritte Kategorie endlich entfallen die Besitzer ,
deren Besitzlmg zu groß ist , um von ihnen allein bearbeitet

werden zu können , und die daher ständig einen bis drei er -

tvachsene Arbeiter , einen Hirten und ein Dienstmädchen
brauchen . Tie Größe dieser drei Kategorien von Besitzungen

läßt sich nicht genau abgrenzen . Das hängt von der Güte des

Bodens und auch davon ab , was darauf angebaut wird . Allgemein
wird man jedoch annehmen können , daß auf die erste Gruppe

Grundslücke bis zur Größe von etwa 15 Morgen ( 1 Hektar

gleich 3,917 Morgen ) , auf die zweite solche bis zu etwa 50 Morgen

und auf die dritte solche bis zu 150 Morgen , manchmal auch

noch darüber , entfallen . Zu Grunde gelegt sind bei diesen

Betrachtungen ostpreußische Verhältnisse , wie sie besonders in

Litauen und Masurcn bestehen .
Die kleinstetl ländlichen Besitzer , die Zwcrgbaucrn bls zu

etwa 15 Morgen ziehen aus ihrem Grundstücke nicht soviel ,

daß sie eine Familie erhalten können ; so tnüssen sie sich , um

notdürftig existieren z " können , nach anderweitigem Verdienst

umsehen . Sic nehmen jeden Verdienst an . der sich in der Nähe

ihres Wohnortes bietet . In ihnen finden die benachbarten Guts¬

besitzer . deren selbständige Gutsbezirke fast immer inmitten

von Dörfern mit kleinen Besitzern liegen , ein ebenso williges

tvie billiges Arbeitsmaterial . Der besitzlose Landarbeiter

erhält dadurch eine Konkurrenz , die durchaus nicht zu unter -

schätzen ist . So stehen denn auch in Gegenden , wo diese Ver

Hältnisse obwalten , zumal wenn sie tvcit ab von größeren Städten

und damit von vermehrter Arbeitsgelegenheit liegen , die Arbeiter -

löhne am niedrigsten , so niedrig , daß nicht einnial die sehr

anspruchslosen aus Polen importierten Arbeiter dafiir zu haben
sind . Als vor zwei Jähren der Bahnbau von « otdap nach

Stallupönen ausgeführt wurde , bei dem hauptsächlich Polen
beschäftigt waren mußten sich denn auch die Besitzer der in

der Nähe befindlichen Güter bcgucnicn . die Tagelöhne um

80 — 40 Pf . aufzubessern , wenn sie überhaupt Arbeiter be -

kommen ivollten . Diesen Vorteil genossen sie allerdings nur

für einige Somnlermonatc , auch die kleinen Besitzer , die im
Sommer und teilweise auch im Winter z » den ständigen Guts -
arbcitern gehören .

Ihr eigenes Grundstück müssen diese Besitzer , soweit die

Frau und die schulpflichtigen Kinder dazu nicht ini stände
sind , dann noch „ nebenbei " , d. h. während der Nacht , be¬
arbeiten . Da die Arbeitszeit ans den Gütern während des
Sommers 14 —15 Stunden täglich ausschließlich der Pausen
und nicht selten noch darüber beträgt , ivozu dann noch der

Weg zu und von der Arbeitsstätte kommt , so bleibt zur
Arbeit auf dem eignen „Besitz " nur die Nacht und der

Sonntag übrig .
Diese Kategorie von Bauern hat vor dein besitzlosen

Arbeiter nur das voraus , daß er sein eignes Heim und seine
Kuh hat , für die ihm seilt Besitztum Weide und Futter liefert .
Brotgetreide und , wenn sich die Frau etwas mit Schweine -
zucht beschäftigt , auch noch Futtergetreide müssen diese Besitzer
ebenso kaufen , wie der industrielle Arbeiter . Langt doch zumal
das Brotgetreide , welches er rnif dem eignen Grundstück baut .
wetiit die Familie auch nur aus Mann , Frau und 2 bis 3
Kindern besteht , bei lveitcin nicht aus . Daß diese kleiiten

Besitzer von den Getrcidczöllcn keinen Nntzen , sondern Schaden
haben , ist ohne weiteres klar .

llm die sociale Lage eines solchen Zwergbauern richtig
würdigen zu lernen , muß man auch wissen , was mit ihm gc -
schieht , wenn er alt und arbeitsunfähig wird . Eines der Kinder
übernimmt das elterliche Grundstück und hat dann den Eltern
ein Altenteil oder Ausgedinge zu geben . Nim wollen aber auch
die übrigen Geschwister an dein „ Erbe " , das aus dem in

mindestens 90 von 100 Fällen schon start mit Hypotheken
beladenen und nunmehr noch mit Altenteil belastetm Grund¬

stück besteht , teilnehmen . Der Sohn oder die Tochter , die ein

solches Grundstück übernehmen , haben dann auch noch an die

übrigen Geschwister etwas „ auszuzahlen " . So hat der junge
Besitzer fast immer von vornherein mit einer für seine Ver -

hältiiisse sehr erheblichen Schuldenlast zu kämpfen . Ein solches
„ Erbe " kömmt auf diese Weise gewöhnlich sehr teuer zu stehen .

Tie wirtschaftliche Lage eines solchen „ Bauern " sieht der
eines reinen Proletariers verteufelt ähnlich . Ja , man kann

demgegenüber das Leben einiger städtischer Arbcitcrkategoricii ,
die sich vermöge ihrer Qrgamsatioil ein halbwegs menschen¬
würdiges Dasein errungen haben » . als ein beneidenswertes

bezeichnen .
Scheinbar , aber auch nur scheinbar besser gestellt ist die

zweite Gruppe von Bauern , derer von 25 Morgen aufwärts
bis zu der Grenze , >vo sie noch ohne eine ständige fremde
Arbeitskraft auskommen . Bei den kleineren Besitzern dieser
Kategorie langcit die Erträgnisse ihrer Besitzung oft genug
auch nicht zum Unterhalt ihrer Familie aus . Ständig in

Arbeit gehen können sie jedoch nicht , das gestattet der Betrieb

ihres eignen Grundstücks nicht , so findet man es sehr häusig .

daß der Fehlbetrag , der zum notwendigen Unterhalt nötig ist,
durch gelegentliches Fuhrwerken verdient wird . Eines habm

alle Besitzer dieser beiden Kategorien gemeinsam : übermäßige
Mühsal bei sehr langer Arbeitszeit , zumal im Sommer , und

nur eineit sehr kärglichen Lebensunterhalt . Fleisch kommt bei

diesen kleinen Besitzern sowohl wie bei der ländlichen Arbeiter -

schaft als Nahruilgsmittel überhaupt nicht in Betracht , es

bildet lediglich ein Gcnußnüttcl . Die Hauptnahrung besteht
in Kartoffeln , grobem Brot , Milch und Eichoricnwasser . Ter

Unterschied zwischen den Bauern dieser beiden Kategorien bc -

steht nur darin , daß die einen sich ans ihrem eignen Grundstück
und die andren beim Gutsbesitzer bis aufs äußerste abmühen

müssen , ohne die Früchte ihrer Arbeit selbst zu genießen .
Diese nimmt den einen der Gutsbesitzer oder ihr sonstiger
Arbeitgeber , den andren — der Hypothekengläubiger . Denn
. . . • _V. J « _. * . V. . .Vi y. .. / .4 . . . . . . VCiN, .-('.A M1ritt-

Art ebenso wie die der ganz kleinen Besitzer . Sie werden eben -

falls Altsitzer , und daß ein Altsitzerdascin keineswegs bcneidens -

wert ist , ist allgemein bekannt .

Auch der Landwirtschaft hat sich der Kapitalismus soweit
bemächtigt , daß derjenige , der nicht selbst so viel an Kapital
besitzt , um damit andre Mitmenschen in seinen Dienst zwingen
zu können , ebenso ausgebeutet wird , tvie der Industriearbeiter .
Zölle , und mögen sie noch so hoch sein , können den Klei . tbauern

keine Hilfe bringen ; die meisten haben sogar Nachteil . Für -
all diese Kleinbauern und selbswerständlich auch für die Land -

arbeitcr , bietet die Ueberführung des Grund und Bodens aus

dem Privatbesitz in den Besitz der Allgemeinheit die einzige
Möglichkeit , um ein menschenwürdiges Leben zu führen . Ihrer
ganzen socialen Lage nach gehören die Kleinbauern längst zu
den Elenden . Wenn die socialdcmokratische Aufklärung trotz -
dem bisher verhältnismäßig wenig Eingang und noch weniger
richtiges Verständnis in diesen Kreisen genommen hat . so liegt
das lediglich an der Unwissenheit , in der der größte Teil der

landwirtschastlichen Bevölkerung noch heute dahinlebt . Ein

meist sehr jämmerliches Machwerk von Kalender bildete bisher
die einzige Lektüre der Kleinbauern . Auch heute hat sich in

dieser Beziehung noch wenig geändert , höchstens sind hier und

da die Krcisblättchen hinzugekomnicn » die auch nicht gerade

zum Nachdenken anregen .
Gleichwohl ist der Fortschritt zu beobachten , daß man sich

überhaupt schon Vorstellungen , von dem was die Social -

dcmotratie will , selbst in den dunkelsten Winkelchen zu machen

beginnt . Es ist das erste noch inwerständlichc Stammeln

einer zu politischem Denken erwachenden Bevölkerung .

Schon bei der Wahl von 1898 hat sich in Ostpreußen ge -
zeigt , daß die Socialdemokratie auch Anhänger auf dem

platten Lande zu finden vermag . Seitdem sind ihre Ans

sichten gestiegen . Wer weiß , tvie es hier mit dem ge -
heim e tl Wahlrecht bestellt war , wird sich ohne weiteres
tlar seüt , daß das nunmehr versprochene Gesetz über die

Sicherung des Wahlgeheimnisses eine wesentliche Besserung
bedeutet . Die Wut der Konservativen über diese Nachgiebig -
keit der Regierung gegenüber dem Reichstage ist nur zu be¬

greiflich .
Für die Socialdemokratie aber erwächst setzt die Ver -

pslichtung , mehr noch als bisher selbst bis in die entlegensten
Gegenden mit Aufklärungsschriften vorzudringen . Tie

Früchte dieser Arbeit werden nicht ausbleiben . Die Behauptung
der Konservativen , daß der Bauer an der Scholle klebe und

nichts von der Socialdemokratie wissen wolle , wird elendiglich
zu Schanden lverdcn .

Können diese beiden Kategorien von Bauern für die "

socialdcmokratischcn Grundsätze gewonnen werde » , so ist das
bei den mittleren und größeren Bauern von 50 bis zu etwa
150 Morgen schwieriger . Diese Klasse von Besitzern , die

ständig einen oder mehrere fremde Arbeiter in ihrem Dienst

haben , sind etwas besser gestellt als ihre Kollegen . Sie
drücken sich vor den schwersten Arbeiten , überanstrengen sich

wohl auch in den meisten Fällen nicht allzu sehr ,
und zum Leben bleibt ihnen meistenteils doch mehr

übrig , als dem kleinen Besitzer ohne fremde Arbeits -

kräfte . Das ist der eigentliche Mittelstand der länd -

lichcn Bevölkerung . Aber auch dieser Mittelstand ver -

fällt . In dem Anzeigenteil der Krcisblättchen findet
man sehr häufig Inserate , die anzeigen , daß die und

die Besitzung , meist so um 100 Morgen herum , im ganzen
oder geteilt verkauft werden soll . Der Grund für diese Er -

schcinung ist wohl in den meisten Fällen darin zu suchen , daß
der junge Besitzer , der das väterliche oder schwiegerväterliche
Grundstück annimmt , zn sehr mit Hypotheken beladen wird .

llnd doch ist dasjenige Kind , welches die väterliche Besitzung
erhält , noch immer besser gestellt , tvie die übrigen Geschwister .
Diese sinken , soweit sie sich der Landwirtschaft überhaupt widmen .
in den meisten Fällen zu Bauern der ztveitcnKategorie herab . Aus

den Söhnen dieser Besitzer rekrutiert sich aber auch ein großer
Teil der niederen Beamten , von denen der oftpreußische
Tialektdichter Reichcrmann in einem seiner Gedichte sagt :
„ Zwclf Joahr dönt he als Soldoat , dcnoa sorgt far emm de

Stoat " .

Hier und da gelingt es allerdings auch einem Besitzer
dieser Gruppe , noch eine oder auch mehrere bäuerliche Be -

sitzungcn hinzu zu taufen , wodurch er dann auch aufhört Bauer

zn sein . Solche Fälle gehören aber zu den Ausnahmen und

kommen bei Beurteilung der tvirtschastlichen Lage des ge¬
samten Bauernstandes nicht in Betracht . Sehr viel häufiger
kommt es vor , daß Besitzungen dieser Kategorie parzelliert
werden und daß ihr Besitzer znin Bauern zweiter Kategorie
herabsinkt .

Schließlich sind auch diese bestgestellten Bauern nicht
sonderlich an der Aufrechterhalttliig der gegenwärtigen Ordnung
interessiert .

Wenn erst die bäuerliche Bevölkerung den Socialismus

begriffen haben wird , wird sie ihm zum Siege mithelfen .

poUtlfcbc dcbcrficbt »
Berlin , den 6. März .

Reichstag .
Der Etat dcö Reichsschatzamtes , der am Freitag erledigt wurde .

führte zwei größere Debatten herauf , von denen die eine allerdings
in sehr geringem Zusammenhange mit dem Rcichsschatzamte stand .
Die Zuckeragraricr unternahmen den längst angekündigten Lorstoß :
Tie ließen durch den Grafen Earmcr , den — tvie er versicherte —

unbesoldeten Llufsichtsrat des Rohzucker - Syndikats , anfragen , ob die

Regierung noch in dieser Session schleunigst eine - Novelle zum Zucker -
gcsctz einbringen wolle , die ihnen die lange ersehnte ncue Äontingentie -
rung bringen würde , linsten Zuckcrintercssentcn , allerdings nicht
allen , schwebt als Ideal eine Doppelkontingenticrung nach östreichischcm
Muster vor . Genährt sind ihre Hoffnungen durch den bekannten

Satz in der Begründimg des vorjährigen Ziickcrstcncr - Gcsetzcs . worin
mit dem Gedanken einer neuen Kontingentierung oder einer andren

Staatssürsorge zu Gunsten der Zuckerindnstrie gespielt wird . Frist .
v. T h i e l m a n « wollte aber heute nichts meist davon wissen .
Sehr bestimmt und deutlich erklärte er , daß die Regierung
keinen Anlaß sähe , in dieser Session ei » neues Zucker -
gesetz vorzulegen . Die Gründe hierfür liegen auf der Hand .
Die vstreichische Doppelkontingentierung führt nämlich eine versteckte
Prämie wieder ein und es kann kein Ztveifcl bestehen , daß auf Lcr -

anlassung von Frankreich und England die ständige Köimnissson in

Brüssel sich sehr bald mit der Frage zu beschäftigen habpi wird , ob
der östreichische Zucker nicht als Prämienzucker behandelt werden

muß . Würde Deutschland dem östrcichischcn Beispiel folgen , so
würde es den Geist der eben abgeschlossenen Zuckcrtonvcntion auf
daS gröblichste verletzen . Tic Gründe des Staatssekretärs waren so
einleuchtend , daß Graf Earmer keine Unterstützung von irgend einer
andern Seite fand . ES wirb den deutschen Agrariern ein schwacher
Trost sein , daß auf eine - Anfrage deS CentrumS - Abgeordneten Speck
der Staatssekretär erklärte , daß die Herbeiführung einer

Tarifermäßiglmg für Zuckerrüben und Zuckermelasse in die Wege

geleitet sei . Räch einer kleinen Diskussion über die Frage der Eni -



schadigmig der Saxcharinfabrikanten , die Herr Hermes dem der Frei -
sinnigcirVoWpartei herbeiführte , kam derHauptgegenstauddcrBcrhcmd -
lungen , die Errichtung einer kath o lisch - theologischen
Fakultät an der Universität Straßburg , an die Reihe .
Der Zusammenhang mit dem Reichsschatzamt leuchtet nicht ohne
weiteres ein . Die Dinge liegen so, daß das Reich seit 1873 einen

Zuschuß von 400 000 M. der Universität Straßburg gewährt , seil
1879 haben wir ein Reichsschatzamt und seitdem erscheint dieser
Zuschuß unter den Anforderungen dieses Amtes . Natürlich hat der

Schatzsekretär keinen Einfluß gehabt auf die diplomatischen Mogeleien
Zwischen Papst und Staat , die Frhr . v. Hertling eingeleitet hat und
die zu einem Abkommen gefiihrt haben , mit dem unsre Ultramon -
tauen sehr zufrieden sind . Um das katholische Seminar in Straß -
bürg zu beseitigen , dem man die Pflege protcstlcrischer Neigungen
zutraut , wird die Universität Stl ' aßburg mit einer tätholisch - theologi -

scheu Fakultät gesegnet , die mit Wissenschaft gar nichts zu thun hat
und deren Lehrkörper ganz nach den Wünschen des Straßburger Bischofs
zusammengesetzt sein muß . Dieser Vorgang führte eine allgemeine
« ulturkampf - Tcbatte herauf , die von dem Abg . Dr . S attlcr eingeleitet
wurde . Herr Dr . Sattler that so, als sei an seinem klerikalen Verbündeten
vom Zollwucher her kein gutes Haar . Er jammerte über die

wachsenden Ansprüche der römischen Hierarchie und klagte über das

schwere Joch des Ulträmontanismus . unter jdein die deutsche Bc -

völkerung wahrhaft seufze . Das Ecntrnm , als dessen Wortführer
Herr Spahn , der hinter des Straßburger SpähnchenS , und Frei -
Herr v. Hertling auftraten , nahm diese Silagen mit großer
Heiterkeit auf und gab der Regierung seine volle Zufriedenheit zu
erkennen . Der elsässische Regicrungsvertreter Hallet ) nahm dicS Lob

gern entgegen und ging so weit , gegen Herrn Sattler den Vorwurf

zu erheben , er hätte hohle Phrasen gemacht . Von höheren Gesichtspunkten
aus behandelte der Abg . Dr . Barth die Frage . Er sah in der Debatte
ein Vorpostengefecht für den kommenden Kampf um die Macht über
die Schule . In diesem Kampf sind wir allerdings bereits mitten

darin , und es kann nicht behauptet werden , daß die Kirche beider

Konfessionen bisher Terrain verloren hat . Wäre die Volkserziehung
der Socialdemokratie nicht , so würde das deutsche Volk rettungslos
der Muckerci und dem Klerikalismus ausgeliefert werden .

Am Sonnabend toerden kleine Etatsreste aufgearbeitet werden .

. Die Beratung des Militär - Etats wird wohl erst am Montag be -

ginnen . —
_

Gegen die holländischen Zuchthans - Gcsebentivnrsr .

Noch immer ist eS nicht möglich , auf die Frage , die die klaffen -
bewußte Arbeiterschaft der ganzen Welt aufs höchste interessiert ,
„ Was wird aus den Entwürfen ?" eine bestimmte Antwort zu geben .
Noch immer stehen die beiden Parteien kampfgcrüstct einander gegen -
über : die Arbetterschaft , die durch Wort und Schrift , in zahlreichen
Versammlungen und durch Massenverbreitung von Flugblättern das
Volk aufzurütteln und aufzuklären , die öffentliche Meinung für sich zu
gewinnen sttebt , aber auch bereit ist , durch einen großen Streik ihren
Willen zur Freiheit den äußersten Stachdruck zu geben und andrer -
scits die sich christlich nennende Regierung der Bourgeoisie , die ein

Heer von Soldaten aufgeboten hat . um durch Anwendung rohester
Gewaltmaßregeln die Knebelung der Arbeiterschaft durchzusetzen .
Wer hier der Sieger sein wird für die nächste Zutunst ,
das ist bis jetzt noch nicht abzusehen : dauernd die Arbeiterschaft
Hollands in Banden zu schlagen , lvird der Regierung und der Herr -
schenden Klasse jedenfalls nicht gelingen .

Bis jetzt liegen uns noch keine endgültigen Mitteilungen über
da ? Ergebnis der Beratungen in den Sektionen der Kammer vor .
Daß sich diese Beratungen über die Zwangsgesetzc so lange hin -
zögern , mag als ein

'
gutes Zeichen angesehen lverdcn . Gewinnt

doch dadurch die Arbeiterklasse Zeit , den Entrüstungssturm gegen
die Entwürfe im ganzen Lande immer mehr anzufachen und dadurch
einen starken moralischen Druck auf die öffentliche Meinung und auch
auf die Kammer auszuüben , die schwankenden Abgeordneten für sich
zu gewinnen und die Mehrheit von dein Attentat auf die Frei -
heiten und Rechte des Volkes zurückzuschrecken . Je mehr Zeit
die Arbeiterklasse gewinnt , um so größer wird die Zahl derjenigen
werden , die in diesem Kampf auf ihrer lseite stehen , um so schwächer
wird die Position der Gewalthaber . Einsichtige und gebildete Leute
aus dem Bürgertum stellen sich auf die Seite der Arbeiterklasse .
Eine große Petttion gegen die Streikgesetz - Entivürfe wurde unter
anderm von den Amsterdamer Professoren Brandt , Houwing , Treub .

Kau . Kcrnkamp , Lobry de Bruin , dem bekannten StrafrcchtSlchrcr
G. A. van Hamcl , Valentin und Ben , unterzeichnet .

lieber die Beratung in den Sektionen meldet ein Bericht von

„ BelinfanteS Bureau " , daß der Widerstand gegen die
drei Gesetzentwürfe in allen Fraktionen der
l i n k e n S c i t e ernster ist als man erwartet hatte .
Die unveränderte Annahme der Entwürfe wird als h ö ch st
unwahrscheinlich angesehen . In einigen Sektionen zeigten
sich auch einflußreiche Mitglieder der in den Hauptpunkten einigen

rechten Seite nicht abgeneigt , einigen von links offerierten Ab -

änderungen zuzustimmen . Der Haaaer Korrespondent das „ Handels -
blad " schreibt , daß er auf Grund dessen , waö ihm zu Ohren kam ,

vorhersagen könne , daß die Regierung , wenn sie an ihrem Entwurf

festhalte , nahezu die ganze linke Seite des Hauses
c g e n s i ch haben werde . Verschiedene Mitglieder der Ersten

Kammer sollen sich , wie der holländische Korrespondent der „ Frank -
furter Zeitung " meldet , dahin geäußert haben , daß es wahrscheinlich

sei , daß , falls die Zweite Kammer die Entwürfe annehme , die

liberale Mehrheit der Ersten Kammer sie verwerfen loiirde .

Zieht man diese Mitteilungen in Betracht und überschaut die

gegenwärtige Situation , so sindet man Grund genug zu der Hoffnung ,

daß es der Arbeiterklasse gelingen wird . die Reaktion ans dem

Felde zu schlagen und die Rechte und Freiheiten , die sie notwendig

zur Verbesserung ihrer Lebensbedingungen gebraucht , zu behaupten .

Nach einer neuesten Meldung sind die Vorberatungcu der Gesetz -

entwürfe jetzt so weit gefördert , daß die Beratung im Plenum
am nächsten Dienstag beginnen kann .

Die Regierung sucht inzwischen ihre militärischen Maß -

n ahme n noch immer mehr zu vervollständigen . Züge
mit Munitionswagen werden an mehreren Bahnhöfen bereit ge -

halten , um auf das erste Zeichen Riilitär zur Belvachung der

wichttgsten Strecken zu transportieren . Was das nützen soll , wenn

die Eisenbahnarbeiter nun wirklich die Arbeit einstellen , ist nicht ab -

zusehen . Jedenfalls wird die Arbeiterschaft nicht so thöricht sein und

zum Gebrauch der Munition Anlaß geben .
Auch der Kampf mit „ geistigen " Waffen , den die

Liebediener der Reaktion in den christlichen Arbeitervereinen

zu arrangieren suchen , mißlingt überall . Eine B c r -

sammlung in . Haarlem , einberufen von den Vorständen
der christlichen Arbeitcrverbände und bestimmt dazu , gegen die Auf -

rufe der „sich neutral oder socialistisch nennenden Verbände " zu

protestieren , nahm denselben Verlauf wie die „christlichen " Bersamm -

lungen in Haag und Amsterdam . Die Socialdemokraten waren die

überwiegende Mehrheit , mit socialistischen Liedern würde die Ler -

sammlung begonnen und sgcialistische Lieder ertönten am Schluß ,
die Redner der aufgeklärten Arbeiterschaft hatten den größten Beifall .

In Rotterdam wurde eine Versammlung , in der Redner der beiden

Parteien debattieren sollten , vom Polizeikommissar aufgelöst . —

Ferner meldet uns unser Amsterdam er Korrespondent
vom 4. März :

DaS heute abend in „ Paleis voor VolkSvlht " abgehaltene Protest -
Meeting hat alle Erwaunngen noch übcrtroffen . Der Saal >var

überfüllt , so daß mehrere Personen unwohl wurden . Man kann die

Anwesenden wohl aus 6000 schätzen . Trotzdem konnten Hunderte
nicht zugelassen werden , sie begaben sich deshalb nach dem in einem

andren Stadtteil gelegenen Saal Plancins . welcher ebenfalls über -

füllt war . Genosse Troelstra , der sprechen sollte , war ver -

hindert . An seiner Stelle trat als erster Redner auf Genosse

Dr . Gort ? r. In seiner packenden Rede st ' ies er zuerst dgranf hin.

daß die letzten Januartage sowohl für Aeltere als für die Jüngeren
im Streite für das Prölctariar eine Ueberraschung waren . Man
hatte nicht geglaubt , daß die Solidarität unter den Arbeitern bereits
so groß sei . Da nun Dr . Kuyper die Organisation noch
stärker macht , sei es Pflicht , einen Ehrengruß dem Manne dar -

zubringen , der vor 25 Jahren im Lande zuerst die rote Fahne ans -
pflanzte : D o m e l a N i e u w e n h u i S. Mit gewaltigem Applaus
wurde diese Auslassung durch die Versammlung bcgrjihr . Nicht aus

Schmeichelei sagte Redner diese Worte , da er selbst stets die freien
Socialisten scharf bestritten . Jetzt reichen eben alle Arbeiter einander
die Bruderhand . Im weiteren erinnerte Dr . Gorter an die Worte ,
die Dr . Küpper im Jahre 1872 sprach : Der Schwache befitzt nur
ein Rechtsmittel : den Streik " .

Nach Dr . Groter , der unter donnerndem Applaus seine Rede
beendete , sprachen der „freie «ocialist " Kolihek und der Schriftführer
des Nationalen Arbeiter - Sekretariats van Erlel . — Hiernach auch
noch Domela Nieuwenhuis , welcher daran erinnerte , daß der Monat

März ein stiirnnfcher fei , sowohl in der Geschichte der Völker wie
in der Natur . Im März brach die Revolulion in Oestteicb in 1849
aus : im März auch die Kommune in Paris , und unsre Regierung
spiele ein gefährliches Spiel mit ihren Gesetzen im Monat

März . In Regierungskreissn scheine man sich um den Zu-
stand im Laude keine Sorgen zu machen . die Königin
besuche Bälle : die Köiiigin - Mntter soll Herrn De Savornin Lohman
eingeladen haben , um sie zu informieren . „ Nun " , sagte D. Niewen -
huis , „ dann ist sie beim Teufel zur Beichte . Wünscht die Königin -
Mutter jedoch Jnformattonen , so möge sie die Leiter der Eisen -
bahncr Petter und Oudegcest zu sich entbieten lassen , dann ist sie
nicht einseitig unterrichtet . " Nachdem der Redner ferner
daraus hingewiesen , wie die liberale Presse die Regierung zu
diesen Gesetzentwürfen aufgehetzt habe , wahrscheinlich um von der

Gelegenheit Gebrauch zu machen , selbst wieder au das Ruder zu
kommen , da sie die Regierung jetzt ja im Stiche lasse , schloß er mit
einem Appell an die Soldaten .

Die erste , dritte und fünfte Sektion , in welchen fociafldemo -
k r a t i s ch c Abgeordnete S i tz haben , harten gestern die B c -

ratungen noch nicht beendet . Wahrscheinlich wird auch
noch Freitag nötig sein für die Sekttons - Untersuchnng .

Wegen Unwohlsein ( Influenza ) hat Genosse Troelstra
den Vorsitzenden der Zweiten Kammer telegraphisch ersucht , seine
Interpellation bis nächsten Dienstag auszustellen .

Für den großen Protest am nächsten Sonntag sind nmunchr
bereits 42 Protestvcrsainmlnngcn im ganzen Lande ausgeschrieben .
Unter andern werden in Amsterdam iprechen : Troelstra , Domela

Nieuwenhuis , Fr . van Eeden , H. Polak , P. M. Wink und

I . I . van Oogen . —

Ter „ Telcgraas " erfährt von wohlunterrichteter Seite , daß die

Regierung nunmehr alle Maßregeln getroffen habe , um , wenn nöttg ,
sofort den Belagerungszustand verhängen zu köimeu . Eine Anzahl
Offiziere erhielten geheime Befehle , und ein einziger Befehl genügt ,
um im ganzen Lande diese Befehle zur Ausführung zu bringen . —

Verschiedeiie Gewerkfchaftsvereinc beschlosseu bereits , am all -

gemeinen Streik teilzunehmen und auf das erste Zeichen des Abwehr -
Komitees die Arbeit niederzulegen . —

Veutlckes Reich .

Die . . Frankfurter Zeitung " hat schwere Arbeit : sie muß die
Demokratie vor der Socialdemokratie schützen . Ihr hat nämlich die
Rede uiisres Genossen Molkenbuhr zum KrankenversicherungS - Gesctz
nicht gefallen ; Molkenbuhr habe gegen das von der Regierung für
gewisse Fälle geforderte Absetzungsrecht von Vorstandsmitgliedern
nicht Protest erhoben . Das ist der „Frankfurter Zeitung " ein Belveis
dafür , daß die Socialdemokratie „ über den Geldvorteilen für die
Arbeiter den Sinn für die Wahrung dcmokrattfcher Rechte ver -
loren hat " .

Tie Sorge um das Seeleuheil der Socialdemokratie ist zwar
sehr rührend , aber auch sehr unnötig . Unser Parteigenosse Molken -

buhr hat in seiner Rede die Beseittgung aller die Organisations¬
frage betreffenden Bestimmungen aus der Novelle gefordert . Die
focialdemokratifche Reichstags - Fraktion wird weiter das Ihrige thun ,
um die Interessen der Arbeiterklasse bei der Reform der Kranken -
Versicherung in jeder Beziehung wahrzunehmen . —

Tie Krankenversicherung in der Kommission .

In der Freitagssitzung beanttagte Abg . G a m p (k. ) Ausdehnung
der statutarischen Versichernngsmöglichkeit auf „selbständige Gewerbe -
treibende , welche regelmäßig nicht mehr als drei Lohnarbeiter be -

fchästigcn " . Aus der Mitte der Kommission ( Albrecht , Dietrich . Hof -
mann - Dillcnburg , Röfickc , Stadthagen ) und vom Tische der Regierung
lvurdc dem Anttagstcller entgcgengettetcn . Der Gampsche Vorschlag
fiel mit allen Stimmen gegen ' die des — Abgeordneten Gamp .
§ 3 nimmt Personen des Soldatcnstandes sowie solche in
Betrieben oder im Dienste des Reiches , eines Staates oder
Kommunalverbandes beschäftigten Personen von der Versicherungs -
Pflicht aus , wenn diesen Personen bei Fortdauer der Erkrankung
über 13 Wochen hinaus für weitere 13 Wochen entweder die dem
§ 6 entsprechende Unterstützung oder der anderthalbfache
Betrag des Krankengeldes gewährt wird . Stadt -

Hagen fragt an , warum nicht , wie im ersten Entwurf , 26 Wochen
Krankenuntcrstiitzung gefetzt fei . Der in den Mottven angegebene
Grund , daß eine Pensionierung dann erschwert werde , schlage nicht
durch . ES liege kein Grund vor , diese Personen schlechter wie andre
Arbeiter zu stellen , zumal das anderthalbfache Krankengeld gegen -
über den erhöhten Krankenhauskosten fast stets hinter diesem zurück -
bleibe . Da ein andrer als der in den Motiven angegebene Grund
nicht angeführt wurde , wurde ein Aenderungsantrag für die zweite
Lesung in Aussicht gestellt .

Zum 8 6 Absatz 1 beantragten die Socialdemokraten ( Albrecht ,
Molkenbuhr und Stadthagen ) in Skr. 1 ( „ vom Beginn der Krankheit
ab freie ärztliche Behandlung , Arznei sowie Brillen . Bruchbänder
und ähnliche Heilmittel " ) zusetzen : i>) statt ähnliche „sonstige " ,
d) nach Heilmittel zuzufiigen : „ sowie die zur Sicherung
des Erfolges des Heilverfahrens und zur Erleichicrung der
Folgen der Verletzung erforderlichen Hilfsmittel ( Krücken . ' Stütz -
apparatc und dergleichen ) " und in Nr . 2 die Karenzzeit von
3 Tagen zu streichen . Zur Begründung dieser Anträge wurde
ausgeführt : Die Aendcruiig zu Nr . 1 entspricht dem 8 0 des
UnsallgesetzeS . In der preußischen Rechtsprechung ist durch Urteil
des Ober - Verwalttuigögerichtö von 1887 in Anlehnung an eine
Ausführung eines Redners bei Gelegenheit des KrankenversicherilnaS -
Gesetzes angenommen , „ähnlich " heiße nicht ähnlich bezüglich des
Zwecks ( Heilung . Erhöhung der Erwerbsfähigkeit ) , sondern beziig -
lich der Kosten .

"
Das habe insbesondere bei Zahngebissen und

künstlichen Gliedmaßen dazu gefiihrt . daß nur billige Heilmittel gc -
währt werden . Das bedeutet aber insbesondere bei Magen -
erkrankilngen Schädigung des Kranken und der Kasse . So würde
eine ' Kasse , der ein Gebiß für 50 M. zu teuer ist , 26 Wochen
lang 26 X 10 M. . also statt 50 M. 260 M. zu zahlen
haben und der Arbeiter bleibt krank . Die Beseitigung der
Karenzzeit ist dringend erforderlich , um der Kasse Mehr -
bclastungcn , die durch Hinschleppung einer Krankheit entstehen , zu er -
sparen und um eine möglichst schnelle Gesundung herbeizuführen .
Die Furcht , daß die Beseitigung der Karenzzeit Simulanten fördere .
sei völlig unbegründet Weit mehr als Krankheit werde Gcsnndheil
simuliert . UeberdieS fei durch den § 616 Bürgerlichen Gesetzbuchs ,
der freilich durch ungültige Verträge oft ausgeschloffen werde , für
die meisten Fälle ja die Karenzzeit beseitigt . Tie Karenzzeit sei
kein längliches Mittel zur Verhütung einer Simulation . Zahlen -
mätzig und an der Hand einer Reihe von Statuten wurde dargelegt ,
welcher Vorteil aus der Annahme der Anträge den Erkrankten und
der Kasse erwachse . Aus der Mitte der Kommission sprach
G a m p sich gegen die Anttäge aus . lveil ja schon heute die Kassen
eS selbst in der Hand haben , nach dcr� beantragten Richtung hin
ihre Statuten zu gestalten . R ö s i ck e (sts . Vg. ) trat mit Entschieden -
heit f ü r die Anträge ein . H o f m a n n und H a s s e ( natl . ) er -

tförtfii , die Anträge seien ihnen tratz der Hinweise durch Reg ' eriing - z-

Vertreter , daß die Kostenlast unübersehbar sei , daß Stmulation zu
befürchten sei und derglcickien , sehr sympathisch . Ihre Stellungnahme
müßten sie aber davon abbängig machen , ob die Annahme der An -

träge etwa die Novelle selbst gefährde . Prompt erwiderte der

Regicrungsvertreter Geh . Regierungsrat Caspar : die Annahme der

Anträge würde eventuell die Novelle ernstlich gefährden , und erleichterte
den nationallibcralcn Herren so, gegen die Anttäge zu stimmen .
Die Anttäge lvurdcu mit allen Stimme » gegen die der Social -

demokratcn , der Freisinnigen Bereinigung ( Rösicke ) und des Anti -

semiten Raab abgelehnt . Das Ccntriim , dessen Arbeiter

s i ch l ä n g st für die s o c i a l d e m o k r a t i s ch c n A n t r ä g e
e r k l ä r t h a t t e n . h a t t e s i ch bis auf den letzten Mann vor der

Abstimmung ohne Erklärung entfernt .
Vom Abg . Spahn war im Lause der Sitzung angeregt , die

Burcauschreiber in das Gesetz einzubcziehen und das Krankengeld
für Familienmitglieder auf 3! i , für Ledige auf >

4 des Tagelohus zu
erhöhen . Tie Socialdemokraten erklärten , daß sie beiden An -

regungen Folge geben würden , die Burcauschreiber würden schon
jetzt versicherungspflichtig sein , wenn nicht entgegen den Darlegungen
auch von socialdemokratischcr Seite im Jahre 1891 angenommen
wäre , sie fielen bereits in die Versicherung .

Nächste Sitzung : Montag .

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bemüht sich mit reibt -
haberischer Hartnäckigkeil den Iliisinn austeckit zu erhalten , daß die
Eiscnbahnarbeiter kein Koalitionsrecht haben und daß die e- traf -
bcstimmiliigcn stir Streiks aus der preußischen Gewerbe - Ordiiung
von 1846 noch zu Kraft bestehen . Wir hatten sie aufgefordcrl .
wenigsieiis einen ihrer „ hervorragendsten " Kommentawreu zu neiiiicii .
welche die Auffassung des Regierungsorgans unterstützen , daß das
Stteikverbot von 1843 noch Rechtens sei . Und worauf beruft
sich das Blatt ? Auf Landmaniis Kommentar zur Gewerbe - Ordnung .
der bemerkt :

„ Auch der Kontrattbruch von Eiscnbahnarbeitern
kann mit Rücksicht auf 8 0 G. - O. landcsrcchtlich unter Sttafe ge -
stellt werden . "

Ist die „ Nordd . Mg . Ztg . " so beschränkt , daß sie nicht einsieht .
wie diese Bemerkung sie gerade widerlegt ? Landmann erklärt es
für möglich , daß der Kontraktbriich von Eiscnbahnarbeitern durch
Landesgesetze strafbar gemacht lverdcn könnte . Damit ist zu -
gegeben , daß er bisher nicht strafbar ist . Außerdem handelt es sich
hier um die Bestrafung des KontraklbruchS , nicht um die Bestrafung
der Verabredung zum Sttcik — wie im Gesetz von 1845 — auch
ohne Kontrattbruch : der Streik kann an sich nicht durch die

Einzelstaaten bestraft werden , lveil das Strafgesetzbuch die Fälle der

Nöttgung auf die Bedrohung mit einem Vergehen oder Verbrechen
einschränkt , und der Streik ist kein vom Straigesetzbuch gekanntes
Vergehen oder Verbrechen .

Wenn übrigens die „ N. A. Z. " behauptet , daß die preußische
Gewerbe - Ordnung von 1845 durch die von 1869 nicht vollständig
bescittgt ist , sondern für die der Gewerbe - Ordnung nichi
imkcrstehenden Arbeiter noch gilt , so würde natürlich nicht
nur der 8 182 in Kraft sein , sondern auch alle übrigen
Bestimmungen , z. B. der 8 481 , der den llntcriichmer -
Koalitionen die gleiche Strafe androh : wie den Arbeitern . Würden
sich z. B. die privaten Kleinbahn - Gesellschaften verabreden , ihre
Arbeiter auszusperren , um von ihnen „ gewisse Haudluiigen oder

Zugcständniffc " zu erlangen , so könnten auch sie nach der

Gewerbe - Ordnung von 1845 bis zu einem Jahre Gefängnis
kriegen . Auch wäre nach 8 483 die Bildung von Verbindungen
unter Eisenbahnarbeitcrii — also auch die frömmsten — ohne
polizeiliche Erlaubnis mit Geldbuße oder Gefängnis zu bestrafen .
Eisenbahiiarbciter , welche „ eigenmächtig " die Arbeit verlassen oder

sich „ groben Ungehorsams oder beharrlicher Widerspenstigkeit " schuldig
machen , wären gleichfalls mit Geld oder Gefängnis zu ahnden
( 8 184 ) usw .

Es ist verzeihlich , daß sich die „ Norddeutsche Allgein . Zeituna "
in vormärzliche Zustände zurücksehnt . Aber diese Sehnsucht verleiht
dem vermoderten Gesetz kein neues Leben . —

Ein Buddescher Fortschritt ! Eine Korrespondenz meldet : Die

Bestimmungen über die A r b c i t c r a u S s ch ü s s e , deren Einrichtung
und Thätigkeit ( Erlaß vom 19. Februar 1892 ) sind vom Minister
Budde wie folgt abgeändert loorden : Nach 8 0 Ms . 1 des
erwähnten Erlasses sollen die Verhandliiiigeii der Arbeiteransschüsie
. . nachBedürfnis , jedoch nicht häufiger als viertel -
jährlich einmal " ftattfinden , ausgenommen wenn die vorgesetzte
Behörde oder der mit dem Vorsitze beauftragte Beamte die Ein -
berustmg für erforderlich erachtet , oder wenn zwei Drittel der Ausschuß -
Mitglieder darauf Mittagen . Um nun den Arbeitern m e h r als dies
bisher anscheinend geschehen ist , Gelegenheit zu geben . An -
träge , Wünsche und etwaige Beschwerden anzubringen ,
hat der Minister unter Hinweis auf den Erlaß vom 7. Juli 1895
bestimmt , daß die Arbciterausschüsse — unbeschadet dcS bisher schon
zugelassenen häufigeren Zusammcnttittes — m i n d e st c n s z >v e i -
mal im Jahre einberufen werden . Der oben erwähnten Be¬
stimmung des 8 9 Abi . 1 soll demnach hinzugefügt werden : . mindestens
jedoch zweimal im Jahre " . Außerdem soll bei jeder Werk »
st ä tt e n - R c v i s i o n durch ein Dircttioiismitglicd auch der
zuständige Arbeite rauSschuß einberufen werden ,
um den Vtitgliedern desselben Gelegenheit zu geben ,
etwaige Wünsche zur Sprache zu bringen . Dabei müssen
nach Anordnung des Ministers jedesmal auch die
Niederschriften über die früheren Verhandlungen
eingehend daraufhin geprüft werden , od die im Ausschuß ver -
handelten Angelegenheiten sachgemäß und dem Zwecke der Ein -
richtimg sowie den Vorschriften entsprechend erledigt worden sind .

Welch eine Arbcitcrsrcmidlichkeit Zweimal im Jahr müssen die
s o g e ii a ii n t e n Arbeiterausschllsse künftig zusammentreten ! Daraus
folgt nur da- s eine , daß sie bisher vielfach überhaupt nicht in
Aktion getreten sind . Herr Budde ist in lächerlichen Kleinigkeiten
wirklich riesengroß . Dafür arbeitet er aber auch Tag und Nacht ! —

Wegen Misthaudlung von Untergebenen in 36 Fällen wurde in
Halle der Unteroffizier Richwin vom Kriegsgericht zu acht Monaten
Gefängnis und Degradation verurteilt . Als Zeuge erschien unter
andern ein Soldat , der vor den Mißhandlungen des Angeklagten
sich ans der Flucht beide Beine erfroren hatte , so daß diese
amputiert werden muhten . Dieser Zeuge wurde auf einer Bahre in
den Saal getragen . —

Graf Pücklcr und sein früherer Inspektor Kirchner haben , nachdem
das Reichsgericht ihre Revision gegen die Gefängnisstrafe wegen
Zerstörung einer Feldbahn zurückgewiesen hat . nach dem „Ricdcrschl .
Anz . " Gnadengesuche an d e n K a i s e r gerichtet .

Kann man den Treschgrafen nicht besser zur Kaltwasserkur be -
gnädigen ? —

Aus Hesse », 6. März . Landtag . Die zweitägigen Berattingcn
der Kapitel über Schulwesen gaben unsren Abgeordneten Anlaß , die
Forderung auf eine umfassende fortschrirtliche Schulreform zu erheben .
Abg . David entwickelte die Notwendigkeit , uuicr ganzes niederes
und höheres Schulwesen im Sinne einer E i n h e i t s -
schule umzugestalten . Vor allem seien die Vorschulen
an den Gymnasien und Mittelschulen zu beseitigen . Die
Kinder der Besitzenden sollten die allgciiicine Volksschule besuchen :
diese müsse der gemeinsame Unterbau für alle weiteren Bildnngs -
anstalten werden . Dafür sei eine Reform des Unterrichtsstoffes , im
Sinne v c r st ä r k t e r R e a l b i l d u n g nörig . Auch die Lehrer -
bildung auf den Seminarien müsse dementsprechend modernisiert
werden . Der Religionsunterricht gehöre überhaupt nicht in
die allgemeine Staatsschule ; er sei den Geistlichen der
einzelnen Konfessionen zu überlassen . Der Angriff des
Bischofs Korum auf die paritättsche Sckmlc zeige , wessen man
von klerikaler Seile gewärtig ieiii müsse Gänzliche
Tremuiug von Sckmlc und Kirche sei die einzig richnge Abwehr
gegen solche Vorsäye . In diesem Sinne solle die hessische Regierung
da- Z Volksschulgesetz revidieren . Hinsichtlich der höheren Schulen ver -
langte David die Hinaufschiebung des fremdsprachlichen Unterrichts
auf die mittleren Schuljahre I der altsprachliche Unterricht sei ans die



OLerklasien oder iiocfi besser ganz auf die Unlbersität zu berweisen .
Tie Regierung solle sich das bahnbrechende Beispiel Norwegens zuur
" Nüster nehmen und in der Reichs - Schuttommission in dieser
Richtung wirken . — Vom Ministeriisch Ivurden entgegen -
kommende Erklärungen nur in Bezug auf die Reform
des Seminar - Unterrichts und der Zulassung der Seminar -
Abiturienten zur Universität abgegeben . Außerdem erklärte sich die
Regierung bereit , ein Refornigymnafium mit Beginn des lateinischen
Unterrichts auf Unter - Tertia einzurichten . Hinsichtlich der Vorschulen
und der Ueberweisung des Religionsunterrichts an die Geistlichen
lehnte sie ein Eingehen auf unsre Vorschläge ab . Daß sie dabei die
Unterstützung aller für das „ bewährte Alte " kämpfenden Abgeordneten
fand , ist selbstverständlich . Selbst dein Verlangen ans Anstellung
von Schulärzten auf dem Lande traten die einzelnen „ Volks -
freunde " entgegen , was von dem Abg . II l r i ch gebührend gekenn¬
zeichnet wurde . Tie Regierung stellte die Einführung des
Schularztinstituts in Aussicht . — Bei Beratung des Titels
G e w e r b e - A u f s i ch t

�nahm Abg . Orb Gelegenheit , unsre bei
der Generaldebatte angeschnittene Forderung auf Heranziehung von
Arbeitern und Arbeiterinnen zur Fabrikinspektion eingehender zu
loiederholen und nachdrücklichst die Vermehrung der Inspektionen zu
verlangen . 70 Proz . Revisionen seien ungenügend ; jeder Betrieb
müsse jährlich mindestens einmal revidiert werden , und da wo Anstände
gesunden würden , sei öfters nachzurevidiereu . Bemerkenswert ist , daß
sich der nationalliberale Wormser Großindestrielle Reinhart eben -
falls für die Heranziehung von Arbeitem und Arbeiterinnen als
Hilfsbeamte aussprach . Danach sind die Aussichten für die Erfüllung
dieser Forderung in Hessen wesentlich gestiegen .

Großhcrzogtum Sachsen - Weimar . S . März . ( Eig . Ber . ) Der Land -
tag wird morgen geschlossen werden , nachdem derselbe die ihm
vorgelegten Geietzcntwürfe erledigt hat . Die Regierung erklärte
heute auf eine Anfrage , wie sich der Vertreter im Bundesrate zu
der Zulassung der Jesuiten stelle , daß die großhcrzogliche Regierung
dagegen st i m m e n lverde . Die Einbeziehung der H a u S -
sch lachtun gen unter das Fleischbeschau - Gesetz ist un -
entschieden geblieben , da der Landtag in zivei nanrentlichen
Abstimmungen Stirn m c n g l e i ch h c i t aufwies . Der Staats -
vertrag zwischen 8 Thüringer Staaten betr . die Gründung einer
Thüringer Aerztekammer , und das Gesetz über die Organisation der
Acrzte wurde mit einem von den socialdemokratischen Abgeordneten
gestellten Antrag angenommen .

Im Herbst haben die Reuivahlen stattzustnden .

Centrumsmoral . Aus Baden wird uns geschriebeit : Die Rede
des Abg . Schüler im Reichstag über die Weinkontrolle und gegen
die Einfuhr bezw . für unerhörte Verzollung südländischer Weine
ivird von der ultramontanen „ O ff e n b u r g e r Zeitung "
demagogisch ausgenutzt , um die Winzer zum heftigsten . Üampf gegen
die Socialdcmokraten anfzurufcn . Es soll insbesondere die Polemik
des CentrumsrednerS Schüler gegen den socialdenlokratischcn
Abg . Wurm zur Verhetzung der Bauern dienen , weil Wurm die
Verordnung Podbielsiis mißbilligte , ivelchc den ausländischen Rot -
tvciit aus den deutschen Hospitälern verbannt
und >iur inländischeit Roten zuläßt . Schülers Danksaguitg an PodbielSki
ivird als rettende Thal gegenüber der volksfeindlichen Socialdcmo -
iratie gepriesen . Es ist mm sehr bezeichnend , daß dasselbe
katholische Bauernfänger - Organ in seinem Inseratenteil große
R e k I a m e betreibt für den italienischen Velletri - Rotwein ,
der als „ärztlich anerkanntes Stärkungsmittel für Gesunde
it n d Krank e" wegen seiner ( im Gegensatz zu unsren vadischen
Weinen ) g e r i n g e n G e r b s ä u r e aufs angelegentlichste empfohlen
wird . Ilm diesen Zwiespalt der Natur des Pfaffeublattes zu begreifen ,
muß man wissen , daß diese Anpreisung des italienischen Weines von der

Aktiengesellschaft „Katholisches Berrinshauö Frciburg i. Br . "

ausgeht und gezeichnet ist . Gegen diese Pfaffenkapitalisten getraut
sich das Leiborgan des Herrn Abg . Schüler die Rebbaucrn nicht zu
den Mistgabeln zu rufen .

Noch etwas zur Charakterisierung der Centrumspressc . In
Offeuburg begann am Sonntag eine T h e a t e r g e s e l l s ch a f t
im Stadttheater . einen Cyklus dramatischer Vorstellungen . Die
„ Offenburger Zeitung " läßt sich die Einladungen und Drucksachen
von der Direktion bezahlen , nützt das Freibillet der Redaktion aus ,
lvill aber in der heiligen Fastenzeit die Schäflein — von dem Besuche
des Theaters s e r n h a l t c n. Zu diesem Zwecke knüpft der heilige
Jesuit der Redaktion an die günstige Recension der Eröffnungs -
Vorstellung folgenden Schlußsatz an : „ Natürlich wollen wir die
katholischen Leser unsreS Blattes nicht zur Teilnahme an Lnstbarkeiten
verleiten , wenn wir ab und zu unsre Redaktionspflichl üben , indem
ivir Kritiken über die Leistungen des derzeitigen Ensembles bringen . "

Von der hohen Schule des Volkes . Aus der Pfalz wird uns

folgendes berichtet : Im September v. I . brachte die „Pfälzische
Post " , das social demokratische Organ der Pfalz , eine Zuschrift , die

ihr aus dem Lager Lechseld zugegangen war , zum Abdruck , in der

gegenüber einem Hauptmann S ch a a f des 2. bayrischen Fuß -
Ärtillerie - Regiments der Vorwurf erhoben , daß er die ihm unter -

stellten L a n d w e h r l e u t e in ungehöriger Weise anrede und daß
er einen der Landwchrleutc nach der Art Götz von BerlichingenS zur
Vornahme einer Handlung einlud , die Claude Tillier in seinem
„ Onkel Benjamin " klassisch schildert . Auf Grund der Beschuldigungen
der „ Pfälzischen Post " wollte der Herr Hauptmann ursprünglich den
Redakteur am Kragen nehmen , doch besann er sich noch rechtzeitig
und unterließ sein Vorhaben . Dafür nahm sich das Kommando der

Geschichte an , und das Ende vom Lied war eine Anklage wider den

Hauptmann wegen Mißbrauchs der Dicnstgewalt . Das Ergebnis
der Verhandlung war eine glatte Bestätigung der

Angaben unsres Parteiblattes . Es wurde dem Herrn
Haiwtmann nachgewiesen , daß er die ihm unterstellte Mann -

schaft faule , leichtsinnige , unverschämte Kerle , Bande , ja

sogar als Lniidwehrgcsindcl angesprochen hatte . Das Gericht diktierte

dem Herrn Hauptmann vier Tage Stubenarrest . Die Bezeichnung
„ Kerle " erachtete das Gericht nicht als beleidigend . Das Landauer

Militärgericht hat damit das Seitenstück geschaffen zu dem Spruch
des AugSburger Gerichtes , das den Ausdruck „ Rindvieh " als nicht
beleidigend erachtete . —

_

Wahlvorbereitungen .
Kandidatur Hocnobrocch . Graf Hocnsbrocch , der einstige Jesuit

und nunmehrige Hasser des Centrums , hat die seltsame Neigung ,
in einem Wahlkreise zu kandidieren , den der schärfste Widersacher
des Centrums , die Socialdeinokratic , inne hat . Cr hat eine Kandi -

datenr angenommen für den 22 . sächsischen Wahlkreis Reichcnbach - Kirch -

bcrg . den unser Parteigenosse Hostnann vertritt ; wie die „Tägliche
Rundschau " sagt , „ auf dringendes Ersuchen evangelischer Arbeiter

mid Fabrikanten " . Warum will denn Herr Graf Hocnsbroech gegen -
über einem Socialdemokraten sich eine klägliche Wahlabfuhr holen ?
Ehrenvoller wäre cS gerade für ihn , eS etwa in einem CentrmnS -

kreise zu vcrftlchen .
Die nationalliberale Partei in Nürnberg beschloß , bei den

Reichstagswahlcu mit einem eignen Kandidaten aufzutreten . Bisher
wurde sowohl in nationalliberalen als auch in freisinnigen Kreisen
die . Hoffnung gehegt , daß es gelingen lverde , sich auf einen

geineinsamen Kandidaten zu einigen . Dieser Hoffnung haben
nun die Siationalliberalen durch obigen Beschluß ei » Ende gemacht ,
sie wollen nur bei künftigen Landtags - und Gemcindewahlen wieder
mit dem Freisinn zusammengehe » , bei den Wahlen für den Reichstag
aber nur bei einer eventuellen Stichwahl für den freisinnigen
Kandidaten eintreten . Vor dieser Verlegenheit wird sie die social -
demokratische Wählerschaft Nürnbergs bewahren .

) Zuslanä .

Rußlaud mid die maccdonische Frage .

Genosse ? srvus schreibt in seiner „ \ V. ? . - Korrespondenz " :
Die russische offiziöse Presse verkündet für den laufenden Monat

März cinci ' großen Aufstand in Macedonien . Man war in den

russischen Rcgiernngskreisen bis jetzt ganz außerordentlich gut unter -

richtet über die Pläne der mncedonischeii Komitees . Man wußte alle »

so gut im voraus , als lvenn die Aktioneit der macedonischen rebo -
lutionärcn Organisationen in den Petersburger Regierungskanzleieu
vorbereitet worden wäre » . Die Berechtigung der maccdonischcn
Reformbcwcgimg soll nicht bestritten werden . Das ist eine Sache für
sich. Eine andre Sache aber ist der Zusammenhang dieser Bewegung
mit der rnssischen Orientpolitik . Wenn der Zar für Bökkerfreiheit
schwärmt , dann mnß eine große Gemeinheit im Zuge sein . Was
braucht sich die zarische Regierung über die türkische Mißwirtschaft
zu entrüsten . Tic Zustände in Rußland selbst stehen vielfach noch
hinter den türkischen zurück . Man sehe doch , wie schamlos und grau¬
sam die zarische Regierung die chinesische Bevölkerung in der
annektierten Mandschurei ausrottet ! Die Mordthaten der Kosaken
am Amur sind grauenhafter als die Raubzüge der Arnautcii . Die
Rechtslage der Juden in Rußland ist kaum besser als die der Christen
in dcr Türkei . Wie man in Rußland freie Meinungsäußerungen
niederprügelt , ist bekannt . Und gestohlen und geplündert wird in
Rußland wie in dcr Türkei .

Die macedonische Aufstandsbewegung genießt seit Jahren bul -
garischen Schutz und russische Deckung . Tie zarische Regierung ver -
urteilt öffentlich das Revolutionskomitce und unterstützt es im
geheimen . Bulgarien hat sogar dem Komitee auf Drängen dcr
Türkei den Prozeß gemacht . Die Leiter dcr Bewegung wurden in
Haft genommen . Und in dcr Untersuchungshaft gcnoffcn sie die
größte Freiheit : erledigten ihre Korrespondenzen , unterhielten den
regsten Verkehr mit ihren Agenten und erteilten Interviews den
Vertretern der russischen offiziösen Presse , denen sie ohne Scheu
haarklein ihre Pläne darlegten . Es wurde ihnen denn auch kein
Härkcin gekrümmt . Wie denn auch in diesem Augenblick Rußland
offiziell die Amnestie derselben „ Aufwiegler " verlangt , gegen deren
Thun es soeben in den schärfsten Worten sich ausgesprochen hat . . . .

Das schließt nicht aus , daß sie ihre christlichen Schutzbefohlenen
betrügt : es ist ihr nicht um die Reformen zu thun , sondern darum ,
die chaotischen Z u st ä n d c des Osmani scheu Reichs noch zu
st c i g e r n.

Tic Reise des Grafen Lambsdorf hat erst die macedonische
Frage breit hingestellt und altucll gemacht . Besicht man sich daS
nunmehr aufgestellte und auch schon bereits ergänzte Reform -
Programm , so überzeugt man sich , daß es aus lauter Palliativmittcln
besteht , was die Schaffung einer modernen Selbstverwaltung für die
Bevölkerung betrifft , aber sehr wirtsain sein muß vom Gcsichtspunltc
weiterer Schwächung dcr Türkei . Dieser werden de facto nicht nur
die Administration , sondern auch die Versügung über die finanzielleu
und sogar über die Militärkräfte dieser Provinzen entzogen . Der
alte Zustand� wird zerstört und dem neuen von vornherein dcr Halt
entzogen . So tvill Rußland das Land in einem Zustand dcr Zev -
splittcrung und allgemeinen Schwäche erhalten , bis der Augenblick
gekommen sein toird , wo es dort Ruhe und Ordnung schafft wie im
Zarcnreicki . . . .

Es ist kennzeichnend , daß die russische Diplomatie gerade in
diesem Augenblick mit der maccdonischcn Frage auch die Frage der
serbischen Thronfolge auf die Tagesordnung bringt . Man gewinnt
den Eindruck , daß mit Absicht „die Orientfrage aufgerollt " wird .
Kein Staat entwickelt eine so intensive Politik auf der Balkan -
Halbinsel wie Rußland . Ucberall hat da die zarische Regierung ihre
Hand im Spiel . Sie zettelt Verschwörungen an , organisiert Auf -
stände , sie hält eine Bande Meuchelmörder in ihrem Solde — alles
nachgewiesene Thatsachen . In Armenien , auf Kreta , in Macedonien ,
Serbien , Bulgarien , Montenegro , Griechenland , überall wird von
dcr zarischen Diplomatie intrigiert und gewühlt . . .

Die Völker des Balkans leiden nicht nur unter der türkischen
Herrschaft , sondern vielleicht nicht minder unter der europäischen
Diplomatie . So ist die slavische Frage nur in erster Linie eine
Frage der Loslösung von der Türkei , in zweiter aber eine Frage
dcr Konsolidierung eines südslavischen Staates . Das letztere suchte
Rußland bis jetzt ebenso sehr zu verhindern , wie es das erste
förderte .

Was Rußland im Orient will , weiß man : Konstantinopel . Mit
den Unabhängigkeitskämpfen dcr kleinen Nationen im Balkan können
wir sympathisieren , — die Frage des Besitzes von Konstantinopcl
aber , dcr dem Zarentum cinc ganz Europa beherrschende Stellung
schaffen würde , ist , solange der russische Absolutismus besteht , die
ureigenste Frage des europäischen Proletariats .

Schweiz .
Der Kampf um den Zolltarif .

Zürich , 3, März . iEig . Ber . s Nur kurze Zeit noch trennt uns
vom Abstimmungstage , dem 25 . Marz und man merkt diesen Umstand
auch aus der fieberhaften Steigerung dcr Agitation für und wider
den Zolltarif . Den Uebcrzöllnern stehen nicht nur die meisten
Zeitungen zur Verfügung , sondern auch rednerische Kräfte in Uebcr -

fluß , weil alle bürgerlichen Politiker und Parlanientarier aus wirt -

Ichastlichem Eigeninteressc und aus parteipolitischen Gründen für den

Zolltarif eintreten . Unter den radikalen Politikern ist inancher , dcr mit
den tleberzöllnern durchaus nicht einverstanden ist , die Agrar - und Mittel -
standspolttik aber aus Partcidisciplin mitmacht , weil andernfalls dcr
Absall von Mittelstandsleuten in Handel und Gewerbe wie von
Bauern von dcr radikalen Partei zu befürchten wäre .

War die Agitation in Sachen des Zolltarifs schon während der

Unterschriftcilsamntlung eine rege , so ist sie nun seit dem imposanten
Erfolg der Zollgegncr mit de » 110 000 Unterschristen weiter von

Woche zu' Woche gestiegen und wird sie in den nächsten Tagen den

Höhepunkt erreichen . Wie während der Wahlbcwegung für die Reichstags -
wählen in Deutschland von den Parteien selbst in den kleinsten Dörfern
Versammlungen veranstaltet werden , so finden in der Schweiz neben den

Versammlungen in den « tädrcn und Jndustrie - Orten auch solche in
den kleinsten Dörfern mit mehr oder weniger ausschließlich land -

wirtschaftlicher Bevölkerung statt . Die Veranstalter der Ver -

sammlungen gehören allen Kreisen an , meistens sind es Grütli -
vereine und andre Arbcitcr - Organisationen sowie landwirtschaftliche
Vereine ; vielfach werden von den verschiedenen Interessen -
Vereinigungen gemeinschaftlich Versammlungen mit Referenten und

Korreferenten einberufen , und wo dies nicht geschieht , benutzen die

Gegner die Distüssion zur Vertretung ihres gegensätzlichen Standpunktes .
Den Anhängern und Interessenten des Zolltarifs kann der Vor -

Wurf nicht erspart werden , daß sie ihre Sache selbst als eine schlechte
erscheinen lassen durch die Art und Weise , wie sie sie verfechten .
Ihre Argumentation ist eine völlig einseitige , widerspruchsvolle und

demagogisch irreführende , die nur Glauben von den Zuhörern ver -

langen , die offene , allseitige Kritik aber nicht verWagen kann . „ DaS
Ausland wägt den Zoll : der Zwischenhandel und zum Beispiel bc -

züglich der Viehzölle die Metzger tragen den Zoll ; die Fleisch -
preise werden nicht steigen , aber die Landwirtschaft muß
höhere Preise haben , um vor dem Ruin bewahrt zu bleiben ; die

Flcisa ) preise werden nur um 1,1 oder höchstens 2. 5 Rappen steigen ,
während alle Welt weiß , daß die Fleischpreise in der Schweiz sich
immer nur um 5 bis 10 Rappen auf oder ab bewegen . Den Arbeitern

verspricht man förmlich einen Anteil an dem überzöllnerischen Beute -

zug in Gestalt von Lohnerhöhungen , gleichzeitig jammert man über
die hohen Löhne in der Landwirtschaft , die durch die hohen Löhne
in der Industrie verursacht worden seien " usw .

Die Bauern sind denn auch zu einem großen Teile fanatisiert ,
lärmen und schreien , wenn in den Versammlungen Zollgegner reden
und schrecken auch vor persönlichen Aernilglintpfungen und thätlichcn
Mißhandlungen nicht zurück .

Der Kampf um den Zolltarif ist so zu einem Kampfe aller gegen
alle geworden , dcr die tiefsten Leidenschaften aufwühlt und die

Interessengegensätze in nie dagewesener Weise verschärft . Die ver -

zweiflungsvollen Anstrengungen der Ucberzöllner zur Rettung des

Tarifs beweisen , Ivie wenig sicher sie dessen Annahme halten und

wie sehr gefährdet im Gegenteil sie denselben erachten , Jn dcr That
können die Zollgegncr mit der bisherigen Geftalwmg der Situation

zufrieden sein . -
�
�rankretch .

Die Kammer stimmte einer Erhöhung der Summe für die

Peimon der alten Bergleute zu. Bis jetzt konnten von den

25 000 Bergleuten , die das Alter von 55 Jahren erreicht haben

bezw . 30 Jahre im Dienst sind , nur etwa 3000 eine Alterspension

erhalten . Die Zahl der Pensionäre soll auf 12000 gebracht werden , —

Belgien .
Das Achtstuitdeu - GeseK für Bergleute . Dcr Gesetzentwurf des

socialistischen Depuliertcu Dcstrve betreffend die Regelung der

Arbeitszeit in Bergwerken ist jetzt der Kammer zugestellt worden ;
er enthält folgende Bestimmungen : Ein Jahr nach Veröffentlichung des

Gesetzes betragt die Arbeitszeit der Bergleute unter Tage 9 Stunden ,
vom Altgenblick dcr Einfahri an bis zur Ausfahrt gerechnet . Drei

Jahre nach Veröffentlichung beträgt die Arbeitszeit 8 Stnndcn . Der
Artikel 2 enthält Ansnahmebestinunungen . Danach können dnrck »

königliche Verordnung nach Anhörung dcr Berginspektion und der
Arbeitervertreter einzelne Unternehmer jedoch nicht länger als
3 Monate von den Bestimmungen des Artikel 1 entbunden werden .
Die Verordnung hat in diesen Fällen gleichzeitig eine

Lohnerhöhung für die Ueberstunden nicht unter 50 Proz , des ge -
wöhiilichen Lohnes festzusetzen , lieber die Vergehen gegen daS

Gesetz sind Protokolle aufzunchmeil und dem Minister der zuständigen
Polizeibehörde und der Bcrginspektion einzusenden . Die Zuwider -
handelnden werden mit Polizeistrafen belegt ; im Wiederholungsfälle
ist der Richter gehalten , Gefängnisstrafe zu verhängen . —

England .
Die Schulvorlage für Loudou .

London , 4, März . sEig . Ber . ) Die Vereinigung der Lehrer ,
die 50 000 Mitglieder zählt , hielt gestern abend eine große Ver -

sammlung , um — in Uebereinstimmung mit der Forderung der

britischen Gewerkschaften — eine direkt vom Volke gewählte Schul -

bchörde zu verlangen . Wie an dieser Stelle des öfteren ausgeführt
wurde , beabsichtigt die Regierung , die jetzt bestehende Schulkommission

sLostool Board ) zu beseitigen und an ihre Stelle eine aus den
28 Städtevcrwaltungen zu ernennende Körperschaft zu setzen . Die

Arbeiter , die Lehrer sowie alle fortschrittlichen Elemente Kondons

betrachten eine solche Reform als bildungs - und volksfeindlich . Der

liberale Abgeordnete und Schulmann Dr . Atacnamara war dcr

Hauptredner und gab unter anderm folgende interessante Ziffern :

„ Die Londoner School Board besteht ans 55 Mitgliedern , denen

1418 Schulabteilungen , 13 519 Lehrer und 536 000 Kinder unter¬

stehen , außerdem ein ganzer Stab von Beamten , Buchhaltern k .
Dann giebt es in London 1500 kirchliche Schulabteilungcn mit
220 000 Kindern . Dcr Grasschaftsrat verwaltet die Mittelschulen .
Der Wirkungskreis der neuen Schulbehörde toird sich demgemäß ans
20 000 Lehrer , eine Million Schulkinder und 4 Millionen Pfd . Sterl .

180 Millionen Mark ) erstrecken . " Die Lehrer verlangen deshalb eine

besondere Behörde , die ausschließlich zum Zwecke der Schulverwaltnng
direkt vom Volk gewählt werden soll . Jeder andre Plan wird von

ihnen bekämpft werden . —

Irland und die englisch - ameritnuischen Beziehungen .
London , 4, März . ( Eig . Ber . ) In nnsrcr Neiijahrsbctrachtnng

über England wurde auch auf die diplomatische Bedeutung hin -
gewiesen , die Irland in dcr Gestaltung der anglo - amerikanischen
Beziehungen zukonunt . Selbstredend enthielt diese Ansicht nichts
Neues . Sie wurde schon in den sechziger Jahren des letzten Jahr -
Hunderts von Karl Marx ausgesprochen . Einen konkreten Fall zu
ihrer Bestätigung bringen heute die „ Times " in einer Korrespondenz
aus Dublin , worin erzählt wird : „ Die Wirkung der Lösung der

irischen Landftage auf die anglo - amerikanischen Beziehungen illustriert
Kapitän Shawe - Taylor durch eine nierkwllrdige Episode , die zur Zcr -
störuna des ursprünglichen Hay - Panncrfotc - Vertrags führte . Nach -
dem sich ein gewisser Jrländer vergewissert hatte , daß dcr Senat im

Begriffe war , den Vertrag anzilnehnien , begab er sich zu 27 Senatoren
und stellte ihnen bor , daß die Annahme des Vertrages einen schäd -
lichen Einfluß auf die irischen Interessen haben würde : das Zustande -
komme » des Vertrages würde den Eindruck mache » , als ob beide

Mächte ihre Differenzen ausgeglichen hätten . Dcr Jrländer
fand , daß 19 dieser Senatoren irische Mütter hatten . Mit Rücksicht
auf Irland stimmten 24 gegen den Vertrag und drei

enthielten sich dcr Abstimnumg . Der Vertrag wurde ans diese
Weise zu Fall gebracht . Dies ist nur eines der vielen Beispiele , die

England beweisen sollen , ivie eng seine imperialen ' Jnteresicn mit
einer gerechten Lösung der irischen Landftage zusammenhängen . " Es

mag hier bemerkt werden , daß sich diese Episode nur zwischen dem
5. und 13 . Februar 1990 abspielen konnte , als der Bundessenat
wider alles Erwarten durch die Annahme von anti - englischcn
Amendements eine Ratifikation des Vertrages betreffend den Bau
des Nicaragua - Kanals unmöglich machte , —

Dänemark .

Die Regierung gegen die Arbeiterknelielimg . In mehreren
Städten Dänemarks versuchen die Unternehmer durch Errichtung
einer sogenannten Hafenzunst die organisierten Hafenarbeiter von
dcr Arbeit auszuschließen oder zum Austritt aus ihrer Orgauifatioil
zu zwingen . Auch in Rakskov auf der Insel Laaland war eine
solche Hafenzunft gegründet worden , deren Regulativ im Stadtrat
angenommen wurde . Der Nakskovcr Stadtrat begehrte dann von
der Regierung die Bestätigimg dieses Regulativs . Das
Ministerium für öffentliche Arbeiten hat aber darauf er -
klärt , daß es keinen Grund habe , das Regulativ zu
bcstätigcil . und bemerkte im übrigen , c 8 inii ss e s ü r sehr
zweifelhaft angesehen werden , i n w i e w e i t e s g e -

schlich zulässig sei , die Arbeit im N a k s k o b e r
Hafen z u G u n st e n d e r Z u n f t in i t g l i c d c r zu mono -
p o l i s i e r c n , wie es das tzicgnlativ fordere .

Als „ Lolland - Falsters Soeialdcinokrat " die tclegraphische Mit -
teilung über die Stellungnahme des MuiisteriumS erhielt , wurden
sofort Laufzettel herausgegeben , um die Bevölkerung und namentlich
die Hafenarbeiter in Kenntnis zu setzen . Allgemein wurde es mit
großer Genugthuung aufgenommen . daß daS Ministerium sich nicht
zum Mitschuldigen an dem Verbrechen gegen die Koalitionsfreiheit
der Hafenarbeiter machen wollte . —

Amerika .

Die socialistische Partei und die Gewertschaste ».
DaS Nationalkomitce dcr socialistischen Partei dcr Vereinigten

Staaten beschäftigte sich in seiner Februarsitzung mit dcr Stellung
der Partei zu den Gewerkschaften . Das Resultat der Debatten war
die einstimmige Aimahme der folgenden Resolution :

„ Das Nationalkomitcc dcr Soeialistifchen Partei in JahrcSfitzimg
versammelt , bekräftigt aufS neue die Haltung der Partei dcr Geweri -
fchafts - Bewegung gegenüber , wie sie in der Jndinnapoliser Resolution
von 1901 zum Ausdruck gelangte .

Wir betrachten die Gewerkschaftsbewegung und die socialistische
Bewegung als untrennbare Teile der allgemeinen Arbeiterbewegung ,
erzeugt durch die wirtschaftlichen VerhälMisse , welche dieselben Ziele
verfolgen , und wir erachten es als die Pflicht jeder der beiden
Bewegungen , sich gegenseitig zu unterstiitzen in ihren betreffenden
Wirkungskreisen .

Aber wir sind uns auch dcr Thatsache bewußt , daß jede der
beiden Bewegungen ihre speciclle Mission in dem Einancipations -
kämpfe der Arbetterklasie zu erfüllen hat ; daß eS die Aufgabe der
Gewerkschaften ist , die wirtschaftlichen Kämpfe dcr Arbeiterklasse zu
führen , während die Socialistische Partei die politischen Schlachten
der Arbeiterklasse schlagen muß ; daß die Interessen der Gesamt -
arbeiterbewegung am besten dadurch gewahrt werden , daß jede dcr
beiden Bewegungen innerhalb ihres eignen ThätigkeitSfcldeS bleibt
und sich nicht aktiv in die Angelegenheiten der andern mischt .

Die Socialistische Partei ivird fortsahreii , ihre Unterstützung den
ökonoinischeil Kämpfen der orgaiüsiertcu Arbeiter zu teil werden zu
lassen ohne Rücksicht auf die Zugkhörigkeit dcr in die Kämpfe ver -
wickelten Unionen und toird sich nicht einmischen in die inneren

Zwistigkeiten und Differenzen inperhalb der Gewerkschaftsbewegung ;
die Partei wird auch nach wie vor die Sympathie und Unterstützung



tici - GcwcrksckiaftSorMnsationen beanspruchen , ahn » sich gegen diese
oder jene Richtung in der Gewerkschaftsbewegung auszuwerfen oder
auszuspielen .

Wir erklären es auch für unweise , Gewerkschaften als solche zu
politischen Konventionen unsrer Partei einzuladen . "

Hus Induftne und Handel
Der „ Fall E�ner " .

Leipzig , den 6. März 1903 .
Zu Beginn der Verhandlung macht der Verteidiger Justizrat

v. G o r d o n grundsätzliche und technische Bedenken gegen die vom
Vorsitzenden entworfene Fragestellung geltend . Die Staatsanwalt -
schaft schließt sich dem an . Der Vorsitzende erklärt , der Gerichtshof
' verde die Frage erwägen und vertagt die Verhandlung auf eine
Stunde . Nach Wiederaufnahme der Sitzung teilt der Vorsitzende
mit , daß die Verhandlung lvegen der für die Neuformulierung der
Frage » erforderlichen Zeit auf Montagvvrmittag vertagt wird .

� _ ■ _ _ _ geschäftlichen Thätig
teil des Instituts im letzten Jahre giebt . Während in der ersten
Hälfte sich eilt von beträchtlicher Höhe des Metallvorrats begleiteter
Rückgang der Anlagen zeigte , machte sich in der zweiten Hälfte ein
Bedarf nach Geld , und zwar vorzugsweise nach Metallgeld , in dem
Grade geltend , daß jener Rückgang fast völlig ivieder ausgeglichen
wurde . Beim Jahresschlüsse erreichte die Gcsamtanlagc den höchsten
bisher vorgekommenen Betrag . Wenn die Guthaben der privaten
Giro - Jnteressentcn zwar sich im Durchschnitt etwas erhöhten , iv
wurde dieser Ilmstand durch den vermehrten Bedarf der Reichs - und
Staatskassen mehr als aufgewogen . Trotzdem war es möglich , den
Zinsfuß , lange Zeit aus 3 Proz . und erst im letzten Vierteljahre nicht
höher als 4 Proz . , im Durchschnitt des ganzen Jahres wesentlich
niedriger als im Vorjahre zu halten .

Die Erträgnisse sind demzufolge hinter denen des Vorjahres
nicht unerheblich zurückgeblieben . Die Gesamtumsätze der Reichsbank
betrugen in 1902 bei der Reichshauptbank 07 087 536 200 M.
st im Vorjahre 63 781 489 400 ) , bei den Reichsbänkanstalten
i124 838 673 800 M. ( 129 366 129 900 ) , das sind zusammen
191 926 215 000 M. ( gegen 1901 : 1 221 404 300 M. weniger ) .
Der durchschnittliche Bankzinsfuß war 1902 3,321 Proz . ( im Vor¬
jahre 4,099 ) , der Zinsfuß für Lombarddarlehen 4,321 Proz .
1( 3,099 ) . Der höchste Banknotcnumlauf war wieder am 31 . Dezember
mit 1 316 469 000 M. zu verzeichnen , der durchschnittliche Noten -
simlanf war 1 229 623 000 M. ( + 39 359 000 ) .

Im Laufe des Jahres wurden auf Giroconto vereinnahmt
84 598 972 714 M. ( im Vorjahre : 83 893 691 625 ) , darunter für
Reichs - und Staatskassen 16 933 811 658 . Einschließlich der für
Rechnung des Reiches und der Bundesstaaten ini Giroverkehr ge -
leisteten Zahlungen bclicfen sich die Ein - und Auszahlungen für das
Reich auf 13 036 630 212 M. , für die Bundesstaaten auf
20 722 169 245 M. Der Gesamtumsatz im Giroverkehr , einschließ -
kich der vorstehenden Zahlungen hat in 1902 169 227 395 537 M.
betragen ( im Vorjahre 167 737 164 694 ) .

Ter Gesamtgewinn beträgt für 1902 =- 36 893 315 M. ( im
Vorjahre 44 752 345 ) . Hiervon gehen ab : Vcrwaltungskosten
13 935 365 M. ( im Vorjahre 13 536 333 ) , für Banknotenanfcrti -
gung 389 167 M. , Zahlung an den preußischen Staat 1 865 730 M.
lwie im Vorjahre ) , 473 289 M. Notenstcuer ( 352 684 ) und einige

kleinere Summe » , lvonach als Reingewinn 19 991 299 M.
i ( 25 946 284 ) verbleiben . Ter Reservefonds erhält hiervon
2 948 259 M. ( steigt damit auf 47,58 Millionen ) , das Reich als
Anteil 3 844 779 M. ( im Vorjahre 12 417 770 ) , die Anteilseigner
5,47 Proz . Dividende .

Die Reichsbank hat also , vornehmlich infolge des niedrigen
Zinsfußes , im abgelaufenen Jahre einen geringeren Gewinn erzielt
als in den vorausgegangenen Jahren . Doch sind bei der Reichsbank
die Gelvinnergebnisse anders zu beurteilen als bei den andern großen
Geldinstituten ; die Aufgabe der Reichsbank ist nicht , hohe Dividenden
zu erringen , sondern auf den Geldmarkt einen gewissen regulierenden
Einfluß auszuüben , dem deutschen Geldverkehr einen Rückhalt zu
geben , und in dieser Hinsicht hat sie sich wiederum völlig bewährt .

Von , deutschen Eisenmarkt . Nach Mitteilung der . Kölnischen
Zeitung " sind in letzter Zeit größere Bestellungen aus deutsches Eisen
eingelaufen , und zwar gehen die Aufträge meist direkt an das Roh -
eisen - Syndikat . Außer 25 000 Tonnen Gießerei - Eisen stehen noch
25 000 Tonnen Thomas - Eiscn in Frage , desgleichen ist weiterer
Bedarf in Spiegcl - Eisen in Aussicht . Die Aufnahmefähigkeit des
Inlandes beginnt gleichfalls weder zuzunehmen .

Bierproduktio » verschiedener Länder . Nach einer englischen
Statistik betrug die Zahl der Brauereien in de » ivichtigsten Bier
produzierenden Ländern und die Menge des hergestellten Bieres im

Jahre 1901 : Zahl der Menge in
Brauereien Millionen Irl

Deutschland . . . . . . .19 281 71,1
Amerika ( Vereinigte Staaten ) 2 412 67 %
Großbritannien und Irland . 6 739 60

Oestreich - Ungarn . . . . . 1 526 21' / - ,
Belgien . . . . . . . .3 223 14

Frankreich . . . . . . .2 540 ift/ ,
Rußland . . . . . . . .1 025 Ö' /a

GewerkfcbaftUcbcö .
Berlin und klmgegend .

Achtung ? Täschner , Nieter , Sattler aller Branchen ! In der

Taschenfabrik von O f f e r u. Co . sind neuerdings Differenzen aus -

gebrochen . Es handelt sich um die Einführung eines Tarifs für

Nietpreise , wodurch die bestehenden Preise bei einer großen Anzahl
von Artikeln oder deren Größen rednciert worden sind . Es

muß als ein starkes Stück bezeichnet werden , wenn ein

Fabrikant drei Tage nach Abschluß eines Einigungsvertrages
sich herbeiläßt , Abzüge von bestehenden Preisen zu machen . Es steht
uns wahrlich für ein derartiges Verfahren ein Ausdruck , der de »

Regeln des Anstandes entspricht , nicht zu Gebote . Die Arbeiter

sehen in diesem Vorgehen des Fabrikanten eine Herausforderung .
die sie mit allen Mästen zurückweisen werden . Die Arbeiter und

Arbeiterinnen haben sämtlich die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist

streng fernzuhalten .
Die Ortsverwaltung Berlin des Deutschen Sattler - Berbandes .

Ucber die Aussperrung der Lackirrer bei O r e n st c i n

Koppel in Spandau wurde in der letzten Lackierer -

Versammlung berichtet , daß die Firma den Ausgesperrten anhcim -

gestellt hat , um Arbeit anzuftagcn , dann könnten dieselben wieder

anfangen . Das wurde von den Lackierern mit Entrüstung zurück -

gewiesen . Dieselben haben in andren Betrieben Arbeit bekommen .

Die paar Arbeitswilligen , die bei der Firma beschäftigt sind ,

scheinen auf Menschenwürde keinen Anspruch zu machen . Sie kommen .

um mit den dort oeschäfttgten Personen nicht außerhalb der Fabrik
zusammen zu kommen , eine Viertelstunde später und müssen abends

eine Viertelstuude früher aufhören , mittags wenn sie gegessen haben ,

müssen sie von der Kantine nach der Portierstube gehen , bis die

Arbeit wieder beginnt . Auch ist den andern Handwerkern verboten ,

mit den Arbeitswilligen während der Arbeit zu sprechen .

Achtung ! Metalldrücker ! Sämtliche Kollegen der Firma Engel ,

Prinzessinnenstraße 3 . haben wegen Abzügen und sehr

schlechten Accordpreisen die A r b e , t n , e d e r g e l e g t.

Es sind für Metallformer . Be stoßer und Gieizere, -

Arbeiter die Firmen Gebrüder Müller , Skalitzerstr . 132 ,

E i t n e r . Sebaslianstr . 61 , Pohl ( Inhaber Leddihn ) . Weberstr . 7.

und Richard Gradenwitz . DrcSdenersir . 38 . bis auf weiteres

gesperrt . Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten , damit Zuzug

. nach Berlin streng ferngehalten Ivird .

Denticher SNetallarbeiter - Berband . ( Ortsverwaltung Berlin . )
'

Permstwort ! . Redakteur : Carl Leid in Berlin . Jnjeratentell

Dcutrche « Reick ) .

Die Töpfer i » Frankfurt a. O. haben in letzter Zeit ver
schiedentlich Differenzen »ilt den Arbeitgebern gehabt , weil diese den
Arbeitern einen migünstiaen Tarif aufzuzwingen suchten , nachdem
der früher vereinbarte alte Tarif seit dem 15. Februar abgelaufen
ist . Aus Anlaß dieser Tarifdifferciizeii wurden am Mittwoch die
Töpfer in zwei Werkstätten gcmaßregclt . An dcinselbcn Abend be -
schloß eine Versammlung , daß sämtliche Töpfer sich mit den Aus¬
gesperrten solidarisch erklären und am Donnerstag die Arbeit nicht
wieder anfnchmen . Zuzug von Töpfern und Ofensetzern ist deshalb
fernzuhalten .

Textilarbeiter . Die Arbeiter der Tuchfabrik von Henry Edel
in Spremberg haben beschlossen , an , Sonnabend ( heute ) die

iiündignng einzureichen , weil die Firma ibre Forderung , die Lohne .
welche 5 —10 M. betragen , zu erhöhen , abgelehnt hat . Die Fabrik
ist gesperrt . Zuzug ist zu vermeiden .

Die Maurer in Spremberg haben Forderungen auf Verbesserung
der Lohn - und Arbeitsverhältnisse gestellt , die aber von den Unter -
nehmern abgelehnt wurden . Tie ' Maurer wollen jedoch an ihren
Forderungen festhalten , sie ersuchen ihre auswärtigen Kollegen des -

halb , Spremberg zu meiden .

Die Polizei in Kottbus hat den Vorstand der dortigen Zahlstelle
des Bauarbcitcr - Verbandes mit Strafmandaten bedacht , weil er Ver -
ändcrungen im Mitgliederbestande nicht rechtzeitig gemeldet haben
sollte . Das Schöffengericht sprach die Vorstandsmitglieder jedoch
frei , woraus hervorgeht , daß die Polizei zu Unrecht mit Sttas -
Verfügungen vorgegangen ist . Auch die Organisationen der Metall -
arbeitcr , Textilarbeiter und Handlungsgehilfen sind aus demselben
Grunde wie die Bauarbeiter mit Sttafmandate » bedacht worden ,
über welche die gerichtliche Entscheidung noch aussteht .

Der Streik der Taxameterkutscher in Köln ist zu Gunsten der
Kutscher beendet . Die Direktion hat ihren Lohntaris zurückgezogen
und den Kutschern den bisherigen Verdienst zugesagt .

ftlusland .
Eine Aussperrung der Bautischler Kopenhagens sieht nahe bevor .

Ein unbedeutender Konflikt auf einem Bau , wo die Tischlerarbeiten
durch die Aktiengesellschaft „ Silvan " ausgeführt werden , ver -
anlaßlc die am 2. März abgehaltene Generalversammlung der

Baufach - Abtcilung der Kopenhagencr Tischlerinnung zu beschließen ,
ain 16. März eine allgemeine Aussperrung vorzunehmen . Nun hat
der geschäftSfiihrcnde Ausschuß der „ Dänischen Arbeitgeber - und

Meistervereinigung " , am Mittwoch diesem Beschlutz seine Zustimmung
gegeben .

Aussperrung norwegischer Sägcwcrksarbeiter . Die Arbeitcr des

großen Sägewerks von ThamS u. Co . in Orkedalsör ? » bei

Torndhjem sind ausgesperrt worden , weil sie dein Verlangen , aus

ihrer Organisation auszutreten , nicht nachkoinnicn wollten . Die

Firma sucht jetzt durch Annoncen in den verschiedensten Vlätlcni

nach unorganisierten Arbeitern . Der Vorstand des Norwegischen
Slrbeitsmanns - VerbandeS hat eine Eingabe an das Ttorthing ge -
richtet , worin auf diesen Fall als jms einen neuen Beweis dafür
hingewiesen wird , daß gesetzlicher Schutz des Koalitionsrechts der
Arbeiter unbedingt notwendig ist .

Sociales .
Die Großen gegen die Kleinen .

In Leipzig hielt am Mittwoch der Verband der sächsischen
Industriellen eine Versammlung ab . in der unter andern » über die

Ansprüche der Handwerkerorganisationen gegenüber den großen
Industriellen verhandelt und nach einem entsprechenden Referat folgende
Resolution angenommen :

„ Die in Leipzig tagende Vcrsainnrlung sächsischer Industrieller
erklärt sich »nit den Ausführungen des Referenten Dr . Gustav Strese -
mann einverstanden und fordert den Verband sächsischer Jndnstticllcr
auf , im Sinne seiner bisherigen Thätigkcit die unbercchtiglcn An -

spräche der Handwerkerorganisattone » gegenüber den Industrie -
betrieben in Bezug auf Ueberwachung der Lehrlingshaltnng oder in

Anspruchnahme des alleinigen Rechtes auf Lchrlinashalttmg , sowie
in Bezug ans Heranziehung industrieller Betriebe zu Zwangs¬
innungen und besondere Berücksichttgung der Handwerker bei Sub -

misstoneii weiter zu beobachten und an den entsprechenden Stellen

gegen diese Ansprüche vom Standpunkte der Industrie Verwahrung ein -

zulegen , unter Anlehnung an die vom Ausschüsse des deutschen
Handelstages gemachten Vorschläge . Die Versammlung beauftragt
den Vorstand , die Resolntion den geeigneten Stellen zur Berück -

sichtignng zu überweisen . " _
Den Begriff der nicht genügend entschuldigte » Säiulversäumnis

betrifft eine wichtige Entscheidung des Kammergcrichts . Ein Herr
Frilling sollte sich gegen eine der bekauntcu Regierungs - Polizci -
verordnungen vergangen haben , welche Eltern lvegen nicht genügend
entschuldigten Fernbleibens ihrer Kinder von de »�Schule mit Strafe
bedrohen . Seine Tochter hatre einige Tage die Schule nicht besucht ,
iveil sie krank war . er hatte sie aber nicht entschuldigt . Das zu -
ständige Landgericht sprach ihn von der Anklage des Vergehens gegen
die - Polizeiverordnung frei , worauf die Staatsan >valtschaft Revision
mit der Bcgründuitg einlegte , daß die Entschuldigung notwendig der

Schulde hör de zu unterbreiten sei und eS nicht genüge .
wenn erst im Laufe des Strafverfahrens dargcthan werde , daß das
Kind wirklich nicht zur Schule kommeir konnte . Wenn die Eni -

schuldigung nicht dem Schulvorstand unterbreitet werden brauchte ,
dann hätte ja der Schulvorstand nicht die Möglichkeit , die Berechti -

gung nachzuprüfen .
Das ttammergericht verwarf aber die Revision der Staats -

anwaltschaft mit folgender Begründung : Verordnungen , wie die
hier angezogene fänden ihre Stütze lediglich im ij 48 11 12 Allge¬
meinen Lanorechts . Danach könnten aber nur Eltern bestraft werden ,
wenn die S ch n l v e r s ä u nt n i s s e an sich auf ihrer Nach -
l ä s s i g k e i t beruhten , nicht schon , weil eine genügende Ent -

schuldigung überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig angebracht worden
sei . Eine auf Nachlässigkeit der Eltern beruhende ungerechtfertigte
SchnlvcrsäumniS liege nun hier nicht vor . denn eS sei gerichtlich
festgestellt , daß das Mädchen thatsöchlich krank gewesen sei . Das

genüge . Somit rechtfertige sich die Freisprechung .

Berichtigung . Ii » unsrer Nr . 53 vom 4. März ist in dem Be -
richt über die Klage des Gärtnergehilfen Weber gegen den Gärtner
Bcrndt infolge Druckfehlers die Forderung auf rückständigen Lohn
zu 40 M. angegeben , während in Wirklichkeit diese Forderung nur
0,40 M. betrug . Auf Ersuchen des Herrn Berndt stellen wir das
hiermit richtig . _ _ _ _ _ _

Versammlungen .
Eine imposante Bolksversammlung , einberufen von den Genossen

des fünften Berliner ReichStagS - WahlkreiscS , tagte am 4. März in
der Tonhalle . Der Saal war bis zum letzten Platz besetzt . Reichs -
tags - Abgeordneter Eduard Bernstein referierte über : „ Der
Zarismus und seine inneren Feinde " . In seinem
mehr als zweistündigen Vortrage schilderte Redner die Zustände im
Lande des „ Herrschers aller Russen " . Er gab ein fesselndes
Bild von der Entwicklung des materiellen und geistigen
Leben ? in Rußland während der letzten vier Jahrzehnte sowie von
den Kämpfen um die elementarsten politischen Rechte und um das
Menschenrecht . Die eine Zeit lang im Vordergrunde stehenden
terroristischen Bestrebungen erklärte Redner auö den gegebenen Ver -

Hältnissen . Wo der Absolutismus Gewalt über Leben und Freiheit
habe und sie brutal anwende , da habe das Leben keinen Wert , ein

pessimistischer Zug ergreise die besten Geister und eS sei
kein Wunder , wenn aus der andern Seite eine geringe Wert -

schätzung des Lebens der Herrschenden eintrete . — Im zweiten Teil seines
Vortrags wandte sich Redner der modernen socialistischen Propaganda
zu . Von den neunziger Jähren des vorigen Jahrhundert ? ab habe

vcrantwortbch : Th . Glocke in Berlin . Trmk u. Per ' - ra : Vorwärts Bnchdriickerei

die socialistische Agitation begonnen , die Zlrbeiterklasse zu erfasse «
und immer mehr verstanden zu werden . Ein gut Teil soeiakistischer
Entwicklung habe sich seitdem vollzogen , gefördert durch die Bildung
von Jndustriecentren iir und bei Petersburg , Moskau . » Warschau ,
Saratoio , Rostow .-c. Man habe seitdem öfter von Arbeiter »
dcmoiistrationcn gehört . Redner schildert an der Hand authentischer
Berichte einige davon , besonders den großen Ausstand von
Rostoiv und ihre brritalc Niederwerfung durch den Zarismus .
Auch der grausamen Behandlung der Politischen Gefangenen und der
Verschickten ec. widmete Redner längere Ausführungen . Er verwies

schließlich darauf , daß » eben der socialistischen Arbeiterschaft und

Intelligenz auch bestimmte Schichten der Bourgeoisie sich im gewissen
Sinne zu inneren Feinden des Zarismus zu entwickeln begännen .
die nämlich , die ein wirtschaftliches Interesse an einer freieren
politische » Entwicklung hätten . — Eins hätten wir Deutsche von
den russischen Freiheitskämpfern anzunehmen : Die gleiche Be -

geisterung . den gleichen Opfermut , in dem Sinne des

Jbsenschen Worte ? , daß man einer Sache , die man als richtig
erkannt , sich mit seiner ganzen Persönlichkeit hingeben solle . Denken
wir daran bei der Durchführung der bevorstehenden Wahlkämpfc .
( Stürmischer , langanhaltendcr Beifall . ) — Folgende Resolution wurde

einstimmig angenommen : „ Tie Versammlung giebt ihrer Ent -

rüstung Ausdruck über die geschilderten , aller Civilisatton und Kultur

hohnsprechenden russischen Verhältnisse und verdammt die schänd¬
liche Niederkniippclung aller individuellen Freiheit , ivie sie der

Zarismus und seine Büttel gegen die russische Intelligenz
und die russische Arbeiterschaft in Anwendung bringen . Die Ver -
sammelten drücken dem russischen Proletariat , seiner Presse und

Propaganda die lebhafteste Sympathie au ? und hoffen , daß die

Ideen des internationalen Socialismus auch in Rußland sich in nicht
zu ferner Zukunft als heilbringend erweisen mögen . "

Ter Arbeitcrvcrtreter - Verein hielt am 5. März im GeWerk -
schaftshause eine Versammlung ab . Nachdem man das Andenken
des verstorbenen Mitglieds Rönsch in der üblichen Weise geehrt hatte .
hielt Dr . Fried eberg ciiren Vortrag über : „ Die neue
KrankenversicherungS - Novelle uitter Berücksichtigung
der Versichcrungspflicht der Beamten der Gewerkschaften und ähn¬
licher Institutionen " . Redner hob hervor , daß die Ausdehnung der
Unterstützungspflicht auf 26 Wochen an sich wegen der Ausfüllung
der bisherigen Lücke bis zum Eintreten der Invalidenversicherung ? -
Anstalten , wozu diese nack) dem neuen JnvakidcnverficherungS - Gcsctz
nach 26wöchcnllichcr Krankheit verpflichtet sind , einen großen Vor -
teil bedeute , daß aber andrerseits manche Nachteile damit verbunden
wären . ES wäre z » befürchten , daß nach der Neuregelung viele
Kassen finanziell nur lvürdcn bestehen können , wenn sie die bisherigen .
über das Minimum hinausgehenden Mehrleistungen einstellten . .
Unter dem neuen extensiven Betrieb ivcrdc der intensive Betrieb
leiden , was vom hygienischen « tandpunkte aus sehr zu bedauern sei .
denn gerade der intensive Betrieb sei zur Verhütung langwieriger
Krankheiten und der Invalidität sehr notwendig . Aus diesem Grunde
toäre es viel richtiger gewesen , wenn man durch das Invaliden -
versicherungS - Gcsci ; die Versicherungsanstalten verpflichtet hätte .
schon nach dreizchnwöchcntlicher Krankheit einzutreten . Nach Be -

sprcchung verschiedener andrer Bestimmungen übte Redner scharfe
Kritik an den Vorschriften , die ans eine Vernichtung der Selbst -
Verwaltung der Krankenkassen abzielten . Zum Schluß kam er
auf die Frage zu sprechen , wie sich eine Versicherung der Gewcrk -

schaftSbcamten , der Beamten der Rettungsgesellschaften und ähnlicher
Institutionen ermöglichen lasse . Irgend eine Bestimmung , auf Grund
deren eine o b l i g a t o r i s che Versicherung dieser Beamten denk -
bar sei , lasse sich nicht finde ». Immer bilde die Grundlage der Ver -

sichcrungSpflicht die Thätigkcit in einem auf Gewinn abzielenden Be -
triebe . Die Versicherung von Gcwerkschaftsbeamtcn lasse sich vielleicht

ermöglichen , wenn die Gewerkschaft eine Zeitung herausgebe und

sonstwie etwas unterncbme , das auf Erziclung eines Gewinnes ge -
richtet sei . Mit dieser Frage müsse man sich noch näher beschäftigen .
Ter Vortrag fand lebhaften Beifall . Nachdem UtheS und Stumpe
im Sinne des Referats gesprochen hatten , wurde einstimmig folgende
Resolution angenommen : „ Die Versammlung kam » sich mit dem
Entwurf der Krankcnvcrsichernngs - Novelle nicht einverstanden er -
klären , insbesondere nicht mit der in den Artikeln 12 , 13 und 14

vorgesehenen Beschränkung der Selbstverwaltung . ""
Es wurde beschlossen , der Deutschen Gesellschaft zur Bekäulpfung

der Geschlechtskrankheiten beizutreten . Das Vorstandsmitglied
Pieschel soll den Verein vertreten .

In einer längeren , durch UtheS angeregten Debatte wurde fest -
gestellt , daß vielfach die Vorsitzenden der Schiedsgerichte für Unfall -
fachen Anstoß daran nehmen , wenn Arbeiter ( Gewerkschaft ? -
beamte usw . ) Verletzt : öfter vertreten . Anläßlich eines geeigneten
Falles soll darüber Beschwerde geführt werden .

Letzte JVaebr lebten und Depefeben »
Strafverfahren gegen Hänge - Peters .

Braunschweig , 6. März . <B. H. ) Die Staatsanwaltschaft in

Hannover leitete aus Antrag des Lieutenants a. D. Bronsart v. Schellen -
darf gegen Dr . Peters wegen dessen Tuckerbricf - Beschuldigung ein

Strafverfahren ein , indem sie du öffentliches Interesse für vorliegend
erachtete . Nach den „ Brauuschw . R. R "

findet die Hauptverhandlung
vor der Strafkammer des Landgerichts Hannover im April statt .
Die Zeugenvernehmungen haben heute bereits begonnen .

Der deutsche Zolltarif » nd der englische Handel .

London , 6. März . ( W. T. B. ) Heute nachnrittag fand eine von
der Londoner Handelskammer einberufene Konferenz statt , die
über die Wirkung des neuen deutschen Zolltarifs auf den eng »
lischen Handel beriet . Der Vorsitzende Rogers führte aus .

England müsse zunächst versuchen einen neuen Handelsvertrag
mir Deutschland zu schließen ; es könne keine differenzicll ' e
Behandlung gegen Deutschland einführen , könne ihm aber

auch nicht Vorteile gewähre » , welche es seinen eignen Kolonien

nicht einräume . Die Versammlung nahm eine Resolution an , welche
die Regierung auffordert , über einen besonderen Tarifvertrag mit

Deutschland und mit den übrigen Ländern zu verhandeln . Eine
andre Resolution befürwortet die Einsetzung von Ausschüssen , um
die Wirkung deS Tarifs auf verschiedene Industrien zu untersuchen .

Ben Hamara gefangen ?

Tanger , 6. März . ( Meldung der „ Agenee HavaS " . ) Dem

Gouverneur von Tanger ist heute abend aus Fez die Nachricht zu -

gegangen , daß der Prätendent gefangen genommen sei . (?)

Explosionen .

Reschitza , 6. März . ( B. H. ) In der Domaner Kohlengrube der
Ttaatseisenbahn - Gesellschaft fand eine Explosion schlagender
Wetter statt , wobei mehrere Bergleute getötet wurden .

Linz , 6. März . <B. H. ) In der hiesigen Zündhölzer »
s a b r i k der Alttcngcsellschaft „ Union " fand heute früh eine
Explosion einer Zündholzinasse statt , wobei ein Arbeiter gräßlich
verstümmelt , ein Werkmeister und zwei weitere Arbeiter schwer ver¬
letzt wurden .

Prozeß v. HcuSler .
München , 6. März . ( Forsetzung . ) Die weiteren Zeugenaussagen

lauteten für die Angeklagte zumeist ungünstig . Eine frühere Dienst -
Herrin der Wagner dagegen bekundete , diese habe ihr vielen
Verdruß verbreitet , habe auch wie sie glaube , mit ihrem ( der
Zeugin ) Gatten ein Verhältnis unterhalten . Auch ein Onkel der
Wagner äußerte sich ungünstig über seine Nichte . Nach dem
Verhör einer längeren Reihe von Zeugen , die nichts neues von
Belang über den Leumund der Angeklagten aussagten , erfolgte im
Verlaus des Abends die Vernehmung der ärztlichen Sachverständigen .
welche übereinstimmend bekundeten , daß der Minna Wagner ans
dem Genüsse des säurehaltigen Kaffees kein bleibender Nachteil
erwachsen werde . Morgen wird die Verhandlung fortgesetzt .
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Reichstag
275 . Sitzung . Freitag , den «?. März 1003 ,

nachmittags 1 lt h r.
Am Bundcsratstische : Freiherr v. Thiel m o n n.
Tie zweite Etats bcratung wird fortgesetzt beim Etat

des R c i ch s - S ch a tz a m t S.
Abg . Graf Carmcr st. j : Ich habe folgende Frage an den

Aerrn Schatzfekrctär zu richten : Was ist geschehen , um gesctz -
tiche Maßnahmen vorzubereiten , welche in ' der Denkschrift

. zur Brüsseler I u ck c r k o n v c n t i o n ausdrücklich vor -
behalten sind , um die deutsche Zuckcrindusttic auch nach Inkrafttreten
der Konvention auf dem Weltmarkt konkurrenzfähig zu erhalten ,
und liegt es in der Absicht der Regierung , noch im Laufe dieser
Session eine Gesetzes vor läge diesbezüglich zumachen ? Besonders
zumSchutz der kleineren Fabriken wäre eineSlonlingentierung , wenn auch
in andrer Form , oder eine sonstige Reform der Zuckerstcucr - Gesetzgebnna
dringend notwendig . Da der Reichstag ohnehin nach Ostern noch
einmal zusammenkommt , wäre e-Z sehr wohl möglich , eine solche
Novelle noch in dieser Session zu verabschieden . Ter Deutsche Land -
Wirtschaftsrat und die deutsche Zuckcrindustrie haben eine Doppel -
kontingenticrung nach östrcichischem Muster alö das
geeignetste Mittel zum Schutz der Zuckcrindustrie und der mit
ihr eng verbundenen Landwirtschaft empfohlen . Spätestens am
1. September bei Inkrafttreten der Konvention müßte auch eine
solche Kontingentierung erfolgen . — Gegenüber einer früheren Bc -
Häuptling des Herrn Abgeordneten Wurm erkläre ich, daß ich aller -

Vings in den Auftichtsrat des Nohzucker - ShndikntS gewählt bin , daß
dieie Stellung aber eine ehrenamtliche und mit keinerlei Gratifikation
verbunden ist . ( Bravo ! rechts . )

Reichsschatzsckretär Frhr . v. Thiclmann :

Ich danke dem Herrn Vorredner , daß er feine Frage so klar
Und präciS gestellt hat . Das erleichtert mir die Beantwortung
( Heiterkeit ) und nimmt der Diskussion die Möglichkeit einer Schärfe ,
ivelchc tvir bei Beratung der Brüsseler Konvention und der Zucker -
steucr - Rovellc haben beklagen müssen . ES ist richtig , daß die Rc -
gierung Erwägungen zugesagt hat darüber , ob neue Maßregeln , sei
es die Kontingentierung in irgend einer Gestalt oder sonstige Maß -
nahmen , durch die neuen Verhältnisse der Brüsseler Zuckerkonvcntion
erforderlich gemacht würden . Die Brüsseler K o n v c n t i o n ist
noch nicht i n K r a f t getreten , die Regierungen Haben bisher

nur aus Grund des M a t e r i a l e S arbeiten können , was
einerseits schon vorlag , als wir die Konvention abschlössen lind
tvaS andrerseits seit der Genehmigung der Konvention durch den

Reichstag an die verbündeten Regierungen herangetreten ist .
Ich kann mit kurzen Worten sagen , daß dieses Material den vcr -
bündctcn Regierungen gegenwärtig noch keinen Anlaß gicbt , in Form
ciiicr neuen Novelle dem Reichstage eine Kontingentierung des
Zuckers , sei eS in Form einer ErzcugnngSkontingentierung oder
wie in Oestreich , einer BerbrauchSkontmgcnticrung vorzuschlagen .

Ich möchte Ihnen kurz die Gründe entwickeln , die für eine
solche abwartende Haltung der verbündeten Regierungen maß -
gebend sind .

ES wird von vielen Seiten von den verbündeten Regierungen
gefordert , tvir sollten eine Doppclkontingcnticrung der Raffinerien
und der Rohznckcrfabrikcn nach dem Muster des östrcichischen Gesetzes
einleiten . Das fordert aber nicht die gesamte Juckerindustrie , sondern
ein Teil der Zuckerfabriken , etwa 80 , steht außerhalb des Bundes
der Znckcrindustricllen . Außerdem find mir gerade in den letzten
Wochen eine Reihe von Znschristen aus dcn Krciscn der Zuckcrindustric zu -
gegangen , in denen bittere Beschwerde darüber geführt wird , daß
der Vorstand des Vereins mit seinem Antrage auf Einführung der

östrcichischen Doppclkontingcnticrung ans eigner Rkachtvollkoimncnhcit

vorgegangen sei . ohne sich mit der Industrie vorher eingehend ins

Vernehmen zu setzen . ( Hört ! hört ! links . ) Der LandwirtschaftSrat
hat in derselben Sitzung , in der er die Doppelkontingcnticrung
empfohlen hat . auch darauf hingewiesen , daß beim gegenwärtigen
Stande der Zuckerindustrie die Erhebung irgend welcher Zuckcrsteucr
ein Unding sei . Die Aushebung jeder Zuckersteuer würde allerdings
die Industrie fördern , aber , ivir können gegenwärtig mit solchen
Utopien nicht rechnen . Im Reichstag haben am 10. Juni vor . IS .
für eine Kontingenticrung 114 Abgeordnete gestimmt , dagegen 104 .
ES hat nicht nur die Linke gegen die Kontingentierung gestimmt ,
sondern auch die Abg . Graf v. Bcrnstorfi - Uclzcn . Fürst V. Bismarck ,
v. Kardorff , Dr . v. KomicrowSki , Graf v. Schwerin - Läwitz und
V. Staudy . Nach Zeitungsberichten soll Graf v. Schwerin - Läwitz
auch im Landwirt ' chaftsrat gegen die Kontingentierung gesprochen
haben .

Die ö st r c i ch i s ch e Kontingenticrung beschränkt
nicht die P r o d u t t i o n , sondern den I n l a n d s t o n s u m .
indem sie diejenige Menge des inländischen Konsums festsetzt , über
die hinaus ein Zollzuschlag erhoben wird . Man scheint in Oestreich -
Ungarn also daran verzweifelt zu haben , durch Gesetzgebung den

inländischen Konsum zu heben . Wir wollen ganz « m Gegen -
teil durch Herabschung der Ziickcchciier von 20 auf 14 M.

den Znckcrkonsum des Inlandes beträchtlich heben . Die

ösrrcichische Gesetzgebung enthält aber auch ein ausdrückliches
Verbot der Gründung von neuen Zuckerfabriken innerhalb eines

Radius von 100 Kilometer um eine jede bestehende Zuckerfabrik .

Im nördlichen und namentlich im nordöstlichen Deutschland wird

aber kaum ein Punkt vorhanden sein , der mehr als 100 Kilometer

von einer Fabrik entfernt läge . Die östreichische Kontingentierung .

auf Deutschland übertragen , würde einfach bedeuten das Monopol

der bestehenden Fabriken und das Verbot der Errichtung
einer jeden neuen Fabrik . Ich bezweifle sehr, ob damit der Land -

Wirtschaft gedient sein würde .

In Amerika ist durch Urteil der obersten Instanz in Washington

entschieden worden , daß der russische Zucker einem Zuschlagszoll zu
unterliegen hat . Auch der östreichische Zucker wird seitens der

amerikanischen Zollbehörden vom 1. September an auf seine Her -

lunst sehr genau angesehen werden und höchst wahrscheinlich werden

die amerikanischen Behörden in der östreichische » Doppel -

kontingenticrung eine indirekte Prämie erblicken . «Hört ! hört !

links . ) Ebenso muß England nach der Brüsseler Kon -

vcntion jedes Land , das eine Prämie gewährt , mit Zuschlags -
zollen belegen . Tie Entscheidung dazu liegt bei der stän -

digen Kommission , die im Laufe dieses Sommers in Brüssel zu -
sainmcntrercn wird . Nach den , „ llournsl des fabricants do sucro "

vom 4. März d. I . hat in der Deputiertenkammcr der französische
Finanzminister Ronvicr erklärt , daß die französische Regierung die

Absicht hege , daß sich die ständige Kommission in Brüssel sobald wie

möglich m,t der Frage der östrrichischen Knrtclliernng befasse . Daraus

acht hervor , daß auch der französische Finanzministcr in dem

ostreichischcn ZwangSkartcll eine indirekte Prämiierung des ZuckcrS
erblickt .

Sir Naville Lubbock hat bor wenigen Wochen gegenüber einen ,

Berichterstatter der Wiener Neuen Freien Presse ' geäußert , er

persönlich hege keinen Zweifel . daß das ösrrcich ' ichc

KartcllierungSsystcm eine Prämie im Sinne der Brüsseler Konvention

darstelle . Er erwarte , daß die Angelegenheit in Brüssel vorgebracht
werden iverde . Wenit Oestreich sein System unbeanstandet einführen
könne , so würde jedenfalls Deutschland bald mit ähnlichen Maßregeln
nachfolgen . Dieie Absicht liegt ja bereits bei vielen Interessenten
vor . England und Frankreich werden also in Brüssel dafür stimmen .
daß das östreichische Kontingentierungöshstem eine Prämie im Sinne

dcd Artikel 1 der Konvention darstelle . Ob diese zwei Stimmen sehr
viele Stiimnei , nach sich ziehen werden , so daß sich eine Majorität
gegen das östreichische Zwangskartell ergiebt , läßt sich heute noch

sticht mit Bestimmihcit sagen . Aber diese Sachlage muß doch die

verbündeten Ncaienmgen außerordentlich vorsichtig inachen . Das sind

die maßgebenden Gründe , die die verbündeten Reglerungen vcr -
anlassen , dem Reichstage keinerlei neue Kontingenticrung des ZuckcrS
in der eine » oder andren Weise vorzuschlagen .

Abg . Dr . Paaschr ( natl . ) : Wir können unS nicht entschließen , jetzt
nachdem die Zuckerkoiivention genehmigt ist und die Prämien be -
scitigt sind , in Form einer Koiltingeirtiernng neue Zuckerprämien auf
II », wegen wieder einzuführen . Eine Doppelkoiitingenticrimg nach
östrcichischem Vorbild würde ohne Zweifel wenn nicht dem Wortlaut
so doch dem Geiste der Brüsseler Zuckcrkonvention widersprechen und
würde außerdem nicht von dauerndem Nutzen für die Zucker -
industric sein .

Abg . Speck ( E. ) : Wir sind durchaus gewillt , die Interessen der
Zuckerindustrie zu wahren , könueli uuö aber für eine BerbrunchS -
kontiugcuticrung um so weniger erwärmen , als damit eine ZwaugS -
kartclllcruug verbunden ivärc , während ein großer Teil meiner
Freunde der Brüsseler Konvention ' gerade in der Voraussetzung
zugestimmt haben , daß dadurch die Kartellbildung für alle Zukunft
in Teutschland unmöglich gemacht sei . Die Kontingcntienuig wäre
mit dem Geiste der Zuckcrkonvention nicht zu vereinen und Wird
zudem nicht einmal von der gesamten Zuaerindustrie gewünscht .
Ich hoste , daß eine weitere Herabsetzung der Zuckcrslcner bei
günstigerer Finanzlage erfolgen wird , und damit wird sich auch
der Konsum in Teutschland erheblich steigern . Die Regierung
könnte zur Zeit für die Zuckcrindustric nur durch Herabsetzung der
Eisenbahn - Frachttarife etwas thnn . Ich bitte den Herrn Staats -
sekretär , leinen Einfluß nach dieser Richtung hin geltend zu machen .

ReichS - Schatzsckretär Freiherr v. Thielman » : Direkt kann ich
nicht ans eine Tarifermäßigmig für Zucker Hiuwirken . Aber ich kann
Ihnen mitteilen , daß der Bundesrat beschlossen hat , die Ihnen bc -
kannte Resolution bctrcstend Ermäßigung der Frachtsätze für Zucker -

riiben , Melasse usw . dem Reichskanzler zur Erwägung zu über -
weisen . TaS Reichs - Eisenbahnamt hat jetzt die ständige Tarif -
kon , Mission mit der Aligclcgcnhcit befaßt . Die Sache ist also im
Fluß .

Abg . Dr . Pachnicke (srs. Tg . ) :
Herr Graf Eariiier wird inzwischen gemerkt haben , daß er mit

seiner KontingentternngSpolitik ziemlich isoliert dasteht . Der Zivcck
dieser Kontingentierung geht einfach darauf hinans , den volle » Bc -
trag des Ilcdcrzollcs zu sicher » , das heißt eine Preissteigerung
um 4. 80 M. herbeizuführen , um damit die Kärtellbitdung zu
unterstützen , die wir mit der Konvention abgcthan glaubten .
Das lväre in der That direkt eine Umgehung der ' Konvention . In
Oestreich merkt man bereits , auf welch gefährlichen Weg man sich
begeben hat , denn die Händler verlangen jetzt bereits einen Revers
von den » ersten Verkäufer , worin dieser sich verpflichtet einen etwaige »
Strafzoll , der nachher ans den Zucker gelegt werden sollte , zu tragen .
Die Zuckcrindnstrie selbst sollte ihre allzu eifrigen Freunde ab -
wehren , denn sie können »iir Unheil anrichten . ( Bravo ! links . )

Abg. Graf Earmcr (k. ) : Wenn der deutschen Zuckerindnstrie
keinerlei Schlitz gewährt wird , so werden bei den jetzigen billigen
Preisen zahlreiche Existenzen zu Grunde gehen . Die östrcichischen
Zucker - Jntcressenteii werden sich jedenfalls ( nicht von Herrn Pachnicke
belehren lassen .

Abg . Dr . Hermes (srs . Vp. ) fragt an , in welcher Weife die Eni -
fchädigung der Saccharinfabritcn nach dem Sützstoff - Gefetz erfolgt
fei . Es sei damals ausdrücklick anerkannt loordcn , daß eine Vcr -

gcwaltigung der Industrie in keiner Weise beabsichtigt sei und daß
die Entschädigung eine anständige , angemessene seil , solle .

Abg . Gamp ( Rp. ) : Die Feststellung des Reinertrages eines
industriellen UnternchmenS ist eine außerordentlich schwierige Sache ,
Es kommt dabei sehr auf die Gerissenheit des einzelnen Unter -
nchmers an . und ich zweifle nicht , daß einzelne Fabrikanten sich
höhere Vorteile zu sichern wissen werden als andre . Aber die Kommission
hat sich damals auf den Billigkeitsstandpunll gestellt , und auch ich
bin der Ansicht , daß die AblösungSfrage in loyaler Weife geregell
werden muß . Redner fragt iveitcr an , was die Händler nach
Inkrafttreten des SaccharingcsctzcS mit den noch in ihrem Besitz
befindlichen Saccharinquantiläten über 50 Gramm thnn sollten .
Vielleicht könnten die monopolisierten Saccharinfabriken angehalten
werde » , diese Mciiaen zu einem bestimmten Preise aufzukanfen .

Gcheimrat Kühn ( schwer verständlich ) erklärt , daß die Aus -

sührung des SaccharingesetzcS in durchaus ivohlwollcndcr Weise
erfolgen solle , daß aber die Regierung zu einer solchen Beeinflussung
der Fabriken , wie sie in dem letzten Wunsch des Abg . Gamp cnt -

halten sei , kaum berechtigt sei .
Abg . Dr . Pansche ' ( natl . ) schließt sich den Ansichten dcS Abg .

Dr . Hermes an .
Abg . Speck ( C. ) : In der That haben manche Saccharinfabriken

entschieden einen erheblich höheren Reingewinn als 4 M. , den Be -

trag . den das Saccharingesctz als den normalen annimmt . Ich
möchte die Regierung bitten , Erhebungen über diese Verhältnisse
anzustellen .

Schatzsckretär Frhr . v. Thielman » : Der vom Abg. Gamp aus -

gesprochene Wunsch könnte die Händler nur veranlas ' ien , bis zum
3t . März noch möglichst viel Saccharin ans dem Auslände

einzuführen , in der Hoffnung , daß die Fabriken es ihnen nach dem
1. April abkaufen müßten . Dadurch ivürden die Wirkungen
des Saccharingesetzes auf Jahre hinaus illusorisch gemacht . Bei
weitanö den meisten Händlern werden die vorhandenen Vorräte sich
auf den kleinen Bruchteil eines Postpaketes beschränken . Wer also
nicht leichtsinnig ungewöhnlich große ( Quantitäten gekauft hat , wird
nur cineii sehr kleinen Verlnst erleiden . Ich halte es nicht für
richtig , das Gesetz entgegen seinem Wortlaut noch weiter auszudehnen .
Die AiiSführungSbestimmungen zum Saccharingesctz werden im Laufe
der nächsten Woche dem Reichstage zugehen .

Abg . Dr . HcrincS (frs . Vp. ) : Der Reichstag wird gut thnn , die

AuSstihrungSbeftimmungen zum Saccharin - Gcsev auf das eingehendste
zu prüfen , vielleicht tritt eine freie Konunisfion schon vorher zu
diesem Zwecke zusammen .

Der Titel „ Staatssekretär " wird bewilligt .
Beim Kapitel „ Allgemeine Fonds " , Titel Beitrag

zur Deckung der laufenden Ausgabe » der Uni -
versität Straß bürg bringt

Abg. Dr . Sattler ( natl . ) die Errichtung einer katholisch -
thevlogiichc » Fakultät in Strasivurg zur Sprache . Ick ) würde an sich
mit der Schaffung dieser Fakultät einverstanden sein könne », wenn
man etwa von dem Gcdanten dabei ausgegangen wäre : Wir wollen
m Straßburg dasselbe machen , ivas wir bereits in Breslau , Bonn
und Münster haben . Dort beruhen die katholisch - thcologischen
Fakultäten auf königlicher KabmettSordcr , die Straßburger Fakultät
beruht aber auf einem Vertrag mit der römischen Kurie . Ich bc -
dauere cS> daß man diesen Weg eingeschlagen hat , Verhandlungen mit
Rom zu führen , anstatt die staatliche Machtvollkomnienheit zu
benutzen . Nach dem Vertrage mit der Kurie hat in Straßburg der
Bischof allein über die Absetzung von katholischen Professoren zil
bestimmen . Der Vertrag bedeutet uiizweifelhaft ein weiteres Zurück -
weichen der Staatsgewalt gegenüber den Ansprüchen der römischen
Hierarchie und der sich damit deckenden politischen Organisation dcS
Centrums . ( Sehr richtig I bei den Nationalliberalcn . ) In ivciten
Kreisen der Bevöltcrung ist eine innere Wut und ein Zorn darüber
entstaudeit . ( Heiterkeit im Centruin . ) Es ist unsre Pflicht , das hier
zum Ausdruck zu bringen , weil ein Teil der Bevölkerung unter
diesen Zuständen ivahrhaft seufzt . (Heitertcii im Centrum ; Vravo !
bei den Nationalliberalen . )

Elsässischcr RegicrungS - Vcrtretei Geheimer Rat Hullen : Ich
bin gern bereit , über dieses Abkommen mit der röiuischeu
Kurie Auskunft zu geben , das Gegenstand lebhafter Erörtcrnnacn

gewesen ist und parle Wogen aufgeworfelt hat nicht nur im Elsaß
und im übrigen Teutschland , sondern was sehr bezeichnend , über die

Grenze » des Deutschen Reiches hinaus . Ich muß dazu eNvaS weiter

auSholen . Es giebt im Elsaß eine große Anzahl Katholiken , die den

Standpunkt vertreten , daß die B i i ch ö f e allein die Aufgabe

haben , für die Ausbildung würdiger und g n t e r P r i c st c r

zu sorgen , nicht aber der Staat . Ich habe Verständnis
für eine solche Auffassung , wenn ich sie auch nicht teile . Ich glaube ,
daß diese Ansicht des katholischen KleruS hauptsächlich darauf zurück «
zuführe ! ! ist , daß die Bischöfe in Seminarie » erzogen und in der

Erinnerung daran befangen sind . Ein Teil glaubt auch wohl , das ;
staatlich angestellte Professoren nichts weiter seien als
moderne Freigeister . Aber päpstlicher als der Papst braucht kein

Katholik zu sein , und nachdem Rom gesprochen hat , ist es über -

flüssig , auf die Bedenken nach dieser Seite noch näher einzugehen .
Iir andren katholischen Kreisen ist der Vertrag etwas besser auf -

genommen worden , man hat a n c r k a n n t . daß c i n c t i c f e r e
>v i s s e n s ch a f t l i ch e Bildung d e . S Kl e r n 8 notwendig
s c i. Dagegen ist der Vertrag von vielen Seiten , auch in der Presse ,
als vollständiger Sieg R o m s anfgcfaßt worden . Der¬

artige Ausführungen und Extravaganzen sind im Grunde aenommeii
nur hohlc Phrase » . ( Iknruhe bei den Nationalliberalen . ) Schon ans
dem äußerst heftigen Kampfe , der von nnsren intimsten Gegnern im

In - und Auslände gegen diesen Vertrag geführt ist , kann man

schließen , daß die Regierung sich in diesem Falle auf dem richtigen
Weg bcstmdcn hat .

Die Errichtung einer katholisch - theologischen Fakultät ist schon
bei Begründung der Ilniversität Straßburg im Jahre 1872 erstrebt
wordeii , sie erst wird den paritätischen Charakter der Universität voll

zur Geltung bringen und sie zu einer wirklichen „ Univorsita
litteranun " machen . Sic wird auch die Studierenden der katholischen
Theologie in lebendigere Berührung mit dem deutschen Leven

bringen , als es in der Abgeschlossenheit der Seminare möglich iväre .

Schon Fürst Bismarck war 1872 der Meinung , in Straßburg
müsse sowohl protestantische wie katholische Theologie doziert
werden . Für eine protestantische Fakultät war von vorn -

herein durch ein protestantisches Gymnasium , das wir von

Frankreich übeniahmen , die Vorbcdiiiguiig gegeben , für eine katholische

Fakultät liegen weit größere Schwierigkeiten vor . Wir freuen uns ,
daß diese durch dnS Abkommen mit der römischen Kurie jetzt beseitigt
sind . Die Festsetzung der Grenzen der staatlichen mid kirchlichen

Rechte ist dabei in einer für beide Teile befriedigendeu Weise geregelt
worden , sodaß der Reichskanzler mit Recht sagen konnte : Wir haben
ein gutes Abkommen getroffen . Die wesentliche Acndcrmig der früheren
Verhältnisse besteht darin , daß der wissenschaftliche Unterricht von
dem Seminar auf die Fakultät übergeht . Daß der

Bischof das Recht hat , einen vorgcschlazcncit Professor dieser Fakultät
jeden Augenblick abzulehnen , entspricht sachlich mir den auch in den

llnivcrsitätcn Bonn und Breslau bestehenden Bediiiguilgen . Bei den

Bestimmimgen darüber , was mit eiucm Professor geschehen soll , der

sich gegen die Moral usw . vergeht , kann keine Rede
von zwangsweiser Entfermmg eines Professors aus seiner

Stellung sein — nach clsaß - lothringisckicm Staatsrecht kann ein

Professor der Universität nur wegen grober Verfehlungen im Wege de »

DiSeiplinarverfahrenö entlassen werden ( Hört ! hört ! im Ceiltrmn ) — .
sondern cö handelt sich bei diesem Artikel des Abkommens lediglich
um diejeniaen Maßnahmen , die unbeschadet der staatlichen Stellung
des Professors zu ergreifen sind , iveim derartige Verstöße vor -
kommen . Die Zugeständnisse des Staates sind nicht so wichtig , als

daß daran das ganze Projekt hätte scheitern dürfen . Wir hoffe »,
daß die neue Fakultät eine Stätte der Wissenschaft , eine Erzieherin
der Jugend und eine Pflegerin deutscher Gesiiiming sein wird .

( Beifall im Eentrum . )
Abg . Dr . Spahn ( C. j : Der Beitrag von 400 000 M. , den da ?

Reich für die Universität Straßburg zuschießt , gicbt uns ein Recht ,
das Abkommen wegen der katholisch - theologischcn Fakultät in seinem
vollen Wortlaut kennen zu lernen . Zur Entfesselung eines Kultur -

kampfes aber kann die Errichtung dieser Fakultät in icincr Weise

Veranlassung geben . Wir verlangen nicht , wie Dr . Sattler meinte ,
Nachgiebigkeit ' des Staates gegen uns , sondern nur Recht und Gc -

rcchtiglcit ! ( Lebhafte Zustimmung im Centrum . ) ES liegt nur im

Interesse dcS Staates , daß die Ausbildung der katholischen Theologen
in möglichst vollkommener Weise erfolge . Wir begrüßen deshalb das

Zustandekommen des Abkommens mit Freuden . ES soll weiter bei -

tragen zum Zusammenwachsen Elsaß - LothringenS mit dem Reiche ,
nicht allein in der theologischen Wissenschaft , sondern im allgemeincn .
( Bravo ! im Ccntrmn . )

RcichL - Schatzsckrctär Frhr . v. Thielman » : Der Herr Vorredner
hat es getadelt , daß diesem Titel nicht eine besondere Denkschrift
beigegeben ivurde . Der Zuschuß an die Universität Straßbnrg ist
älter als das RcichS - Schatzamt , er besteht seit 1873 , das Amt erst
seit 1879 . Es ist eine rein finanzielle Angelegenheit . Wir zahlen
seit 30 Iahren den Zuschuß , erfahren aber nicht einmal , was die
Universität damit macht . In der Verteilung des Geldes zn den

einzelnen Bcrwaltungszivccken ist die Universität durchaus selbständig .
Da der Titel weder erhöht noch vermindert ist , lag für das Reichs -
Schatzamt kein Anlaß vor , ihm eilte besondere Erläutcrimg bei -

zugeben . Soweit die Erläuterung aber ans andrem Gebiete
als dem finanziellen läge , wäre sie nicht Sache des Reichs - Schatz -
amteS .

Abg . Schräder (frs . Vg. ) :

Ich bin durchaus kein Freund des Kulturkampfes , ich habe mft

Herrn Spahn zusammen am Tolcranzantrag gearbeitet . Wir lverdcn
aber den Kamvf um die staatliche Schulbildung , zu dem Sie uns
jetzt zwingen , stets mit aller Energie führen . — Was den Vertrag mit
der Kurie anlangt , so halte ich ihn für ein brillantes Geschäft für
die Kurie , aber für ein sehr schlechtes Geschäft für das Deutsche Reich .
Im elsaß - lothringischen Landesausschuß soll aber wenig Stimmung für
diese Fakultät sein . Im übrigen Deutschland ist sie im allgemeinen auch
nicht vorhanden . Die Fakiiltät ist nur insofern eine Staatsanstalt ,
als der Staat alles bezahlt . Im übrigen aber hat er fast nichts zu
sagen . ES kanil kein Professor angestellt werden , der nicht die
Billigung deS Bischofs findet . Vergeht sich der Professor im ge -
ringslcn gegen die katholische Lehre , so muß er entlassen
werden . Dazu hat die Kirche von ihrem Standpinikt aus

gewiß ein Reckt . Es kann aber dabei nicht mehr von freier wissen -
schaftlicher Forschung die Rede sein , die Professur ist lediglich eine
weitere Ausdehnung des Seminars . Eine Annäherung der katholisch -
theologischen Fakultät an unsre allgemeine Bildung ist demnach
kaum zu erwarten . Ich kann also keinen Nutzen für das Deutsche
Reich darin erblicken . Die katholische Unduldsamkeit geht bekanntlich
so weit , daß eigentlich kein katholisches Kind auf eine paritätische
Schule gehe » dürfte . Das hat Bischof Korm » ausdrücklich a »S-
gesprochen . Immer mehr schließen sich die Katholiken von der ganzen
übrigen Bevölkerung ab . Bischof Korum hat vom Standplinkt der
Kirche aus durchaus korrekt gehandelt , und ich glaube , daß niemand
ihn dcmclitierc » wird . Ob der Reichskanzler , um de » Bischof Komm
zu versöhnen , allmählich die Trierer paritätische Töchterschule in eine
katholisch - konfcssioncllc übcrsübren wird , weis ; ich nicht . Aber die
Gefahr der katholischen Unduldsamkeit ist in neuerer Zeit größer
denu je I ( Beifall links . )

Geh . Obcr - Rcgicrimgsrat Halley : Der elsaß - lothringische
LandcLauSschuß hat zu der Frage » och gar keine

Stellung genommen . Der Vorredner wird also noch etwas
warten müssen , wenn er über die Stellungnahme dieser Körperschaft
orientiert sein will .

Abg. Frhr . v. Hcrtling <C. ) :

Es liegt meinen Freunden vollkommen fern , einen neuen Kultur -
kämpf entfesseln zu lvollen . ( Sehr richtig ! im Eentrum . ) Im Anfang
war in der ganzen deutschen Presse cinc durchaus günstige Stimmimg
für die katholisch-theologische Fakultät in - Straßburg vorhanden , aber
nur unter der Voraussetzung , daß nichts daraus werden würde . ( Heiterkeit
im Centrum . ) Mit einem gewissen Mitleid sah man auf meine
wiederholten Verhandlungen mit der päpstlichen Kurie , man bedauerte
mich , da ich in Rom ja doch nichts erreichen werde . Jetzt , da das
Abkommen abgeschlossen ist , ist die Stlinmiuig mit einem Male um »



geMagen , obgleich c5 doch ganz natürlich ist , daß die Universität
eines zn fiinf Siebenteln katholischen Landes eine katholische Fakultät
hat . Reichskanzler Fürst Hohenlohe war ein besonderer Förderer des
Projektes , und wenn der Plan immer wieder auf Schwierig -
keiten stieß , so lag das durchaus nicht an angeblichen franzosen -
freundlichen Tendenzen des Kardinals Ramvolla . Im Gegenteil :
Kardinal Nampolla hat mit besonderem Interesse und großem Eifer -
ganz im Gegensatz zu den ZeitiingSmcldungen das Zustandekommen
dieses Projektes verfolgt . Nattirlich mußte auf die Eigenart der katholischen
Kirche Wcksicht genommen werden . Der Umweg über Rom war der einzig
mögliche Weg , nm zum Ziele z » gelangen . Katholische Theologie kann nur
dociert werden im Einvernehmen nnt dem Bischof , für ' den Staat
aber ist der Professor lediglich gebunden an die Gesetze des Staates .
Ein Einvernehmen war nur möglich durch gegenseitiges Entgegen -
kommen . Das Abkommen selbst machte aber so wenig schwierig -
leiten , daß im Dezember des vorigen Jahres in meiner Gegenwart
innerhalb einer halben Stunde das Einvernehmen erzielt werden
konnte , weil auf beiden Seiten der gute Wille vorhanden
wär . Ich bin fest überzeugt , daß die nclie Einrichtung dazu bei -
tragen wird , die Kluft zwischen den getrennten Konfessionen zu be -
seitigcn . ( Lebhaftes Bravo ! im Centn , m. )

Abg . Delsor ( Elf . ) protestiert gegen eine Aenßerung des Grafen
Bülow im preußischen Abgeordnetcnhause , worin er den Widerstand
gegen die katholisch - theologische Fakultät als Ausfluß des Protestler -
mms bezeichnet habe . Herr v. Koller hat erst vor kurzem erklärt :
„ Seitdem ich wieder hier bin , habe ich von Protestlern eigentlich
gar nichts gemerkt . " Wir bekämpfen die Fakultät nicht aus
politischen , sondern aus rein kirchlichen Gründe » , weil die Fakultät
auf Kosten des Semmars , das aufgegeben werden soll , errichtet wird .

Abg . Dr . Barth (srs . Vg. j :

Ich glaube dem Frhrn . v. Hcrtling , daß seine Freunde keinen
Kulturkampf entfesseln wollen . So pflegen sich die Dinge niclit ab -
zuspielen . Die Kirche ist stets gern bereit , ihre Friedfertigkeit zu
proklmniercn , wenn man ihr nur überall ihren Willen thut . Die

Frage ist nur die , ob das jetzige Vorgehen des Ccntrumö geeignet
ist , einen neuen Kulturkampf herbeizuführen . Das Bestreben des Kätho -
lizisittus , immer mehr die Schule unter die Macht der Kirche zu
bringen , muß im Laufe der Zeit zu Konflikten init dem Staate führen ,
Dafür ist die Boykotterklärung des Bischof Korum der beste Beweis .
Der Vertrag mit der Kurie ist ein Lovcnvertrag nicht zu Gunsten
des Staates , sondern der Kirche , Die Anstellung und Eist -
lassung der Professoren liegt ausschließlich in der Hand
des Bischofs , der Staat ist lediglich daS Exekutivorgan des Bischofs
von Straßburg . ( Sehr richtig ! links . ) Welches Interesse hat unter
solchen Umständen der Staat daran , daß eine solche Fakultät von
seinen Mitteln erhalten wird ? ! Die Konzessionen , die angeblich dem
Staate gemacht werden , sind Scheinkonzessioncn , es macht einen
direkt komischen Eindruck , hier von einem Siege der staatlichen
Diplomatie über die kirchliche Diplomatie zu sprechen , wir sehe »
vielmehr in dem Abkommen eine Demütigung des Staates vor der
Kurie . ( Sehr richtig ! links . )

Abg . Dr . Sattler : Die Debatte hat sich ja in verhältnismäßig
freundlichen Bahnen gehalten , auch Herr Destor hat sich in ruhigen
Bahnen bewegt , wenn auch nnt knurrendem Herzen . ( Heiterkeit . )
In dem Trierer Fall ist die Provokation lediglich vom Bischof
ausgegangen . — Geheimrat Halley hat behauptet , die jetzige Politik
sei nur eine Fortsetzung der Politik Bismarcks und Friedrichs
des Großen . Daß Bismarck mit Rom verhandelt hat , will ich zu -
geben , Friedrich den Großen kann aber Herr v. Halley nicht für sich
anführen . Friedrich der Große hat dem Bischof nur das Recht zu¬
gestanden , Klage zu erheben über einen Professor , und die Schul -
komnnssion hatte dann diese Anklage zu prüfen . In Straß -
bura aber muß der Staat , wenn eine solche Klage erhoben
wird , für Ersatz des Professors sorgen . Herr v. Halley hat zwar
gesagt zwischen dem Vorgehen Friedrich des Großen und der jetzigen
Rcgienmg bestehe nur ein principieller Unterschied , in der Praxis
wäre es dasselbe , aber das Wort prineipiis obsta soll doch nicht
heißen : widerstehe allen Principien . ( Heiterkeit . )

Geheimrat Halley : Ich habe mich gefreut , daß Herr Delsor eS
als einen Vorwurf ansieht , als Protestier zu gelten . Wenn Herr
Barth behauptet , daß der Bischof den Professor einfach absetzen kann ,
so hat er wohl daS Abkonimen überhaupt nicht gelesen .

Abg. Dr . Spahn ( C. ) : Die Sachlage ist doch folgende : Der
Staat errichtet Schulen unter der katholischen Bevölkerung . Diese
Schulen hat er so einzurichten , daß die katholische Bevölkerung die

Schule besuchen kann . Wen » der Bischof auf die Schule min keinen

Einfluß hat , kann die katholische Bevölkerung eine solche Schule nicht
besuchen . ( Zustimmung im Centrum . )

Abg . Dr . Barth (srs . Vg. ) : Nach Herrn Spahn ist der Bischof
Korum der unschuldige Teil . Ich möchte nur feststellen ,
daß die Boykotterklärung seitens de- s Bischofs Korum erfolgt ist ,
ehe der Bischof überhaupt den Persuch gemacht hatte ,
die Beschwerden bei der Regierung zum Vortrag zu bringen . ( Zu -
stimmuug links . ) Herr Halley hat hier einen To » angeschlagen , ivie
es sich für ein Bundesratsmitglied überhaupt nicht gehört . ( Sehr
richtig ! links . ) Ich habe nicht gesagt , daß der Bischof den Professor
ohne weiteres abfetzen könnte , sondern der Effekt des Abkommens sei ,
daß der Staat überhaupt nichts z » sagen hat . _ Wenn z. B. ein

Professor im Amte wäre , den der Bischof ablehnt , so kann dieser den

katholischen Studenten einfach verbieten , die Vorlesungen dieses

Professors zu besuchen . ( Sehr richtig ! links . )

Geheimrat Halley : Herr Barth hat sich über die Fornt meiner

Widerlegung beschwert . Ich kann ihm nur lagen : Wie man in den
Wald hinein ruft , so schallt cS aus ihm heraus . ( Unruhe links . )

Abg. Freiherr v. Hcrtling ( C. ) : Herr Barth hat wieder bewiesen ,
daß Principien nicht zu versöhnen sind . Es kann keine Rede davon

sein , daß der Staat dem Bischof ausgeliefert ist . Es kann höchstens
ein Vakuum eintreten , denn der Staat und der Bischof sind bei der

Ernennung der Professoren koordiniert . ( Sehr richtig ! im Centrum . )
In Bonn hat sich seiner Zeit ein Konflikt folgendermaßen zugespitzt .
Der Bischof verbot den katholischen Studenten bei einem ihm nicht
genehmen Professor die Vorlesungen zu besuchen . Der Professor
hatte infolgedessen jahrelang nichts zu thnn und die Regierung ivar

deshalb schließlich gezwungen , einen Ersatz - Professor zu ernennen .

Slbg . Dr . Barth (frs . Vg. ) : Herr v. Hertling hat hervorgehoben ,
daß für den Fall eines Konfliktes der Staat die Stelle eines Pro -
fessorS nicht besetzen kann . Das ist gerade für den Staat die

allerempfindlichste Form des Konfliktes . Die Situation würde
die sein , daß in einer voin Staate unterhaltenen Uni -

versität infolge der Intervention des Bischofs eine Stelle
vom Staate überhaupt nicht besetzt werden könnte . DaS

entspricht nicht der Würde des Staates . Es handelt sich hier that -

sächlich , wie Herr Sattler gesagt hat , um ein bischöfliches Enklave
in einer staatlichen Einrichtung . Gegenüber der Beratung des Herrn
v. Halley konstatiere ich, daß ich mich auf eine rein sachliche Er -

örterung beschränkt habe . Er war also zu seiner persönlichen Spitze

gegen mich nicht befugt . Er hätte sich also nicht mit einer leeren
Redensart entschuldigen sollen .

Abg . Frhr . v. Hertling ( C. ) : Findet Herr Barth etwa , daß
die Wurde des Staates besser gewahrt wird , wenn in einem solchen
Falle der Staat einen neuen Professor ernennt und dann der Bischof
den katholischen Theologen verbietet , sein Kolleg zu besuchen ?

Mg . Schräder (frs . Vg. ) : Die ganze Verhandlung beweist , daß
die Würde des Staates am besten gewahrt ivird , wenn überhaupt
keine katholisch - theologische Fallnltät errichtet wird . ( Sehr richtig !
links . ) Dann können nämlich solche Konflikte gar nicht vorkommen .

Damit schließt die Diskussion . Der Titel wird bewilligt ,
ebenso der Rest des Etats .

Hierauf vertagt sich das Hans .

Nächste Sitzung : Sonnabend 1 Uhr . ( Etat des Allgemeinen
Pensionsfonds . Post - Etat ( Titel Postassisteiitenj , M i l i t ä r - E t a t . )

Schluß 6' /. j Uhr .

parlamentanlcbeö .
Marine - Etat in der Budgetkommission .

Nachtrags - Etat für Venezuela .

In der Sitzung am Freitag wurden die fortdauernden Ausgaben
des Marine - Etats erledigt und fast alle unverändert �angenommen .
Geändert wurden nur die folgenden Positionen : Dem Staatssekretär
sollen jetzt zwei weitere Departemcnts - Dircktorcn beigegeben werden .
Für die mit diesen Funktionen zu betrauenden Sce - Offtzierc soll ein

Besoldungszuschutz von je 4300 M. bewilligt werden . Staatssekretär
v. T i r p i tz erklärte es für dringend notwendig , daß zu den jetzigen
drei Departements - Direktorcn die zwei neuen hinzugcscllt werden .
Die Arbeit habe im Marine - Amt so sehr zugenommen , daß sie in der

bisherigen Weise nicht mehr erledigt werden könne . Der Referent ,
Freiherr v. T h ü n e f e l d , hielt diese Erlneitcrung des Marine -
Amtes nicht für so dringend notwendig . Seinem Antrage gemäß
wird die Fordenmg abgelehnt . Für die Stations - Jntcndanturen
sind weitere Stellen für 1 Jntendantnr - Rat , 1 Jntendantnr - Asscssor ,
4 Jntendantur - Sekretäre und 1 Jnrcndantur - Rcgistrator gefordert .
Direktor P c r e l s versicherte , gegenwärtig seien die betreffenden
Beamten so überlastet , daß sie an ihrer Gesundheit schweren Schaden
erleiden . Die Kommission strich aber die Stellen für den Inten -
dantur - Assessor und für zwei Jntendantur - Sckrctäre . Eine Forderung
von 3000 M. für „ Uebungsgeldcr der zu Ucbungen im Marine -
Justizdienste einberufenen Civilrichtcr " begründete Direktor P e r c l s
mit dem Hinweis darauf , daß im Mobilmachungsfalle ein größerer
Mehrbedarf an Marinc - Äriegsgcrichtsrätcn eintreten werde . Damit
aber die Civilrichter in einem solchen Falle zum Ersatz herangezogen
werden können und sich nicht etwa „ blamieren " , müßten sie in
Friedenszeiten eine Uebung durchmachen . Mg . R o e r e n trat für
die Ablehnung dieser Forderung ein , da diese Ei ' vilrichter auch ohne
eine solche Uebung als Diarine - Kriegsgerichtsräte fungieren können .
Die Kommission beschloß in diesem Sinne .

Für die Besoldung der See - Offiziere werden 3 381 040 M.
gefordert , 827 770 M. mehr als im Vorjahre . Die Offizicrstcllen
sollen um 113 vermehrt werden . Der Referent , Mg . v. Thune -
f c l d , hob hervor , daß diese Vermehrung weit über de » Plan des
Flottengcsetzcs hinausgehe . Es sei jedoch nun einmal eine größere
Zahl von Scckadetten vorhanden , und man müsse diese jungen Leute
in Offiziersstellen unterbringen . Deshalb empfehle er . zwar die
113 neuen Stellen zu bewilligen , aber 10 Stellen für die höheren
Offiziere durch solche für Lieutenants zur See zu ersetzen und da -
durch 60 690 M. au den Besoldungen jährlich zu sparen . Abg . Graf
v. O r i o l a schlägt vor , eine derartige Verschiebung nur für neun
Stellen eintreten zu lassen und demgemäß die verlangte Summe nur
um 27 870 M. zu kürzen . Staatssekretär v. Tirpitz : Das
Flottcngcsctz habe überhaupt keinen bestimmtenn Satz für die Vcr -
mehrung der Offiziersstellen festgelegt . Auch sei bisher noch stets
mit Zustimmung des Reichstages die Vermehrung der Offiziersstellen
je nach Bedarf erfolgt . Nach diesem Grundsatze sei auch die jetzige
Etatsforderung berechnet worden . Die Kommission lehnte schließlich
die Forderung des Etats und den Borschlag des Grafen o. Oriola
ab und » ahm den Antrag des Referenten an .

Außerdem brachte der Abg . Richter bei den „ Jndicnsi -
Haltungen " zur Sprache , daß die „Vossische Zeitung " vor einigen
Tagen bereits die kaiserliche Kabinettsordcr veröffentlicht hat , durch
welche die Indienststellung der einzelnen Schiffe für das nächste
Jahr geregelt worden ' st . Es sei also bereits alles abgemacht ,
bevor der Reichstag dazu Stellung genommen habe . Welchen Wert
habe unter solchen Umständen das Etatsrccht des Reichstages ? Auch
sei es zu bedauern , daß die Kosten des Unternehmens nach Venezuela
nicht in diesen Titel hineinbezogen worden seien . Staatssekretär
v. Tirpitz : Die Kabinettsordcr , welche die „Vossischc Zeitung " vcr -
ösfentlicht habe , sei vom Kaiser noch gar nicht unterzeichnet worden .
Tics werde erst geschehen , nachdem der Reichstag den Etat angc -
nommcn habe . Die Veröffentlichung in der „Vossischen Zeitung "
beruhe ans einer Indiskretion . Dagegen sei vor einigen Wochen
eine Mitteilung an diejenigen Offiziere abgegangen , loelche im
nächsten Jahre auf den in Dienst gestellten Schiffen zur Verwendung
gelangen sollen . Eine solche vorläufige Benachrichtigung sei seit
jeher erfolgt und unbedingt notwendig , damit sich die betreffenden
Offiziere auf ihre Abreise beizeiten einrichten können . Uebrigens
sei bei den Benachrichtigungen ausdrücklich bemerkt , daß die Einteilung
nur eine vorläufige sei und daß erst nach Annahme des Etats im
Reichstage endgültig verfügt werde . Das Unternehmen nach
Venezuela sei mit aiistcrordentlichcn Ausgaben verknüpft ge -
Wesen ; ein Nachtrngs - Etat , der die nötigen Mittel für dieses Unter -
nehmen fordere , werde dem Reichstage vorgelegt , sobald die nötigen
Grundlagen dazu gegeben seien .

Zu den „ Vermischten Ausgaben " lag u. a. eine Petition vor ,
der entsprechend Abg . Dr . Temmler beantragte , den Reichskanzler
zn ersuchen , für den nächstjährigen Etat eine Erhöhung des Höchst -
gehalts der� Führer , Steuerleute und Maschinisten von Werft -
dampfern , Schwimmkrähnen , Schwimmdocks sowie der Schleusen -
mcister - Gehilfcn in Erwägung zu nehmen . Der Antragsteller wies
darauf hin , daß die betreffenden llntcrbeamtcn seit 30 Jahren eine
Aufbesserung ihres Gehalts nicht erlangt haben . Direktor P e r e l s
aus dem Rcichs - Schatzamt warnte davor , eine Beamtcugruppe in
dieser Weise zu begünstigen . Das sei in der Praxis nicht möglich ,
vielmehr müßten alle Beamten derselben Stufe in gleicher Weise
berücksichtigt werden . Abg . Singer empfahl trotzdem die Annahme
des Antrags Semmler . Denn bei diesen Unterbcamten liege der be -
sondere Umstand vor , daß sie ihre Arbeit unter ganz besonderen Ge -
fahren zu verrichten haben .

Nachdem sich noch mehrere andre Redner für den Antrag auS -
gesprochen hatten , wurde derselbe angenommen und ebenso die
Petition dem Reichskanzler zur Berücksichtigung überwiesen .

Nächste Sitzung am Dienstag : Einmalige Ausgaben des Marine -
Etats .

Partei - f�admcbtm
Nur nicht zu ehrlich .

Vor Jahren war es die königliche „ Leipziger Zeitung " , die den

preußischen Konservativen den Vorwurf machte , sie seien zu ehrlich
in ihrer Politik : man müsse nicht gleich alles offen heraus sagen ,
sondern ftine Msichten immer hübsch im Dunkeln halten . Die

preußischen Konservativen haben unterdes so gut gelernt , daß sie
fast berechtigt wären , der „ Leipziger Zeitung " diese Belehrung zurück -
zugeben .

Die „ Leipziger Zeitung " hatte bekanntlich vor einiger Zeit bei

Besprechung der Krankenkassen - Novelle Behauptungen aufgestellt , die
nur so zu deuten waren , daß die socialdcmokratischen Kaffenbcamten
K' asscngeldcr für Zwecke der socialdemokratischen Partei verwendeten .
Als wir sie auf diese Verleumdmig festnagelten und ihre vollständige
Grundlosigkeit nachwiesen , erklärte die „ Leipziger Zeitung " in einem
Anfall von unbewußter Ehrlichkeit , es sei ihr niemals in den Sinn
gekommen , solche Anschuldigung gegen die socialdcmokratischen Kassen -
beamten zu erheben . Dagegen wären Lieferanten der Krankenkassen
quasi gezwungen worden , Geld in die socialdemokratische Parteikasse
zu zahlen . Dies hätte ihren Behauptungen zn Grunde gelegen .
Wir haben auch dies als vollkommen unwahr gekennzeichnet und
die „Leipziger Zeitung - ' hat keinen Versuch unternonimen , ihre Vcr -

leumdungcn zu beweisen .
Das der „ Leipziger Zeitung " entschlüpfte Zugeständnis , daß

gegen die Geschäftsführung der socialdcmokratischen Kassenbeamten
kein Vorwurf erhoben werden könne , hält man in der konservativen

Preßkloake „ Konservative Korrespondenz " , aus der die Amtsblätter im
Lande gespeist werden , offenbar für eine kapitale Dummheit , weshalb
die „ Konservative Korrespondenz " sich zu schreiben beeilt :

„ Die „Leipziger Zeitung " hatte kürzlich auf die Mißbräuche
der Krankenkassen durch die Socialdemokratte hingewiesen und

namentlich auf die AuSimtznng der socialdemokratischen Machtstellung in

diesen Organisationen zur Erlangnng materieller Dorteile stir die

Partei aufmerksam gcmamt . Der „ Vorwärts " war in üblicher
Weise und unter Verdrehung der betreffenden Susführungen der

„Leipziger Zeitung "
gleich mit dem Vorwurfe der „ Verleumdung�

bei der Hand ; es war dem socialdemokratischen Blatte natürlich
sehr unangenehm , gerade im jetzigen Zeitpunkte die Machenschaften
seiner Partei aufgedeckt zu sehen . In der Zurückweisung des

gänzlich unbegründeten Vorwurfs des „ Vorwärts " schreibt nun
das Organ der königlich sächsischen Regierung : "

Hieraus folgt die Erwiderimg der „Leipziger Zeitung " unS

gegenüber , jedoch ohne den Satz , daß sie niemals daran

gedacht habe , den Ärankenkasscn - Beamtcn den Vorwurf der Untreue

zu macheu . Das ist ein Verfahren , von dem allerdings auch der

ausgelcrnteste sächsische Reakttonär nicht mehr behaupten wird , daß
es zu ehrlich sei . Erstens lvird durch die in dem Citat gegebene
Darstellung der Anschein erweckt , als hätten wir die An -

schnldignnge » der „Leipziger Zeitung " auch in ihrer ersten
Deutung nicht zu entkräften vermocht , obwohl die „ Leipziger
Zeitung " selber diese Anschuldigungen schließlich ausdrücklich verleugnet
hat und zweitens lvcrdcu die neuen Anschuldigungen , auf die sich die

„ Leipziger Zeitung " zurückzog , verbreitet , nachdem wir auch diese

längst als unwahr gekennzeichnet haben und ohne daß die „ Leipziger
Zeitung " sie zu beweisen versuchte .

Die „ Leipziger Zeitung " mag ihr Haupt verhüllen , die Preußen
sind ihr über im Berlcnmderhandwerk .

Die württembrrgische Landesversammlung wird am 12. April
( Ostcrsomitag ) in Stuttgart eröffnet werden .

Totcnliste der Partei . Ein Parteiveteran , der ehemalige Maurer

Zscherpe , ist in Leipzig im Alter von 73 Jahren gestorben .
Vater Zscherpe war der Senior der Leipziger Maurcrbcwcgung und
in hervorragender Weise an dieser beteiligt . Bis zum Jahre 1886
war er Vorsitzender des Fachvereins , zwei Jahre später vertrat er
die Leipziger Maurer auf dein Maurerkongretz in Kassel . In der

Partei war er gleichfalls bis in seine letzten Tagen eifrig thätig .
In den 80er Jahren zog er sich durch seine Parteithätigkcit eine

Gefängnisstrafe von 3 Monaten zu. Da ihm zur AuSübuug seines
Maurerbcrufs in den letzten Jahren die Kräfte fehlten , fand er eine

leichtere Beschäftigung im Plagwitzcr Konsumverein , und dort war
er bis vor wenigen Wochen thättg .

Christliches Pech . Eine amüsante Geschichte wird unsrem Königs -

bergcr Parteiblatte auS Tilsit berichtet : In dein großen Dorfe It . im

Kreise Tilsit wurde , wie das jetzt so üblich ist , ein evangelischer Arbeiter -
verein gegründet , natürlich zur Bekämpfung der Socialdemokratte . Das

große , staatserhaltcnde Werk war vollbracht , man konnte nun an
die Vernichtung der verdammten SociS herangehen . Geld ivurde

gesammelt , eine Fahne wurde angeschafft und Verein und Fahne
vom Pfarrer gesegnet . Doch der heilige glühende Feuereifer er -
kältete bald , der Verein wollte nach einiger Zeit nicht mehr so recht
vorwärts kommen . Da . eines Tages , o Graus , erklärte der Fahnen -
träger , ei » kleiner Besitzer , er trage die Fahne nicht mehr , er —

sei Socialdemokrat geworden ! Möge die Fahne wagen ,
wer wolle . Man hätte nur die bestürzten Gesichter der Gründer

dieses Vereins sehen sollen . Mit dem Fahnenträger traten gleich -

zeittg die letzten Mitglieder aus , und der anfänglich zur Bekämpfung
der Socialdemokratte gegründete Verein verendete , ivcil die meisten

Mitglieder Socialdemokratcn geworden waren .

poUreUiebes , OtrlehtUebes uk « .

Aufforderung zum Kontraktbruch strafbar .

Der Maurer Görres in Dortmund soll tu einer Versammlung
gesagt haben :

„ Kollegen , es bleibt unS nichts andres übrig , als die Arbeit

hinzuwerfen . Ich fordere Sie auf , die Arbeit hinzuwerfen , auch

diejenigen , welche Kündigung haben . Wir wollen und können

nicht mehr warten . "
Er wurde angeklagt aus § 110 des Strafgesetzbuches , Auf -

fordenmg zum Ungehorsam gegen die Gesetze . Das Landgericht
Dortmund sprach ihn am 30 . August 1902 frei , daraus legte der
Staatsauwalt Revision ein . das Reichsgericht hob das Urteil auf .
verwies die Sache an das Landgericht Bochum und dieses erkannte

auf 100 M. Geldstrafe wegen Vergehen gegen § 110 . Auf diese

Weise wird allmählich auf dem Wege der Auslegung der bestehenden

Gesetze noch mehr erreicht . als wie die Zuchthausvorlage
erreichen wollte , denn die verlangte wenigstens für die

Swafbarkeit der Aufforderung zur Arbeitsniederlegung noch
die Anlvendnng von körperlichen , Zwange . Drohung oder

Ehrverletzung und erflärte sogar daS JnauSsichtstellcn einer nicht

vertragswidrigen Arbeitseinstellung ausdrücklich für straffrei . So
wird Stück mn Stück die KoalitionSftciheit beseitigt , indem mau

nach und nach alle ihre AnwcndungSfonnen zu strafbaren Hand -

lungen zu stempeln sucht .
Ob sich lvohl ein Gericht fände , das die Auffordenmg zur Vcr -

letzuug irgend eines andren Vertrages , z. B. eines Mietsvertrages ,
siir strafbar erflärte ?

_

— Das MajestätsbeleidigungSverfahren gegen das „ Hamburger
Echo " ist von der Staatsanwaltschaft in Altona eingeleitet
worden . Es handelt sich um ein Gedicht in der letzten Sonntags -
Nummer des Blattes , das sich mit einem Fürsten von Babel be -
schäftigt . Die Staatsanwaltschaft der Republik Hamburg hat keinen
Anlaß zum Einschreiten gefunden .

ßnefkaften der Redaktion .

®. 3L 65 . 1 und 2. Im juristischen Teil . 3. Wenden Sie sich an
den Metallarbeiter - Perbmid , Engel - User 13, I. — Rixdorf . 1. Rixdorf bei
Berlin . 2. Rixdors im Reg. - Bez . Schlesioig . — Victor . Der letzte Parteitag
war in München , der vorletzte in Lübeck. '2. Fragen Sic B. , Eisenachersw . SS.

Juriftifeher Ceü .
Sie juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme de » Sonnabend »

von 7' /i bis 9' ij Uhr abeadS statt . Geöffnet : 7 Uhr .
G. A. 65 . 1. und 2. Ja . — E. V. Weimar . 1. Nein 2. Aus Frei¬

gab « zahlen . — I . K. Wedding . Leider nein , weil seit 7 Jahren Vcr -
jährung cingeweten ist. — N. Z. 20 . 1. Eine Woche. 2. Bcweisanträge
kann der Angeklagte stets stellen . 3. Der unterliegende Teil hat die Kosten
zu tragen . 4. Nach Rechtskrast stellen sie KostenersiaUungs - Antrag beim
Amtsgericht . S. Ja . — I . 25 . 1. Zahlen müssen Sie . Zunächst rekia -
miercn Sie aber schleunigst . 2. Die angesührten Sachen werden als un -
pfändbar erachtet . - B. F . 45 . 1. Ja . 2. Nein . — « . E. 0 » « . Ja .
— A. R. 57 . Nach Ihrer Darstellung endet der Vertrag mit den ,
1. August . — O. E. L. 50 . 1. Dem Bormund steht das Recht zu, aus
der Gerichtsschreiberei die Akten einzuschen , nicht aber Ucbcrscndung der
Akten zu verlangen . 2. Der Vormund hat von , Vormundschastsgettcht sich
die Armutsbescheinigung geben zu lassen und aus Grund derselben beim
Prozctzgcricht Bewilligung des Armenrechts zu beantragen . 3. Der Anwalt
wird bestellt . 4. Nein : das für LabeS zuständige Amtsgcncht ist zuständig .
5. Wenn die Kosten des Gegners bezahlt sind , kann eine zurückgenommene
Klage wieder m, gestellt werden . — W. W. 1050 . Es ist leider zu spät .
— Franz 3Stfi . Rechtzeitige Kündigung . Ist in Ihrem Per »
trage als Kündigungsfrist drei Monate und drei Tage vereinbart , so mutz
die Kündigung späiestcns am 28. März Ihrem Wirt zugegangen sein , um
rechtzeitig zu sein . Ist in Ihre n Vertrage drei Monate als Frist vereinbart ,
so mutz die Kündigung spätestens am 31. März dem Wirt zugegangen sein .
Ist im Vertrage mchiS über die KündigungSsrist vereinbart , so ist cmc cun
3. April dem Wirt erklärt « Kündigung rechizeiiig . Die angegebenen Fristen
gelten auch dann als innegehaiien , wenn der Wwt die Annahme an dem
betreffenden Tage (28. , 31. März , 3. April ) ablehnt , zum Beispiel well aus
dem Briese der Absender nicht angegeben sei, oder weil er einen stankiericu
( eingeschriebenen oder nicht eingeschriebenen ) Brics nicht anncbmen will , oder
weil er nur bis K Uhr abends Briese annimmt , oder wenn der Brics recht .
zeitig cingclausen war , der Wirt aber erst an einem späteren Tage Kenntnis
von dem Briese genommen hat , oder wenn der Witt verreist , ohne für einen
Lettrcter zu sorgen , dem der Brief abgegeben werden kann und dergleichen ,
kurz : in allen Fällen , in denen durch Schuld des Ver »
mieterS die Kündigung überhaupt nicht oder ver »
fpätet zur Kenntnis des Vermieters gelangt , gilt dt «
Frist als gewahrt , ist also die Kündigung rechtzeitig .
Was gegenüber dem Wirt nach dieser Richtung hin Rechtens ist , gilt auch
gegenüber dem Mieter , dem gekündigt wird .
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_ Verantwortung . _

Theater »
Sonnabend , den 7. März .

Anfang 7' / , Uhr :

Opernhaus . Louise .
Schauspielhaus . Gygcs und sein

Ring .
Neues Opern - Theater . Geschloffen .
Deutsches . Der Schleier der Bcatricc .
Berliner . Nora .
Lessiug . Der blinde Passagier .
Neues . Erdgeist .
Residenz . Lutti . ( Oonts . )
Westen . Undine .
Central . Äräsin Pcpi .
Thalia . Der Eamelicnonkel .
Belle - Allianee . Ilm Telephon .

Cupido u. Co.

Anfang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Das zweite Gesicht .
Schiller Zs. ( Friedrich . Wilhclmstädt .

Theater . ) Der Meister von Pal -
myra .

Carl Weih . Das Jungsernstist .
Buntes . Jugend .
Luisen . Die Maschinenbauer von

Berlin .
Kleines . Nachtasyl .
Trianou . Die Notbrücke .
Cafino . Berliner Herzen .
Apollo . Spccialitätcn . Nakiris Hoch -

zeit .
Wintergarte « . Specialitätcn .
Rcichshallcu . Stcnincr Sänger .
Stcidl . Stcidl - Sängcr .
Paffage - Theater . Spccialitätcn .
<? assage - PanoPtik «m. Spccialitäten .
Palast . Die Gräfin von der Nadel .

Specialitätcn .
Urania . Taubenstrahe 48/49 .

Das Land Tirol .
Jnvalidenftrahe l »? / ««. Sien, -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis ll Uhr .

Central �Theater
Täglich 7' / , Uhr . Novität :

Graftn Pepi .
Operette in 8 ?lktcn von Joh . Strauff .

Morgen u. folgende Wende 7>/ . UHr:
Gräfin Pepi . — Sonntagnachm .
3 Uhr halbe Preise : Die Schöne
von New Bork .

l ' KaHasnieater .
Drcsdenerstraffe 72/73 .

Ansang 7>/z Uhr .

Der Eamelien - Ollktl .
Morgen und folgende Tage : Der

Camelien - Onkel .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Der

Pariser Taugenichts . Hierauf :
Ich heirate meine Tochter .

Luisen-Tlieater .
Die Masebinenliaiier von Berlin.
Sonntag 3 Uhr zu kleinen Preisen :

Wilhelm Tcll .
S Uhr : Der Fall Elsmrnccau .

Montag : Preciosa .
Dienstag : Preciosa .
Mittwoch : Der Fechter von Ravcima .
Donnerstag : Die Cameliendame .
Freitag zum erstenmal : Lumpaci -

vagabuuduS .
Sonnabend : Der Mcincidbauer .

c»rl Veiss - Ivester .
Nachm . 4 Uhr : Kinder - Vorstellung .

10, 25, 40 Pf .
Prinz Diamant .

Gr . romantisch - phantastisches Zauber -
Märchen in 5 Akten v. A. Tyrkowöki .

Abends 8 Uhr :

Das Jungfernstift .
Operette in 4 Zfftcn von Ernst lvninot .

Be8illen?lbegtes
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Wends 7»/ , Uhr :

Lutti (Loute),
Schwank in 4 Akten von Pierre Bebcr .

Deutsch von Max Schönau .
Morgen und solgcndc Tage : l - nttt .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :

Seine Kammerzofe .

Apollo -Theater.
Heute 8 Uhr - NMlS HochZklt.
Um S' / . Uhr : Sensation . SpeoialitSten .
4 vargänis . Rot) . Steldl . Kosmograph .

fbeKoveiloswiniiien in Europa
Um 10' , . Uhr :

Ameriea-creoI-Eatle-Valbera .

AS°ßuK' - prau Lima .
Kleine Preise !

S° . mtag ° b - nd Nstkirjg gochitit .
In beid . Vorst . : Sömtl . Spoeialiläten .

3e! ! �Ä! lianee - 7kLater .
Otgr Abends 71/, Uhr : " WS

Am Telephon .
Hierauf :

Cupido & Co .

Buntes Theater .
Kdpniokerstrasse 68.

Anfang abends 8 Uhr .

Jugend .
( Parkett 1,60 iP

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, Woohent . 5,

Ende 11 Uhr .
Sensation . sportliches Ereignis !

Boxkampf
des amerikanischen Meister¬
schaftsboxers YoungFitzsimmons
und des austral . Preisboxers
Jack Lewis . ( Abends 10 Uhr . )

Bernhard Marx , Humorist .
IHarie Werder , Soubrette .
Ganz Berlin zerbricht sich

noch immer den Kopf über

AfZ A die schwebende
Jungfrau .

14 erstklassige neue Nummern .

Gastans Panoptikum
Friedrichstr . 165.

Neuü „Der künstliche Mensch ? "
ScnsationeUo Neuheit ! !

Intern . Reise - Theater ,
Bildercykl . „ Venedig " in . Vortr .
Herl iiier Bilderbogen !

Der Untergang Berlins durch
den Mont Pelee .

Die schöne Tätowierte Miss Karri .
Grammophon . Konzert . Kasperle -
Theater von 11 —1 u. 4 — 10 Uhr .

Trianon - Theater .
Georgenftrahc ,

zwischen Friedrich - u. UnivcrsitätSstrasic .

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 • Akten von Fred Gresac

und Francis de Eroisiet .
Anfang 8 Uhr.

Sonntag " Uhr : Die Liebesschaukel

Kasino « Theater
Lothringers tr . 37,

Uhr :

Berliner Herzen .
Ansang Sonnt . 7l/j : Erste Liebe jc .
Dazu Austreten samtl . Speeialitäten .
Sonntag 4 Uhr : Ein Sohn des
Bolkes . Dazu Austr . sämtl . Special .

Kleines Theater.
Unter den Uinden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Bernharil Rose- Theater

Der

Badstraffc 58.

roiintag , den 8. März 1903 :

eur .
Große Posse in 4 Abteilungen von

Emil Pohl .
BV Ansang 6' / , Uhr . - MW
Nach der Vorstellung : Tanz .

Dienstag , den 17. ÜDiän : Benefiz
für Herrn H o r I L o h r m a n n
Tie schöne Ungarin .

Palast -Theater
Burgsbaffe 22. Früher : Feen - Palast .

AM - Reu einstudiert ! - MW
L>, . Uhr :

Die (Sröfin von der Nadel.
Lebensbild in 5 Akten v. Jacobsohn .

Das Me- Mim- Nrogramm .
Mary Klly « , Soubrette .

Hermann Vörden , Humorist .
The hstonnton « , cxcntr . Pantom .

usw.
Ans. 8 Uhr , Sonnt . 7Uhr . Entree SOPs .

IM " Vollstäncttg
f�eues Programm :
tiumbert/ , Jongleur .
Harry Alkinson , Imitator .
She , die 4 Elemente .
Littke Carlsen , Tanz - Humorist ,
Arras - Duo, gymnast . Produktionen .
Miss Sidy Nirvana , Lebende Bilder .
Circling ; ( he Circle .

Annie Dirkens, 0pewtt4nngerin.
Gabriela Junior!, Pari3soubrette.
Neues Ballett - Divertissement ,

,,Dn « Fest de » Uucnllns "
in 6 Bildern , darunter Cake Walk .
Der „Biograpn " . _ _

veulseiie Ronzerthalien
Spandauer BrilckeS

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

Grosser

BoEHriel.
Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit Gefeige .

Metropol -Theater.
Heute : Uetzter

Metropol-Theater-Ball.
Anfang 11 Uhr .

Steldl -�k Theater
Linien - NsJt / Oranien -

straffe 132. Bürger Thor .
Lebte Woche , die urkom . Burleske :

Ilivor Meinest .
Täglich : Nachmittags 4 Uhr :

Cirkus - u. &iTentlieater
von Hon » . L. oyal ,

dressierte Ponys , Affen , Hunde ,
Papageien , Kakadus u. a.

Kinder halbe Preise .

Lonnabend , den 7. März 1903 :
abends 71/. Uhr :

High - I . ife Soiree .
Ausserordentlich gr. Gala - Programm .
Hervorzuheben : Li ' Aquierc In
mlnense Serpentin ( Original )
ger . v. der beliebten jugendlichen
Schulieiterin Frl . Dora Schumann .
Der phänomenale neue Oegeart -
Akt des russ . Eeiters Möns . Curto .
Die neuesten Kreationen des
Direktors Albert Sehuniann .
Die unverwüstliche Pantomime

Die lustigen Heidelberger
mit einem natürlichentSewltter -

recen im 2. Akt .
Morgen 2 " i ' orstellungen , nach¬

mittags 1 Kind frei , Clown - und
Komiker - Vorstellung mit be¬
sonders für die Jugend gewähltem
Programm , sowie die beliebte
reizende Pantomime : Pierrots
Weihnachten mit der Eiesen -
bonbonniörc u. dem Bonbonregen .

Relchshallen .

Anfang : Sonntags 7,
Wochentags 8 Uhr .

I
» iiwHwuw luwwewi •

Direktion : Robert Dill.
Brnunenstrasse 16 .

Heute wegen Privat - Festlichkeit

Geschlossen !

Sonntag : Der Jongleur . Posse
von Pohl . Ansang Tl , Ohr. Entree
30 Pf .

GratweilsBierliallen
Theater u. Variätä

Kommandanten - Straffe 77/79 .
Direktion : Darl Haverland .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Oa » grosse amüsante

Stfärz - frogtamm .
Nur allererste Kunstkräfte .

Ansang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag ». Mittwoch

nach der Borstelluna :
mr TAAZ . - MS

Etablisseiuent p

Buggenhagen
am TIoritKplatie .

Jeden Tag :

Der schöne Mar aus

FrW. - Kuchlialj .
Heule : Bockbierfeft .

Mv Im Kaiser - Saal : - MU
STorddeutscIic Jünger

und Tanz .

HanN�oiiei .
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
HofTinanns

Miieutsehe Sänger.
Nach Jeder Soiree :

Tanz - Krünzchcn .

Lott ist dot .

lln bengalischer Tiger.
ISüIe xu Fewtlichkeiten .

Königstadt-Gaslno.
IHolzmarktst.

72, Ecke Alexandorst . |
Täglich erftfl . Specialitäten - Vor-
Stellung . Jed . Mittwoch , Sonnabd .

und Sonntag Tanzkränzchen .
Ans. Woche»! . 8, Sonntags 6 Uhr.

Baustellen NewS
Dabendorf , s�s - Rute von 8 M. , idnllisch
gelegen , begueme Zahlungsbeding .
verk. Schulz . Kirdorf , Weserstr . 202. —

Bctuiiiif . sej . u. erhalle » Land gratis .

Schiller - Theatep .
Schiller - Theater O.

( Walluer - Theater ) .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Das zweite Gesicht .
Lustspiel in 3 Akten v. C. Blumenthal .

Sonntagnachmittag 3 U h r :
Die Dcaat voi » Zle « « iaa .

Sonntagabend 8 Uhr :
Da » zweite Clesicht .

Moniagabend 8 Uhr :
Das zweite Gesicht .

Schiller - Theater IV.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches The ater ) .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Heister von Palmyra .
Dramatische Dichtung in S Auszügen

von Adolf Wilbrandt .

Sonntagnachmittag 3 U h r :
J ngendfrennde .

Sonntagabend 8 U h r :
Der üelifter von Palmyra .

Montagabend 8 Uhr :
Der Meister von Palmyra .

Srhmnpkwitl Gasthaus zur Palme1
IJ VlllllU CA . 11 1 Iii

( Enl | 8,ati0n gor „ Sfern " - Dampfer )

Inhaber : Hermann Peter . Grinau nÖV 39.
Empsehle mein allbekanntes , herrlich ain Wald und Wasser belegenes

Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu Äusslügen .
- Ausspannung und Dampserstege , Uegelbahnen , groffe Uaffekuche .

Säle , Hallen , großer schattiger Garten , 2000 Personen fassend .

Repetltlonsweeker , innerhalb 7 Minuten 9 mal
laut weckend , Mk. 3. 75. — Prima Wecker

leuchtd . Mk. 3 —, Dicht lenchtd . Mk. 2. 60. Re -
montolrs in Metall Mk. 4. 75 und 6. —, in Silber
von Mk. 10 . —an. Regulateure , Nuasb. Schlagw .
Mk. 8. —. Uhrketten in grosser Auswahl .
aar 2 jähr . Garantie . — Ulustrlrt . Katalog
auf ATuDsch kostenfrei . Umtsusch oder Zurück¬
gabe gestattet . - Mtz

Eng. Karecker, fsÄK ; «
Lindau i. Bodensee 600 - Der gesandtoWecker ist grossartig

geht gut (schreibt ein Kunde. )

Das JRichtig sehen
itt für jeden Menschen von größter Bedeutung , ungoineq :
aber für denjenigen , deffen Augen durch angestrengtee Seh ? »
oder unpassende «ldser ceschwdcht find. Jeder Brilleubedürfiige .
od weit- , Iurz>, oder übersichtig , sollte deshald beim Kauf elneZ
Augenglases daraus achten , dafi ihm diese « auch genau pojt .
Das aitbekaimtc Institut sür PrSeisionS - LpIit von

Lzri IlMiilllisii. ! » Firma EkUSt Rick ,
Berlin N. , Weinbergsweg 15b

( 6. Laden vom «ofenlbalet Thor »
bietet jedem Säusec Seivdhr sür richtige « Anpaffen aller Augengldser .

Stskl - öTiiien viiii k ' inov - nv ?

sliiokel

Double »

Gold -

| v . Mk. 1 . 00 - 3 . 50

2 L s n 1, 1 . 50 - 4 . 00

ifij w 3 . 50 - 13 . 00

„ „ 8 . 00 - 40 . 00

m

Bitte genau auf Firma und Haus - Nummer 15b achten .

TehW « -
Shtteti etwas f

für die neue Wohnung ,

so gehen Sie
rechtzeitig in unser Special - Haus . Dortselbst finden Sie eine

Überraschend grosse Aaswahl in

Teppichen , Qarditteii , Sortieren ,
Diwan - , Tisch - and Steppdecken ,

Tlöbei - and lifinferstoiTen etc .

zu wirklich spottbilligen Preisen .

Teppichhaus

Adler & Co .
Königstrasse ifeO/iBl , an der Jüdenstrasse . _

Herreuhüte von 1,59 an

Ulllt ! ßnabenhütt 0. 75 „
Erösttes Lager in Strohhüten

von den einsachsten bis zu den seinsten GenreS .

Schirme zu auffergewöhnlich billigen Preisen .
Müllen . Lirawatten . 7812 *

Otto Gerholdt , iJffÄi ; .
Kranken - und Sterbekasse

aller gewerbliehen Arbeiter für

Scliöiieliefy und Berlin
E. H. 115.

Sonntag , 15 . März , vorm . 10 Uhr ,
im Lokale des Herrn Krilger ,

Grunewaldstr . HO:

Ausserordentl. Generalversammlung.
Tagesordnung : 1. Statuten¬

änderung . 2. Verschiedenes .
Pünktliches Erscheinen sämtlicher Mit -

glieder ist unbedingt notwendig . ( 284/8
Mitgliedsbuch legitimiert .

Der Borstand .
Alaa

Süss ' Salon und Harten
Grosse Frankfurlerstr . 85.

Empfehle Vereinen meine
Säle mit grossem Naturgarten

«ir i. Pfingst-Feiertag
und Sonnabends . 721 L*

w
Genossen , Freunden und Bekannten

zur Nachricht , daff ich in Nixdorf »
G o e t h e st r. 12, ein

Weiß- und Kayrisch-Sierlokal
eröffnet habe und bitte ich um gütigsten
Zuspruch .

2647B * Q. Schüttler .

Cieplacks Restaurant
Dtsch . - Wilmersdorf , Durlach str. 8.

Sonntaa , den 8. März :
i - ctztcc - MO

Soehbier - Rummel.
Bockmütze gratis . 7382 *

Mufikalische Unterhaltung .
Oer gemütliche Bockwirt u. Wirtin .

Dampfer
tn jeder Gräfte stehen den geehrten
Vereinen , Gesellschaften usw . zu
coulanten Preisen zur Verfügung

Rodert Tisrnsr ,
rfteder - öcbönewdde .

Näheres bei R . Harteslol ,
Berlin , Mühlenftr . 67a , und bei
« Barel nz , Brandenburger
Ufer . Telephon 7a, 6376 . 6838 «

4 « - « » Mark
Anzug oder Paletot nach Mast .
elegante Zlussührung , tadelloser Sitz ,
garantiert rcinwollenc Stoffe , neueste

Muster , seinstc Zuthatcn ,
eleg . Hose « nach Mast 16 —18 M .
J . Kürzt » erg . NcucKönigstr . 47 H,
706 L» am Alexandcrplatz . _

J. Kruppenbachcr , Köln a. Rh. ,
Gummi - und Metallw . - Industrie , cmpf .
alle Fahrrad - Art . zu konkurrcnzl . Pr .
la. Laufdecken 1 mit 1 5,50 M.
Ia. LuftschtäucHef Garantie 1 3,50 „
ohne Garantie 4,50 M. und 3,20 M.

Preisliste gratis und franko .

X Itesltolileii �
Salon - u. Bruch . Coaks etc . empfehlen
zu wesentlich herabgesetzten Preisen

Leske de. Fabian ,
Görlillerstr . 17/19 . 64/18

A. Stippekohls Reftamant
Küpcnlck , Ichönerlinderstr . 5.

Arbeiter - BerkehrSlotäl Für gute
speisen u, GetrMe ist bestens gesorgt .

Soeialiennikrat. Wablverein

i.i].6.Berl.Reicbstagswatilkreis
Todes - Anzeige .

Am Mittwoch , den 4. d. M. ,
verstarb unser Mitglied , der
Schlosser

Richard Franke,
Brunnenslraffe 88. .

Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 8. März , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Himmelsabrts - Kirchhoss ,
Pankow - Nseder - Schönhausen , aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
246/16 Der » Vorstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todlfes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , baff

unser Mitglied , der Schlosser

kicdnrö Frauke
am 5. ix, Mts . gestorben ist.

Ehre seinem Ändenkenl
Die Beerdigung findet am Sonn -

lag , den 8. März er. , nachimttagS
5 Uhr, von der Leichenhalle des
Htmmelsahrts - KnchhoseS , Nicder -
Schönhauscn , aus statt .

Rege Beteiligung erwoxtet
112/10 Die Drisvernsltung .

Deutscher
Hohurbeiter - Derbund.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daff unser Mitglied , der Drechsler |

Fritz Marnitz
am 5. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntagnachmittag 3>/ „ Uhr von
der Pallisadcnstr . 60 aus nach
dem Central - Friedhos in Friedrichs -
selbe statt . 70/15

Um rege Beteiligung der Mit -
glieder ersucht

Die Ortsverwaltung .

IM - lflM

DüllUMS . ' "fflin ""
> » < tn - nf .

Den Mitgliedern zur Nachricht , !
daff am 1. März unser treues j
Mitglied

knüolt vuger ,
Badstt . 44, nach kurzem Kranken -
lager im Alter voi , 37 Jahren�
gestorben ist.

Ehre seinem Ändenkenl
133/8 Die Berbandslcitung . i

Am 5. März starb nach langen ,
qualvollen Leiden meine innig -
geliebte Frau , unsrc ttellsorgendc
Mutter , meine liebe Tochter , unsre
gellebtc Schwester , Schwägerin
und Tante

Doris Blumenthal
geb. Wolfs.

Dies zeigt tiesbettübt an
Adolf Blnmenthal .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 8. März , nach -
mittags 4>/ , Uhr , von der Leichen¬
halle des jüdischen Friedhofes in
Weiffcnscc aus statt . 2667b

Am 4. März , abends 7 Uhr , |
verstarb in der . Heilstätte zu
Lichtenberg unser guter Bruder
und Schwager , der Gürtler

Hermauu Mayer .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 8. März , nach -
mittaas 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Lichtenberger Gemeinde -
Friedhofes aus statt .

Um stilles Beileid bittet
Im Namen der Hinterbliebenen
2658b Rudolf Rayer .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise der

Teilnahme , die mir und meinem
Kinde anläfflich des Todes meines
lieben ManncS des Metallarbeiters

Aihert Herrlinger
entgegengebracht wurden , sage Ich
allen , besonders den Arbeitern der
Firma Bergmann Akt. - Gcs. und dem
Socialdeniokratischcn Wahlvcrcin des
6. Berliner Reichstags - Wahlkreises
meinen innigsten Dank . 2657b

Berlin , den 7. März 1903.
Witwe Agnes Herrlinger

_ nebst Kind .

Kränze
kJaeobiti , ßopptnstr . 44.

� 60 000 Ctr. Kohlen K
Bert. Josef Fischer billig ab sein , beid
Lagerplatz . Brarnhergerstr . 19, Haupt¬
geschäft , Romintenerstr . 10, Zweig¬

geschäft . 2432 *
100 St . Senstenb . Briktt . nur 50 Ps.
100 „ RicscnkoHlen 7" „ 60 ,
Die best. Kohlen a. d. BrikettSnimckte .
100 St . Riesenkohlen nur 70 Ps.
1 Et r. Bruch kohlen nur 65 .



veutlcher Ißetallarbcitcr - Verband .
Vrrwaltuugsstellc Berlin .

_ _ __
Bnrcan : Enerel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . — Fernsprecher Amt VII , 358 .

Sonntag , den 8. März 1903 , vormittags 9 Uhr :

General-Versammlung der Verwaltungsstelle Berlin
im Cirkus Schumann , Am Cirkus , in der Nähe des Bahnhofs Friedrichstraße .

TageS - Ordnung :

1. Erledigung der von der letzten General - Bersammlung zurückgestellten Punkte .
2 . Stellungnahme zum Verbandstage .

_
NM - Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . - MW

DW� Die Versammlung im Friedrichshain fällt aus .
Die Kollegen werben ersucht , pünktlich zu erscheinen , da uns der Raum nur kurze Zeit zur Verfügung steht .
Zahlreichen Besuch erwartet

_
Die Ortsverwaltung .

112/16 «

Verband der JYIöbelpoUerer .
Heute abend tu Kellers Festsäle », Koppcnstraße 29

Maskenball .
In beiden Sälen Tanz , im grosse » Saale zwei Orchester .

DaS Erscheinen sämtlicher Mitglieder nebst Angehörigen erwartet
Hö/lS _ Der Vorstand .
_ BM - Die Versammlung im Norden fällt aus .

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Verwnltnngsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher ; Amt VII , 353 .

Sonnabend , 7. Mär » , abends 81/ , Uhr , bei Blekc , Ackerstr . 123 :

Konferenz der Nertranenslente des Nordens.
Sonnabend , 7. März , abends S' /a Uhr , bei Fischer , Waldstr . 8 s

Konferenz der Nertranenslente in Moabit .
Sonnabend , den 7. Mär » , abends 8' / . . Uhr »

bei Fnsehe , Potsdamerstrafte 44 s
112/18

Konferenz der Nertranenslente in ssharlottenbnrg.
Zahlreichen Besuch erwartet _

Pic Ortsverwaltnns .

Mutig ! Klilitärschneider !
Sonntag , den 8. März , mittags 1 Dhr :

Oeffentliche Versammlung
in den » Arminhallen " , Kommandantcnstraße Nr. 20.

Tagcs - Ordnung :
Die Zuschickung der Tarisc an die Unternehmer , und wann gedenken

wir in die Lohnbewegung einzutreten ?
Es ist Pflicht zedes MilitärschnciderS ,

Platze zu sein !
162/10 Per Elnhernker .

in dieser Versammlung am

1irsnkeN' llnter5ttltAlng5verkinrl . 7sIisksrdetterSerli !l5.
( E. H. 88. )

Sienstaa , den 17 . Mär » , abends 8' / . , IlHr , bei Feind , Weinstr . U :

Liononsl » Vvnssmmlung .
Bericht über den

TagcS - Ordnung :
gegenivärtigcn Stand der Kassen - Aenderung und

Beschlutzsässung über etwa notwendig erscheinende Erhöhung der nornlierten
iträge , sowie sonstige Abänderungen des KasscnstalutS .Be

Das Erscheinen aller ist dringend geboten . 187/5
Der Vorstand . C. Butry , Vorsitzender , Stralsunderstr . 41 ITT.

Verband der Sattler .
Ortevenvaltung ßcrUn .

Bureau : GcwerkschaftshauS . tsngel - llfer 15 , Zimmer 30 .
Fcrnspr . : Amt VII Nr. 1959. 156/3

Krauchen - versammlungeu .
S ' Äb . rHkhS Ä' . ' s. 8' ' -

ffccilirtcmptt - Qnttlpi " Dienstag , den 10 . März , abends 8' / , Uhr .
Kmvritmtll - Aamkr . Fmcllscher « arten , Alexanderft . «7c .

Achtung ! Taschen- und Koffer-Lranche. Achtung !
Mittwoch , den 11 . Mär » , abends 8' / , Uhr , Gewerkschaftshaus ,

Engcl - User 15, Saal 7 :
Die Abzuge bei der Firma Ofser «. Co .

ZnitUäe . liranch - « Sonnabend , den 7. März , abends 8' / , Uhr ,
MlMar ' NraUajk . « everhsehartshans , Eugel - Ufer 1» . « aal 7.

Linlkumtrger u . keppichniiher:
W»ge«°jlrl »che: - -

MmSkl - Krache : S ' LÄS ;
Sfktion ( tmMMiii :

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Ple Ortsverwaltnns : .

insegnungSB

ANZÜGE
ein - u. zweireihige Form, hochelegant u. tadellos sitzend .

Yollständiger Ersatz für Massarbeit .
Die Preise sind je nach Grösse .

aus seinem , schwarzem Satin - Kammgarn ,
solide und elegant , von

. . . . . . . .

auS solidem , schwarzem Crepe - Cheviot ,
dauorbait und elegant , von

. . . . . . .

aus seinem , schwarzem RipS - Kamnigarn ,
sehr nobel , von

. . . . . . . . . . .

auS ganz vorzüglich . , schwarzem Diagonal -
Cheviot , sehr vranisch , von

. . . . . . .

aus gutem , schwarzen : Kammgarn - Cheviot ,
sehr elegant , von

. . . . . . . . . .

aus gutem , schmalgeripptem Kaomlgarn in
schwerer Qualität , von

. . . . . . . .

aus uiittelschwerein , schwarzem Satin - Kamm¬
garn , sehr beliebt , von

. . . . . . . .

aus dochfcincm , schwarzem Kammgarn -
Cheviot , sehr vornehm , von

. . . . . .

aus elegantem , schwarzem Rips - Kammgatn ,
sehr bewährte Qualität , von

. . . . . .

aus beflem , schwarzem Kammgarn - Cheviot ,
hochelegant , von

. . . . . . . . . . .

aus hochelegantem , schwarzem Twild , prima
Qualität und sehr vornehm

. . . . . .

aus hochfeinem , schmalgeripptem Kanungarn ,
sehr elegant , von

. . . . . . . . . .

aus sehr gutem , schwarzem Tuch - Kammgarn ,
vollständiger Ersatz für Tuch , von . .

bis zu den alierleinsten Qualitäten.

Anzug
Anzitg
Anzug
Anzug
Anzug
Anzug
Anzug
Anzug
Auzug
Anzug
Anzug
Anzug
Anzug
Hochelegante Nassanlertigung

12
12

15

16

18

21
21

21

28

26

30

M.
an .
M.
an.
M.
an.
M.
an .
M.
an .
M.
an .
M.
an .
M.
an .
M.
an .
M.
an.
M.
an .

30�
30 S;

Carl Stier ,
und Knaben • Garderobe ,

Oranienstrasse 160 .
Fabrik tär Herren

BFRJLIX « « . ,

Prachtvolle Qualität , ausgezeichnete Haltbarkeit , beste Ber -
arbeitung , bornchme Ausstattung und tadelloser Sin ist
daS Kennzeichen meiner Fabrikate und kann ich mich rühmen . In jeder

Beziehung an der Spitze der LeiswiigSsahigleit zu stehen
j Die Preise sind billig , streng fest u. geschieht der verkauf imr gegen Bar .

tetsteu -
und Nndfaitrcrhartru ,

Stadtpläne !
Stadtpläne von Berlin von 30 Pf .

bis 1 M.
Stadtpläne von Berlin mit sämt¬

lichen Vororten v. 50 Ps. bis 3 M.
Umgebnngskartc » von Verlin ,

85, 132 und 500 sQ - Meilen um
Berlin , mit EntsernungSangabcn
von Ort zu Ort , koloriert , von
50 Ps. bis 5 M. . auch für Rad -
fahrer benunbar .

Radfahrerplänc von Berlin mit
Angabc der Art des Slrahcn -
Pflasters , der sür Radfahrer ver -
botcnen Straßen ec. . . 50 Ps.

Radfahrcrkarten von Berlin u » d
weiterer Umgebung ( von
Foachimsthal bis Fütcrboa . von
Gcnlhin bis Franlsurt a. O. ) auf
Leinwand aufgezogen , in Karton
1. 75 M.

Radfahrrrkartcn von Teutschland
und angrenzenden Ländern ,
mit Angabc der Beschaffenheit der
Wege , Entscrnungen der ein -
zclnen Qrte unter sich, Höhe über
dem Meere , Steigungen zc. ,
tlcincm Führer , ausgezogen , in
Karton , jede Sektion 1,50 SM.

Taschenwörterbücher , kleines For¬
mat , praktisch für die Reise . Fran -
zöflsch - deutich und deutsch - sranzö -
lisch, cnglisch - dcutsch und dcmsch -
englisch , ruffisch - dcutsch u. deutsch -
rusflsch , ilalicnisch - dcutsch und
dcntsch -italicnisch .

Jede Sprache
statt 3 M . nur 1,30 M .

vr . Simmel , zw"
peinron -

41.
Spccialarzt sür sS3/l6

Bant » und Harnleiden .
10 —2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 2 - 4 .

Ikdkr Arbeiter.
Jeder Handwerker

sollte zur Hrhcit
die Lcdcrhosc Berknies tragen .
tzlllcin - Bcrkaus. Sehr starke Ware in
prakrischen grauen u. braunen Strcisen ,
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stück gcarbcilet . Scbr scste Kapp -
nähte . faltbarste Pilot - Taschen.
Grostc Flicken umsonst . Die Hose
I bei Entnahme von

6 Stück 26 Mk. 4 Mk . 50

CchiblaueS Monteur - Fackelt 1 M. 90
Echtblau « Monteur - Hose . . 1 M. 50
EchtblaucS Monteur - Jackett

Prima Köper - Gcwebc . . P M. 50
Echlblauc Monteur - zsose

Prima Köper - Gclvcbc . . « M. 10
Manchcltcr - Hose8L0/5L5 , 4,25,3 M. 50
Gefüttert . Manchest . - Jackctt 14, —0, —
Weige Friscur - Jacketts 3,50 , S M. 75
Konditor - Jackeu , 2reihig,4,25 , 3 M. —
Malcr - Kittcl . . . 3, —. 2,o0 , « M. —
SNcchanikcr - KiitcI ( braun ) 3, —, 3 M. 10
Weiße Lcder - FackcttS , 2rcihig

7T' 0, 3 SN. 75
Wcige Lcdcrhoscn . . . 4,50 , Ii M. 73
Zwirnhose », (est u. schön, 3, —, 1 M. 75
Die Preise gelten sür normale Größe » .

Ii » « » ' 8 « ! » »
En gros . Export . En detail .

Chausieestr . Sls/ÄC . Brülkenstr . ll .
Gr . Frankfurtcrstr . « 0 .

Tie 20. Preisliste 1902 wird kosten -
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Mänteln die Brustwcile
anzugeben . 2062 "
— Versand von 20 M. an sranco . —

Nachdruck verboten !

Jede llhrHKHHHH
zu reparieren und reinigen kostet bei mir unter Garantie des GutgcheuS

1 Ä? ! k« 50 außer Bruch , kleine Reparaturen billiger .

KAM - Erkner am Pümerltis - See . " VS " VCi
n vom Bahnhof — herrlich am Wald und Wasser gelegen —

cmpsichlt sich bei ' Ausflügen per Eisenbahn und Dampfer den geebrtcn
Familien , Vereinen . Fabriken und Gejellschastcn zu angenehmem Aufenthalt .
2 große Säle mit Bühne , 2 große schaltige Gärten . Schutz sür 1500 Personen .
Sonnabende und Sonntage noch sür Vereine zu vergeben . _

<172 *

nur

Großes Lager in Uhren . Goldwar eir , Ketten zu erstaunlich billigen Preisen .
Tukaten - Trauring ,

. . . . .

900 geft
Für sämtliche Wären schriftliche

incencz , Operngläser .
7. STOÜ , Chausseesfr . 78, p . stoi » , « adstr . 57 .

l ' /2 Dukaten 15,50 , 2 Dukaten 20,50 .
Garantie . Echt Rathenowcr Brillen ,

205L »

Zum seelivogel .
Uelß- u. Knynfch-Nttr -Loha! .
Paul EltOn . «- rseiisuersir . 61.

Billard . Vcreinszimmer .

Köpenick .

Kottbnser Korn
empfieblt 6062 »

�nx . Tauehert , Gastwirt .
MüggelHcimerstr . 4.

Echten
alten

fp

Cyllnder *
Verleihen
Mk. 0 . 50 .

Steifer Herrenhnt
mit Füller . . Mk. 2. - -
Diese Hüte liefere euch
in besseren QueUttttm .

AnssergeTrölmllch

reichhaltige

AnswahL

Oscar

Arnold

Eugros . Grösstes Spezialgeschäft Elport .
für Fllzhüte , Strohhüte , Stoffhüte , Cylinder und Mützen .

nur Dresdenerstr . 116

faul Hilperts Restaurant u. Garten
Halensee , Kurfürstendantm 126 *

Erste Hottcftation für Kremser , Fußpartie »
Vorzüglich gepflegte Viere . Reichhalti

Rufepartien uiw . am Bahnhof >>alensee .
Reichhaltige Speiseutarte zu kleine »

Preisen , mr Familien können Kaffee kochen .
Zaplrcichen Befuch sieht entgegen

Land 2 Mark
pro Woche Abzahlung .
840 Fl Meter 300 Vi. ,

ifilich ,
astratz

mündlich , verlaust

Parzelle ca
Porort , nur

Herronimy ,
25066

Fabrikmarke
Ehrkctte Ä' o . S0Ä8 , hochfeine Nictelketto

mit Anhäneer , 28 cm laus per Stück 51. 1,30 .
Banschetten - KettenknHpfe STo . Ä1I8Ö ,

blau Emaille mit grim emailliertem Kleeblatt
per Paar M. 4 . 20 . Ul/2�

Brosche 3fo . 2746 , Gold - Double mit Herz -
Anhänger per Stück M. 4,20 .

Um nun jedermann Gelegenheit zu geben ,
sich von der Güte und Billigkeit unsrer Waren
zu überzeugen , versenden wir obige Uhrkette ,
Manschettenknöpfe oder Brosche zum Selbst¬
kostenpreis von je 80 Pf . franco gegen vorherige
Einsendung 30 Ta . . . . .tv —i — ' ■

20 Pf .
30 fTage zur Probe . Nachnahme

Wolfertz ,

« g . i
m Katalog . Ausgabe 4 OOS , BP

mit circa 2000 Abbildungen über Gold - und
Silberwaren , Lederwaren , Pfeifen , Sensen , Stahl -
waren , Haushaltungsartikol , sowie vielen Neu¬
heiten versenden wir an jedermann , ohne
Kaufzwang , gratis und franco .

Um Verwechselungen zu vermeiden , bitten wir genau

Paul Hilpert .

BLUTARMEN u KRANKEN

ärztlich
• mptahlen

v rusch «

150 « .

2 Mark.

1 steht
trolle

unter ständiger Kon - 1
des Geiichtschemikers I
Dr . C. Bischoff . |

Gigarren geschält
mit schöner Wohnung .

Rlxdorf , Pannierstr . 29, billigst ,
coulantc <; ab ! imgsbedingiingcn , f, -
fort verkänflich .

S . Kund , Berlin NO. , MarfiliuS -
stratz « 23, II . _ _ _ _ 7782 -

m' .

MM .
WM '

Die amflsanteste Unterhaltung
• 9

Dringen wir n wurm aus

im Gasthaus ist ;

? toaiHos!

tohsuhjfji
Heu!

Gastwirte wollen sich gell, wenden an : A . Wurm « SO. , Micliaelkirchstrasse 20 . Telephon VII. 3745 .
667L *

- - Perantivortlicher Redacleur : Earl Leid in Berlin . Für den Lnscratcutc ! ' vcranlwortlich : Th . Wofc in Bcitin . Druck und Lcrl <n: Vorwärts Buchd>. ! llkct . ci und PerlagSanstult Paul Singer & Co. , Berlin SW.
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Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Berlin , den 6. März 1903 .

Nochmnls Wittes Bilanzkünstelci . — Mitteilungen der Londoner Finanz -
Chronik über die ruijischc Finanzlage . — Deutsche Tageszeitung und Kreuz -
Zeitung . — Die Kreuz - Zeitung fordert parlamentarische Institutionen für
Nuszland . — Neues Truft - Gründnngssieber ! n der nordamcrilanischen Union .

Ms am russischen Nenjahrstage Finanzminister Wittes ge -
schininkter Budgetbcricht erschien und die deutsche Börsenvresse die

schönen Zisferngruppicrunaen der Witteschen Bilanzkünstelei als

authentische Zahlen hinnahm , die denselben Wert hätten , ivie die

Etatsziffern parlamentarischer Kulwrstaatcn , ist schon an dieser Stelle
tWochenbericht der Nr . 14 des „ Vorwärts " ) auf das eigcnanige
Buchungsverfahren hingewiesen Ivorden , das Herr Witte speciell bei
der Berechnung und Verteilung der russischen Eisenbahn - Qsiiinahinen
und - Ausgaben auf die verschiedenen Konten verfolgt .

Im Gegensatz zu der bisherigen Zurückhaltung der deutschen
Finauzpresse gegenüber den Wittcschen Budgctberichten veröffcnt -
lichte nun jüngst die deutsche Londoner „ Finanz - Chronik "

Zunahme des Theekonsums per Kops um 0,22 Psd . oder + 30 Proz .

Zunahme de ? ZPirituskonsumS per Kops . . . . . . .+ 0 Proz .
Die Steigerung d. Warcnkonsums u. das Anwachsen d. Staats -

einnahmen beweisen eine Zunahme des VollswohlstandeS

Der plötzliche Abdruck der Butnnschen Broschüre hat jedoch noch
eine andre Bedeutung . Die Londoner „ Finanz - Chronik " ist Verfechterin
gewisser Hochfinanz - und Kolonialinteressen — eine AblagerungS -
stätte Karl Pctersscher Kolonialpläne . Ihr Ausfall gegen den

allgewaltigen russischen Finanzminister dürfte entweder auf
JiNpirationen aus dem russischen Ministerium des Innern zurück¬
zuführen sein , das bekanntlich zu dem Witteschen Ressort auf dem

KricaSfiche steht , oder aus gewissen Kreisen der Hochfinanz stammen ,
welche die Aufnahme einer baldigst zu crlvartendcn »reuen russischen
Anleihe auf dein deutsche,» Geldmarkte erschweren möchten .

Und interefiant , wie die Frage , welchem Zweck die Veröffcnt -
lichung dienen soll , ist auch die Betrachtung der Haltung , welche die
deutsche Presse gegenüber dem Angriff der „Finanz - Chronik " ein -
nimmt . Während die liberalen Handelsblätter die Mitteilungen
meist auS leicht ersichtlichen Gründen ignorieren , schlägt die Agrar -
presse Tamtam , voran natürlich das Jntelligcnzblatt des Bundes der

Landwirte , die „ Deutsche Tageszeitung " des grofien Lyrikers Oertcl ,
und die ehrsame „ Kreuz - Zcitung " , die beide in den letzten
Tagen die „ Enthüllungen " der „Finanz - Chronik " in langen Leit -
artikeln verarbeiteten . Natürlich handelt es sich auch bei ihnen
nicht um eine bloste Belehrung der lieben Leser oder um eine Ab -

wehr rreuer russischer Anleihen . Ach nein , das Motiv ist ein andres .

Ihr Zweck ist , darzuthun , dafi einerseits „ das System Witte ,
das die russische Landwirtschaft einer n o ch n i ch t

auf eignen Füstcn stehenden , durch schwer ge -
t r a g e n e S ch u tz z ö l l e künstlich l e b e n d i g e r h a l t c » e n

Industrie opfert " , zum Ruin führt , und daß andrerseits

Rußland keineswegs so lanfkräftig ist , als seitens der Export -
Industriellen behauptet wird — also bei den Handelsvertrags -
Verhandlungen auch auf die russischen Ansprüche keine besondere
Rücksicht genommen zrr werden braucht .

Sehr schön heißt es z. B. in dieser Hinsicht im Leitartikel der

» Deutschen Tageszeitung " . :
„ In dem Augenblick , wo Deutschland mit Rußland über einen

neuen Handelsvertrag unterhandelt , ist es von ganz besondren , Wert ,

festzustellen , daß die offiziellen Darlegungen des russischen Finanz -
Ministers über die russischen Finanzen und über die wirtschaftliche
Enttvicklung Rußlands unzutreffend sind . Unsre Unterhändler werden
daraus die . wichtige Schlußfolgerung ziehen
müssen , daß Rußland weit mehr auf das Ausland

angewiesen und weit weniger kaufkräftig für
ausländische Erzeugnisse ist , als nach den bisher für
maßgebend gehaltenen offiziellen Angaben . "

Obgleich die politischen Anschauungen beider Blätter denen der

russischen Machthaber eng verwandt sind und speciell die » Kreuz -
Zeitung " früher in den russischen Regicrungsmaßnahmen oft ihr

Ideal fand , hat der Abschluß des deutsch - russischen Handels -

Vertrages in , Jahre 1894 in die Scclenvcrwandtschaft , die einst die

Kreuzzeitungsjunker mit der das russische Reich leitenden Diplomaten -
koterie verband , ein so ekliges Loch gerissen , daß neuerdings in der

Achtung des ehrsamen Organs für König , Vaterland und Brotwucher
das Reich aller Reußen noch um einige Grade tiefer steht , als

die nordamerikanische Republik . So weit geht die Abneigung , daß
die „Krcuz - Zeitung " sogar für die Herstellung e i n e r p a r I a -

mentarischenKonstitution in Rußland zu schwärmen

beginnt und z. B. i », Anschluß an die Mitteilungen der „ Londoner

Finanz - Chronik " sich folgende schönen Folgerungen leistet :

„Politisch ziehen wir daraus den Schluß , daß man mit solchen

Finanzen keinen europäischen Krieg führt , daß man aber auch in

solcher Lage über kurz oder lang genötigt sein wird , den Wünschen

Rechnung zu tragen , die in der öffentlichen Meinung des Landes so

leidenschaftlich zum Ausdruck kommen . Die Wendung zu » ,
Liberalisn , uS , d. h. zu irgend einer Form der

Heranziehung der bereits als Kadres organi -

sierten Gouvernements und Kreislandschafts -

Vertretungen zur Teilnahme am Regiment ,
namentlich abcrznr Kontrolle der Finanzpolitik
läßt sich auf die Dan er nicht umgehen . "

Recht merkwürdig , von welchem kuriosen Meinungswcchsel oft

der limschlag der materiellen Interessen begleitet ist . Die

Konvertierung der rumänischen 175 Millionen Lci - Anleihe genügte ,
damit kürzlich ein Teil der jüdischen Hochfinanz plötzlich ent -

deckte , daß die rumänische Finanzlage jetzt ganz befriedigend

sei : und die russische Lebens » , iltel - Koiiturrcnz hat gar die „ Kreuz -

Zeitung " dahin gebracht , sich zu der Forderung einer parlamentarischen
Konstitution für — Rußland zu bekehren .

Kaum haben sich auf dem ainerikanischcn Geldmarkt bessere

Verhältnisse cingestellt . so tritt auch schon von neuem das Trust -

Gründungsfieber hervor . Pläne , für deren Zustandekominen die Lage
des Geldmarktes im Herbst ein Hindernis bildete , sind sofort wieder

ansgcnomnmn und auch schon teilweise in den beiden letzten
Monaten durchgeführt worden : und daneben tauchen überall neue

Projekte auf . durch Verschmelzung gleichartiger Betriebe größere
Konturrenzfähigkeit und größere Jntcressengenwinschaften zu
schaffen . Bisher liegen erst über dre im Laufe des Monats
Januar zu stände gekommenen ,md in den Oststaatcn der
Union mkorporierten Ilnternehmunge » ausführliche amtliche
Mitteilungen vor . Danach belänft sich das Kapital neuer ,
mit mindestens je 1 000 000 Dollar kapitalisierter Attien -

gcsellschaften insgesamt auf 177 990 000 Doll , während die betreffende

Laut Daten der Allcrunterthimigpe » Berichterstattung :
Rubel

Schöbung dcS siaatl . Eisciibahii - VermögcnS am t. Januar 1902 ,
geniäß der gemachten Ausgaben

. . . . . . . . .
Vergrößerung des staal ! . Eiscnbahn - Vcrmögcus in tO Jahren
Die Einnahmen der staatl . Ciicnbahncn decken die Zinsen für

die aus dieselben verwendeten Kapitalien

. . . . . .
Vergrößerung der Staatsschuld in 10 Jahren um . . . .
Bilanz der Schulden an Institute u. Personen : Vcrriligerung

der Schuld um

. . . . . . . . . . . . . . .
290 700 000

Verringerung der „Nettoschuld " um . . .. . . . . .1 143 800 000
Zunahme des ZuckertonsumS per Kops um 2. 92 Psd . oder 4- 34 Proz .
Zunahme des Eiscnkonsums per Kops um 10,1 Psd . oder . . - f 35,8 Proz .
Zunahme des Pctrolcumkonsnms per Kops um 2,9 Psd . oder + 28 Proz .

3 551 800 000
2 601 300 000

1 748 200 000

plötzlich Auszüge aus einer in Petersburg erschienenen Schrift
„ Zur a l l e r u n t e r t h ä n i g st e n B e r i ch t e r st a t t » „ g des
Frnanzministers über das Reich sbndget für das
Jahr 1902 . " Wie es scheint , nehmen die „Finanz - Chronik " und
die verschiedenen Blätter , die ihre Mitteilungen nachdrucken , an , daß
es sich »in ganz neue „ Enthüllungen " handelt , während die Mit -
teilungen der „ Finanz - Chronik " thatsächlich nur Ilebersetzimge »
aus der auch von uns im beireffendcn Wochenbericht
erwähnten , im Februar vorigen Jahres mit Erlaubnis
der Ceusur gedruckten , aber nicht für den öffeutlichen Verkauf
freigegebenen Schrift des russischen Wirtschaftspolitikers Georg
Butmi sind , aus dessen Nachweise sich auch hauptsächlich Paul
Rohrbach in seiner Broschüre „ DaS Finanzshste », Wittes " stützt .

Indes diese Thatsache », daß es sich um eine bereits jahresalte ,
in den Kreisen russischer Nationalökoiromeir bekannte Kritik handelt ,
hindert nicht . daß die Ilcbersetzmrg der „ Finanz - Chronik " dein

f.rößcrcu
Publikum vieles Neue bringt , beweist doch schoir der mehr -

ache Abdruck , den diese „ Enthüllungen " erfahren haben , daß sie
selbst mancheu Redaktrone » als etwas bisher ganz Unbekanntes
gegolten haben müssen . Einige der wichtigste » Feststellungen Butmrs
werden deshalb vielleicht auch als Illustration der Glaubwürdigkeit
russischer Finanzberichte die Leser deS „ Vorwärts " interessieren .

Laut Daten der Rcichstontrolle und offizielle » Statistik :
Rubel

Thatsächlich « Wert des staatl . Eisenbahn - Vennögens i. 1. 1902 1 773 200 000

Vergrößerung des staatl . Eiseubahii - VcrmögcnS in 10 Jahren 1 257 950 000
Die staatl . Eiscnbahnc » geben » nr 2,4 Proz . aus die sür sie

verwendeten Kapitalien

. . . . . . . . . . . .
—

Vergrößerung der Staatsschuld in tO Jahren um . . . . 3 005 000 000
Bilanz der Schulden an Institute und Personen : Ver¬

größerung der Schuld um . . . . . . . . . . .346 000 000
Vergrößerung der „Nctwschutd " um . . . . . . . . .2 053 005 000
Zunahme des Zuckerkonsums per Kops um 0,9 Psd . oder . . -fi 9 Proz
Zunahme des EisentonsumS , keine Daten

. . . . . . . .
?

Verringerung des PctrolcumkonsumS per Kopf bis 1899
0. 6 Psd

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
4,9 Proz .

Theekonsnm ist richtig aiigegeben , hat aber keinen Zusammen -
hang mit dem Volkswohlstand .

Steigerung des SpirituSkonsumS per Kops mir . . . . . -)- 6 Proz
Die Steigerung des Konsums ist zweisclhost : die Vergrößerung

d. Staatseinnahmen beweist nur eine Zunahme d. Steuerlast

Summe für den vorhergehenden Monat , in dem die Versleisung dcS
Geldmarktes nachlvirkte , nur 97 260 000 Doll . betrug . Das Aktien -
kapital verteilt sich auf die in Betracht kommenden Staaten in

folgender Weise :
Doll .

New Jersey . . . . . .93 000 000
Maine . . . . . . . .39 800 000
New Dork . . . . . . .20 590 000
Delaware . . . . . . .12 000 000
Connecticut . . . . . .7 000 000
Pennsylvanicn . . . . . 5 600 000

Total . . 177 090 000 . -

Das Gesaintkapital der in den gleichen Staaten im Monat
Jaimar gegründeten Äktieugcscllschasrcn mit geringerem Kapital als
je 1 Mllion Dollar beträgt 63 Millionen Dollar .

Die hohen Ziffern für New Jersey und für Maine erklären sich
daraus , daß diese Staaten die günstigste Aktiengesetzgebung haben
und deshalb sich dort nicht nur vielfach Gesellschaften in die Register
ciirtrageir lassen , deren Gcschäftsfeld in andren Staaten der Union
liegt , sondern auch solche , die außerhalb des Gebietes der Vercinigteu
Staaten ihre Anlagen und Betriebe Habens so wurden z . B. im Januar
in New Jersey inkorporiert die Mexican Tobacco u. Cigarrettp
Corporation , die Alaska Peninsula Packing Co. , die Cnbair -
American Land Co. » sw .

Hält das GründungSfieber in gleichem Maße an , wird es kaum
lange dauern , bis die Vereinigten Staaten von neuem vor einer
sogenannten Geldversteifmig stehen . Tat .

Die Geheinmisse des Damenstiftes .
München , den 5. März . ( Cig . Ber . )

Wie es mit dein frommen und sittsanron Lebcnslvmrdcl gewisser Bet¬
schwestern bisweilen aussieht , zeigt ein Prozeß der am heutigen Tage
vor dem Münchener Schwurgericht begann . Angeklagt wegen einer

Körperverletzung ist . wie schon kurz erloähnt . aus Grund des § 229
St . - G. - B. die Vorsteherin des Maximilian - Waisciistiftes in Miinche »,
die im Jahre 1848 geborene Försterstochtcr v. Hcusler . Das Stift istzur
Versorgung der Töchter höherer Beamter bestimmt und zwar sind
zur Zeit zehn zum Teil ältere Danreir dort untergebracht , zu deren

Bedienung drei Dienstmädchen vorhanden sind . Das eine Dienst -
Mädchen , Müma Wagner , erkrankte am 20 . Juli 1902 plötzlich nach
dem Genüsse einer Tasse Kaffee und es stellte sich heraus , daß dem
Getränk elsprozcntige Salzsäure beigemischt war . Sie mußte ins
Krankenhaus gebracht werden und ist zur Zeil noch nicht völlig
wieder hergestellt . Die Vorsteherin dcS Damenstiftes wird nun be -

schuldigt , die Salzsäure dem Kaffee beigemischt zu haben , und zwar
in der Absicht , die W. krank zu inacheu und sie auf diese Weise aus
dem Stift zu entferueir . Die W. , die früher protestantisch war und

zum Katholicisnrus übertrat , stand anfänglich tu einem

ziemlich vertrauten Verhältnis zu der Angeklagten insofern ,
als ihr diese wiederholt Dinge über die livrigeu Stifts -
damen erzählt habe , über die » ran sich eigentlich gegenüber auch
den vcrtrailtcsten Persönlichkeiten nicht zu äußern pflege . Später
wurde der v. H. jedoch die W. lästig und sie versuchte nun , das
Dienstmädchen aus dem Stift zu verdränge » : sie soll deshalb eiuein
andren Dienstmädchen aufgetragen haben . sie möge die W.
bearbeite » . dainit diese ihr kündige . Die Angeklagte ivill
deshalb Grund zur Unzufriedenheit mit der Wagner gehabt
haben , weil diese angeblich zuviel Bier getrunken habe ( täglich drei ,
sechs und noch mehr Flaschen ) . Am 20. Juli stellte die Dicustinagd
Syoff , die für das im Keller befindliche Flaschenbier Vcrantlvortlich
war . fest , daß ihr drei Flasche » Bier fehlten . Die Vorsteherin
brachte die Sache in der Küche zur Sprache uud warf der Wagner
vor , sie trinke zuviel Bier . Sic leugnet jedoch , die W.
des Diebstahls bcsckmldigt zu habe », sondern ihre Vorwürfe hätten
sich nur darauf gegründet , daß festgestellt Ivorden sei , daß die W.
von einem Wirt Bier bezog . Die Wagner behauptet nun , die H.
habe ihr den Diebstahl der drei Flaschen Bier vorgeworfen und sie
habe darauf entgegnet , sie lasse sich das nicht gefallen
und gehe in das ( die Aufsicht über das Stift ausübende )
Ministerium , um sich zu beschweren . Die Augeklagte leugnete
dies entschieden , die andren beiden Dienstmädchen bestätigen jevoch ,
daß die Wagner ihnen sagte , sie wolle in das Ministerium gehe ».
Die Anklage nimmt mm an , daß die v. H. Ursache hatte , sich vor
einer Beschwerde in , Ministerium zu sürchen , dem , sie mußte au -
nehmen , daß bei dieser Gelegenheit die Wagner auch erzählen
würde , wie sie sich über die andren Stistsdaine » geäußert
hatte . Nach den Aussagen der Wagner in der Voruntersuchung habe
die Heusler über die Stistsdame v. L. gesagt , sie „ habe eS mit
Excellenz Fcilitzsch ( dem Minister des Jimern ?) gehabt " . Eine frühere
Vorsteherin des Stifts sei oft betrunken gewesen und in solchen Fällen
habe die H. zur W. gesagt : „ Gehen Sie hinauf und schaue » Sie nach ,
ob die Ä. noch nicht verreckt ist . " Und weiter habe sie „ och
geäußert :

Wem , nur die mal der Teufel holen wollte , da hätte er einen
guten Bissen , lieber eine andre Stiftsdame sagte sie , diese sei eine
O f s i z i e r S d i r » e gewesen . Und ferner : Wir müssen jetzt die
alten Laster und Schachteln herinhaben , nachdem sie draußen herum -

gehört H<M». Em? r Dipnstmagd soll sie aufgetragen habe » , eine alte ,

kranke Peilsionari », die das Bett oft beschmutzte , am Sonntagvormittag
durchzuhauen , während die andern in der Kirche waren ! Kranken
Damen ließ sie die vom Arzt verschriebenen Suppen nicht geben .
Den Dienstboten hat sie mit Vorliebe nachgesagt , daß sie stehlen .
Im allgemeinen wird die Heusler als boshafte , gemütsrohe und
rachsüchtige Person geschildert .

Die Angeklagte , die anfangs leugnete , sich in derartig
roher Weise über die Stistsdanicn ausgesprochen zu haben� , gicbt
schließlich zu , daß sie sich so äußerte , aber nicht gegen die Minna
Wagner .

In den andren Dienstmädchen äußerte die H. wiederholt , die
Wagner könne mau nur los werden , wenn sie e i um a l recht er -
kranke !

Am 20 . Juli nachmittags ( am Vormittag hatte sich die schon
geschilderte Scene wegen der drei Flaschen Bier abgespielt ) ging
die Angeklagte aus . Sie schloß vorher die Küche und den
Abort — wo die zu Putzarbeiten verwendete Salzsäure
aufbewahrt war — ab . Als sie zurückkehrte , schloß sie die Thiiren
wieder auf . und da es zu den offenen Fenstern hcrein geregnet hatte ,
so mußte die Wagner die Nässe aufwischen . Dam , ging letztere in
die Küche , und da sie Durst hatte , schenkte sie sich eine Tasse Kaffee
ei ». Dazu benutzte sie eine bestimmte , mit eine », Bäudcheu ge -
zeichnete Blcchtaffe , die speciell für ihren Gebranch bestimmt
war , da sie eine Wunde am Munde hatte . Nach dem ersten
Schluck mußte sie sich heftig erbrechen . Nachdem sie sich etwas
erholt hatte , bemerkte sie, der Kaffee müsse untersucht werden . Die
Dienstmädchen kamen überein , von dem Vorfall vorläufig nichts zu
melden . Die Angeklagte giebt auf ivicderholtes eindringliches
Befragen zu , daß sie am Sonntagabend „ och nichts von
dem Unwohlsein der Wagner erfahren hatte . Am nächsten
Morgen ( Montag ) um 6 Uhr ging die HeuSler in
die

_ Kirche , ohne vorher mit jemand ein Wort zu
wechseln . Als sie gegen 7 Uhr zurückkehrte , stellte sie
an das Dicnstmädchci , Syöff die eigentümliche Frage , was die
Wagner mache . Sie erhielt die Antwort , diese staube in , Speisesaal
ab , worauf sie — obgleich sie von der Erkrankung „ och nichts wissen
konnte — erwiderte : „ So , ist sie doch herunter , ich h a b e g e -
glaubt , sie ist zu Bett . " Als sich dann bei der Wagner
Blutbrcchcir einstellte , äußerte die HäuSlcr zu der Syoff : „ Die hat
gewiß Salzsäure in ihren Kaffee gethan , dainit sie fortkommt .
Die Häusler bestreitet , diese Acußcruug gethan zu habe » ,
die Syoff bleibt jedoch entschieden auf ihrer Angabe bestehen und
es erweist sich, daß sie von der Aentzerung der Vorsteherin auch sofort
dem dritten Dienstmädchci , Schwarz davon Mitteilung gemacht
hatte . Dem herbeigerufenen Arzt Dr . Eisenreich sagte die HeuSler :
Herr Doktor , es hat gestern Verdruß gegeben und wir haben Salz -
säure im HcmS , die Minna wird doch nicht etwa welche
getrunken haben ? Auf Anordnung des Arztes wurde die
Wagner ins Krankenhaus übergeführt . Die Syoff füllte den Rest des
Kaffees in ein Fläschchen , das ihr die Häusler wegnehmen wollte ,
was jedoch nicht gelang . Als die Wagner schon das Fläschchen hatte ,
wollte es dieser die H. noch aus der Tasche nehmen . Es wurde fest -
gestellt , daß der Kaffeerest Salzsäure enthielt .

Der Verteidiger der Angeklagten , Rechtsanwalt Dr . v. Pann -
witz » versucht den Nachweis zn führen , daß die Wagner geistig nicht
ganz normal sei . Er will damit die Annahine glaubwürdig mache » ,
daß sie selbst die Salzsäure in den Kaffee geschüttet habe / Sic soll
einmal behauptet haben , ihr Onkel habe sie wegen ihres lieber -
tritts zum katholischen Glauben erschießen wollen . Ihren Großvater
habe am FrrnnnrgStag der Schlag getroffen ec. Eines Nachts
habe sie einen feurigen . Hund gesehen , der die Vorsteherin
zerriß . Ferner hat sie erzählt , sie sei früher bei einer protestantischen
Herrschaft gewesen , deren Tochter so gotteslästerlich war . daß sie
einen Hasen mitsamt dem Fell und Haaren gebraten habe , so daß
es fürchterlich stank . Dr . v. Pannwitz will auch den Nachweis
führen , daß die Wagner sehr viel Bier trank und sich bei einem be -
nachbarten Wirt täglich 3, 6 und noch mehr Flaschen kaufte , woraus
es sich erkläre , daß im Keller eine größere Anzahl leerer Flaschen
vorhanden waren .

Das Dienstmädchen S h o s f hat gehört , wie die Heilster , als
die Wagner fortgeschafft wurde , sagte : „ Herrgott , wie Du
w i l l st , jetzt haben w i r ' S , jetzt ist schon draußen ! "

Die Bierbrauersfrau Babette Adam war stühcr ( t . Mai 1901
bis 1. Mai 1902 ) im Stift als Zimmermädchen . Sie hörte , wie die
Heusler der Wagner einmal befahl , sie möge einer Stiftsdame Salz
in die Medizin mischen , damit sie diese nicht jausen könne . Die Stifts -
damen hatte die H. inimcr nur alte Laster und alte Schachteln genannt ,
die man nur zum Fressen uud Saufen im Stift habe . Eine
Nebenbedienstctc , deren Name ihr entfallen ist , habe erzählt , daß die
HäuSlcr dem Mädchen sagte , sie solle einer alten Stistsdame etwas
ins Essen mischen , damit es mit ihr schneller dahingehe .

Die noch immer leidende Wagner bestreuet entschieden » daß
sie selbst etwa in selbstmörderischer Absicht die Salzsäure getrunken
habe . Ihre Darstellung des Sachverhalts bestätigt im übrigen die
von der Anklngebchördc gegebene Darstellung .

� *

( T e l e g r a m m e. )
München . 5. März . Die als Zeugin vernommene Köchin

Schwarz sagte aus , daß nach ihrer Ansicht die Angeklagte die
Salzsäure in de » Kaffee geschüttet habe aus Zorn darüber , daß
sich die Wagner über sie beschweren wollte . Ebenso sagen andre
Zeugen über den Eharaktcr der Angeklagten ungünstig ans .

Zeuge Medizinalrat Stumpf , der ehemalige Hausarzt des
Maximilian - Stiftes , fällt ei » vernichtendes Urteil über die zehnjährige
Thätigkeit der Angeklagten im Stift . Sie habe sich gegenüber
erkrankten Stistsdame, , und Aiigestellten gefühllos benommen .
Beschwerden hätten keinen Erfolg gehabt . Als er wegen ver -
schieden « Vorkommnisse seinen Abschied als Anstaltsarzt nahm .
hätten die StiftSfräulein ihn , geklagt , daß sie nun ihren Beschützer
verlieren würden : er habe sie aber mit dem Hinweis darauf be -
ruhigt , daß die Charattereigeiischasten der Vorsteherin ohnehin bald
eine Katastrophe heraufbeschwören würde » .

München , 6. März . I » , Vcrtaus der heutigen Verhandlung
im Prozeß Heusler äußerte sich Hofrat Dr . Schröder , der Räch -
folger des Mcdizinalrats Stumpf als Stistsarzt , in gleiche », Sinuc
über die Angeklagte wie Stumpf . Ans Befragen des Präsidenten .
ob er die Angellagte der ihr zur Last gelegten That für fähig halte'
antwortete der Zeuge mft einem bestimmten : Ja » während er um -
gekehrt von Minna Wagner nur Gutes zu berichten weiß .

Andre Zeuginnen bekunden , daß Fräulein HeuSler sehr
wohlthätig gewesen sei und viele Anne beschenkt habe .

Serlmer Partei - jingdegenKeiten .
Zweit « Wahlkreis . Mittwoch , den 11. März , abends 8 Uhr .

findet im Lokal von Habel , Bcrgmannstr . 6/8 . eine VolkSbersamniluiig
statt . ReichStagS - Abgeordnetcr F. Geyer - Leipzig hat das Referat :
„ Die Wirren der Gegenwart " übernonimcn . Die Parteigenossinnen
und Genossen werden ersucht für zahlreichen Besuch zn agitieren .

Die Vertrauensleute .

RuinmelSbiirg . Zu der am Sonntag , den 8. März , morgens
8 Uhr . stattfindenden Flugblattverbreitung können sich die Genossen
in folgenden Lokalen melden : Tempel . Alt - Boxhagcn 56 : Hennia ,
Schillerstr . 26 ; Bnrgenger , Kantstr . 44 ; Schröter , Mozartstr 7

'

Paul Jage . Prinz Albertstr . 13 —14 ; WcNger . Neue Prinz Albert -
straße 17.

Waiduiannslust . Sonntagnachmittag 4 Uhr : Mitgliederversamm¬
lung des Wahlvcrcins bei A. Kuhn . Geiwsic Waldeck Manasse spricht
über : „ Wo sind die wahren Umstürzler ?" als Einleitung der Reichs -
tagslvahl - Agitation . Es ist Pflicht aller Mitglieder zu erscheinen .



Lokales .
Wie die Konfirmandenstunde den Schulunterricht stört ,

da ? weiß jeder Lehrer aus eigner Erfahrung , bei einigem Nach -
denken könnte es aber auch den Eltern einleuchten , die ihre Kinder

zum Pastor schicken , um sie für die Konfirmation vorbereiten zu
lassen . Eine sehr lehrreiche tabellarische Zusammenstellung über den

Ilmfang der Beeinträchtigung , die sich die Schule in dieser Hinsicht
gefallen lassen muh , wird durch die „ Pädag . Zeitung " veröffentlicht .
An einer Mädchenschule sind 97 Schülerinnen gezählt worden ,
die gegenwärtig wöchentlich zweimal den Konfirmandeuunterricht
besuchen . Diesen Unterricht haben 8 Schülerinnen des Morgens
von 8 —9 Uhr , L9 Schülerinnen des Vormittags von 11 —12 Uhr ,
39 des Mittags von 11 — 1 Uhr . Nur bei 17 Schülerinnen fällt die

Konfirmandensttmde nicht mit einer Schulstunde zusammen , die

übrigen 80 aber müssen sämtlich wegen der Konfirniandensttmdc
wöchentlich zwei Schulstunden versäumen . Sieben von diesen achtzig
Schiilerinnen versäumen nur Religionsstunden , so daß sie keine

Einbuße an ihrer Bildung erleiden . 73 Schülerinnen müssen aber
ander » Schulunterricht opfern , zuin Beispiel deutschen Unterricht
cinschliehlich Lesen usw . 14 Schülerinnen , uattirkuudlichen Unterricht
einschließlich Physik 18 Schülerinnen , Geschichtsunterricht fünf
Schülerinnen usw . usw . Nebenbei sei bemerkt , daß zu diesen voll

versäumten Schulstunden jedesmal , je nachdem des Morgens die

erste oder des Mittags die letzte Stunde versäumt wird , noch etwa
ein Viertel der zweiten bezlv . der vorletzten Schulstunde komnit , das

für den Weg geopfert werden mutz . Welche Zustände sich daraus

ergeben , zeigt das folgende Beispiel . In der ersten Klasse der bc -

treffenden Schule sitzen 29 Schülerinnen , und 26 davon besuchen den

Konfirmandenunterricht . Drei Mädchen fehlen Montag und

Donnerstag von 8 —9 Uhr . Sie versäumen dadurch glücklicherweise
nur Religionsstunden , aber leider jedesmal auch noch den Anfang
der zweiten Stunde . 17 Mädchen haben ihre Konfirmanden -
sttmde Montag und Donnerstag von 12 —1 Uhr . Sie versäumen in

dieser Zeit keinen Schulunterricht , abgesehen von dem letzten Viertel
der letzten Schulstunde . Sechs Mädchen müssen Montag und

Donnerstag von 11 —12 Uhr beim Pastor sein . Sie versäumen

infolgedessen an diesen Tagen den deutschen Unterricht und den

Schluß der vorhergehenden Stunde . Der deutsche Unterricht nimmt

hiernach ani Montag und Donnerstag folgenden Verlauf .
6 Schülerinnen fehlen von Anfang an , 23 nehmen bis 3/,12 am

Unterricht teil , dann gehen 17 Schiilerinnen zum Pastor , damit der

nicht zu warten braucht , und in der letzten Viertelstunde steht der

Lehrer vor ganzen 6 Schiilerinnen . Man sieht , was die Schule sich
bieten lassen muß ! Aber unsre Frommen nehmen an diesen skandalösen

Zuständen keinen Anstoß . _

Der Berliner Magistrat hat , wie die „Volks - Zeitung " meldet ,
dem Vorstände des Bundes der deutschen Bodenreformer auf seine
von uns an dieser Stelle wiederholt erwähnte Petition um Ein -

führung der Steuer nach den » gemeinen Wert folgende Ant -
wort gegeben :

„ Dem Vorstande teilen wir auf die am 17. Dezember v. I . hier
eingegangene Eingabe ohne Datum , betreffend Reform der Grund -
und Gebaudesteuer nach dem gemeinen Wert , mit , daß wir zur Zeit
mit der Ausarbeitung einer untre Entschließungen in dieser Angelegen -
heit enthaltenden Vorlage an die Stadtverordneten - Versammlung be -

schästigt sind , »vorauf dann eine endgültige Beschlußfassung der

Gemeindebehörden erfolgen wird . " Reicke .
Die Antwort klingt , so schreibt das genannte Blatt , einigermaßen

dunkel , da nicht gesagt wird , nach welcher Richtung hin sich die Eni -

schließungen des Magistrats bewegen sollen oder werden . Immer -
hin ist soviel daraus zu entnehmen , daß der Niagisttat überhaupt
an eine Aendenmg der bestehenden Grund - und Gebäudesteuer denkt .

Au Stelle der amtlichen Formulare zu Postkarten mit Antwort

verwendet das Publikum vielfach zwei einfache Postkarten , die durch
einen Faden oder Klebepapier miteinander verbunden sind . Dazu
schreibt die „Dtsch . Verk . - Ztg . " : „ Da nach § 7 V der P. O. mit

den Postkarten Antwortkarten verbunden sein dürfen , eine Vorschrift ,
wie die Verbindung hergestellt sein mutz , aber nicht besteht , unter -

liegt es u. E. keinem Bedenken , derartige Sendungen nach Orten des

Reichspostgebicts und Württembergs zur Absendung zu bringen .

sofern die Karten den Bestimmungen für einfache Postkarten ent -

sprechen und die Antwortkarte als solche bezeichnet ist . Bedenken

erheblicher Art bestehen dagegen , wenn die Karten lediglich mit einer

Nadel zusammengesteckt sind . Da eine solche Befestigungsweise
geeignet ist , Verletzungen der Beamten herbeizuftihren und das

Sortiergeschäft zu erschweren , dürften die Postanstalten nicht nur das

Recht , sondern auch die Pflicht haben , derartige Sendungen von der

Beförderung auszuschließen . "

Die Gehaltsfrage der Oberlehrer . In der gestrigen Magistrats -

sitzung wurde beschlossen , die Magistratsvorlage über die Erhöhung
der Oberlehrer - Gehälter . die in der letzten Sitzung der Stadt -

verordneten - Vers aminlung angenommen , aber zusammen abgelehnt

wurde , nochmals einzubringen , jetzt aber getrennt .

In der gestrige » Sitzung des Etatsausschusses unter dem Vorsitze

deS Stadtvcrordncten - Vorstehers wurde beschlossen an dem

Gas - Etat 1 Million Mark zu streichen und zwar an den Ausgaben

für den Ergänzungs - und Erneuerungsfonds . Der Gas - Etat wurde

dann ohne Aenderung genehmigt . Ferner würde beschlossen , aus

dem ErneuerungS - und Ergänzungsfonds der Markthallen , der

ß Millionen Mark beträgt , 3Vz Millionen Mark zu entnehmen und

mit diesen l ' /z Mllionen Mark den Fehlbetrag in dem Etat von

1903 zu decken . " Zum Schluß Ivurden die Etats für den Hoch - und

Tiefbau ohne Abstriche angenommen .

Eine eigenttimliche Auffassung von der Verpflichtung eines

Arbeiters gegen sich und seine Familie scheint die Deputation für

die S t r aß e n r e i n i g u n g zu haben . In ihrem letzten Jahres -

bcricht heißt es über die in ihrem Betriebe vorgekommenen Unfälle :

„ In den allermeisten Fällen waren es jugendliche Arbeiter .

die aus Unachtsamkeit zu Schaden kamen . Nächstdem sind es die

Hilfsarbeiter , die zu Unfällen kommen ; diese lassen übrigens

gemeinhin keine Gelegenheit vorübergehen , äuch bei den un -

bedeutendsten Vorkommnissen Ansprüche geltend zu machen . "
Die Hilfsarbeiter werden nur iin Winter bei außerordentlichen

Schneefällen beschäftigt und erhalten dann einen Tagelohn von

2,69 M. Sie rekrutteren sich aus den verschiedensten Berufen , sind

natürlich der neuen Arbeit fremd und namentlich nicht immer mit

den Verkehrsberhältnissen so verttaut , um z . B. zur rechten Zeit
dem Fuhrwerk ausweichen zu können . Wenn ihnen dann bei Aus -

iibung des Berufs ein Unfall zustößt , haben diese Arbeiter nicht nur

das Recht , sondern in Rücksicht aus sich und ihre Familie sogar die

Pflicht , von der für sie eintretenden Unfallversicherung Gebrauch zu

machen . Die Ausübung dieses Rechts sollte ihnen auch die städtische
Verwaltung nicht verargen .

Bei der Landes - VersicherungSnustalt Berlin ist der Erlös für

Versicherungsmarken , der im vorletzten Jahre eine ungewöhnlich
geringe Zunahme gehabt hatte , im letzten Jahre wieder in stärkerem
Grade gestiegen . Im Jahre 1991 ivaren Marken in , Werte von

7 962 933 M. verkauft ivorden , und das Mehr gegenüber dem vor -

hergehenden Jahre hatte nur 66 895 M. betragen . Im Jahre 1992

dagegen wurden für 7217263 M. Marken verkauft , so daß sich hier eine

Zunahme um 151335 M. crgiebt . Unter den einzelnen ivkonaten des

Jahres 1992 blieben zwar einige mit ihrem Erlös noch hinter denselben
Monaten von 1991 zurück , der März , der Juni und der August um

zusammen 11279 M. , darunter der März allein um 35 513 M.

Dafür ging aber in den übrigen neun Monaten der Markenerlös

um zusammen 195 695 über den Erlös derselben Monate des Vor -

jahres hinaus . Von diesen . Mehr kamen auf April und Oktober

38 509 M. uiU ? 36 797 M7 aber auch der Dezember zeigt die für

diesen Monat bedeutende Zunahme von 32 979 M. In den vier
letzten Monaten von 1992 belief sich der Mehrerlös auf zusammcn
92 226 M. , wobei freilich zu beachten ist , daß gerade in , letzten
Drittel des Jahres 1991 ein Mindcrerlös gegenüber 1999 zu ver -
zeichnen gewesen war .

Patriotische Tiergarten - Reform . An , Großen Stern im Tier -
garten werden jetzt bereits die Vorarbeiten für die Aufftellung der
hier geplanten neuen Denkmalsanlagen ausgeführt . Zunächst ivird
eine ganze Anzahl der uralten dickstammigen Eichen , die an den auf
den Großen Stern mündenden 6 Sttatzenzügen und Alleen stehen ,
abgeholzt , da sie der in Aussicht genonimenen Verlegung der Straßen -
bahngeleise im Wege stehen . Diese Geleise , die jetzt den Platz nach
verschiedenen Richtungen durchkreuzen , werden an der Nord - und
Südseite um diesen herumgeführt werden . Ferner müssen auch die
hohen Buchenhecken , die den Großen Stern umgeben , heraus -
genommen iverden .

Vom Teltow - Kanal wird uns gemeldet , daß trotz wiederholter
Aufdeckung von dortigen Mißständen die Behandlung der Arbeiter
eher schlechter als besser geworden ist . Besonders sind es die pol -
nischen Arbeiter , die unter der Härte ihrer Schacht », eister zu .
leiden haben , denn andre Arbeiter halten sich schon an und für sich
nur wenige Wochen an , Kanal auf ; sobald

'
sie irgend eine andre

Beschäftigung finden , gehen sie davon . Die Polen jedoch werden
haufenweise aus ihrer Heimat geholt. Nachdem behördlich festgestellt
ist , daß nichts gegen sie vorliegt ( vielleicht Kontrattbruch ) , können sie
sehen , wo sie ein Unterkommen finden . Da es am Kanal keine
Baracken giebt , müssen sie froh sein , wenn die Bauern der umliegenden
Dörfer wie Glienicke , Adlershof , Johannisthal usw . ihnen in ihren
Scheunen einen Unterschlupf gewähren . Doch auch diese Ouartiergeber
sind in letzter Zeit kopfscheu geworden , weil , ihnen Leute mit dem

Logisgeld� durchgegangen sind oder stark mit Ungeziefer behaftet
waren . So müssen denn die Arbeiter kampieren wo es irgend geht !
vielfach sind sie auf Budiker angewicsen , von denen sie dann zum
Teil gehörig geschröpft werden . Ihr Verdienst ist sehr gering . Bei
einem Stundenlohn von 28 Pf . können die Lenke natürlich kaum
den armseligen Lebensunterhalt bestreiten , sie sind gezwungen ,
Ueberstunden oder gar ganze Ucberschichten zu machen . Was die

Behandlung betrifft , so sind Prügel nichts Seltenes ! der Schacht -
mcisterknüppel spielt täglich seine „erzieherische " Rolle , ganz ab -

gesehen von der Flut ausgesucht roher Schimpfworte , mit denen die
Arbeiter Tag für Tag traktiert werden . Hat jemand das Leben am
Kanal satt und fordert seine Entlassung , so wird er nicht selten durch

Verweigerung sofortiger Lohnzahlung zum Bleibe » bewogen , weil

ihm gesagt wird , er könne seinen Lohn nicht vor Ablauf von vier -

zehn Tagen erhalten , und das , obgleich gar keine Kündigung besteht .
Unter solchen Umständen ist es denn durchaus kein Wunder , wenn
cS bei den Anwohnern zur stehenden Redensart geworden ist , es
könne nirgends so wunderlich zugehen , ivie am Teltow - Kanal .

Ausbau der Nordbahn . Die Herstellung der dritten und vierten
Geleise ans der vom Stcttincr Bahnhofe ausgehenden Nordbahn -
strecke wird noch in diesem Jahre bis Neinickendorf erfolgen . Die

Errichtung des großen Ccnttal - Güterbahnhofes bei Schönholz macht
inzwischen rasche Fortschritte . Auf dem . Stettiner Bahnhofe selbst
sind nur noch kleinere Unibauten erforderlich . Auf dem Vororts -

bahnhofe der Stcttincr Bahn fehlt eS bis jetzt an RestaurattonS -
räumen . Obgleich hier täglich Taufende von Personen verkehren , ist
nur ein kleines offenes Büffet vorhanden , das in keiner Beziehung
genügt . Die Eisenbahnverwaltung hat deshalb die Errichtung einer

vollständigen Bahnhofswirtschaft inS Auge gefaßt .

Artisten , die Stiefkinder des Gesetzes . So lautete das Thema ,
über welches der Redatteur P e r l m a n n am Donnerstag in einer

gut besuchten öffentlichen Artisten - Versammlung sprach .
Der Redner verbreitete sich über die Schwierigkeit des Arttstenberufs ,
der vom Publikum noch häufig sehr falsch beurteilt werde , streifte
dann die polizeilichen Scherereien , denen die Varists - Direktoren aus -
gesetzt sind , beleuchtete serner die Schäden des LlgentcnwesenS und
ging dann ausführlich ans die Theatercensiw ein . An einer Fülle
von interessanten Beispielen zeigte er , wie lächerlich und

widersinnig die Censurbehörden mitunter ihres Amtes ivalten .
Was an einem Variottz verboten wird , darf am andren

aufgeführt iverden , se ' ' st die harmlosesten Pointen sind
vor dem willkürlich geführten Rotstift des CensorS nicht sicher .
Ein besonderer Uebelstand sei die Langsamkeit , mit der die Censur -
behörde arbeitet , wodurch bei dem heutigen raschen Programm -
Wechsel viele Künstler ihrer Engagements wieder verlustig gehen und
das ohnehin schon so starke Künstlerproletariat noch vorn , ehren . ES
müsse deshalb mit allen Mitteln auf die gänzliche Abschaffung der

Censur hingearbeitet werden , denn sie sei in jeder Form lästig . Die

Artisten hätten jedoch noch unter einer Anzahl andrer Gesetzes -
bestimmungen zu leiden , die den heuttgen Zeitverhältnisien nicht
entsprechen , so z. B. unter den Vorschriften über die Landestrauer .
Eine zweitägige Geschäftsunterbindung bei Landestrauern , an , Todes -
und Bcisetznngstage , sei jedenfalls vollauf genügend . Hier müsse
anstatt der überaus verschiedenarttg gestalteten Landesgesetze ein Reichs -
zesetz geschaffen werden . Aehnlich liege es bei den Be) limmungen über
die äußere Heilighalttmg der Karwoche . Eine Umfrage bei 39 Direktoren

habe ergeben , daß diese durch die Berftommungsvorschriften über die

Karwoche eine Mndereinnahme von rund 89 999 M. gehabt haben .
Danach lasse sich auch leicht der Verdienstausfall der Arttsten be -

rechnen . Alsdann wandte sich der Vortragende unter lebhaftem
Beifall des Auditoriums a c g e n die Vorlage des neuen Kinderschntz -
Gesetzes , soweit es die Artistenkinder bettifft . Wohl sei ein gesetz -
licher " Schutz derjenigen Kinder notwendig , die in den Straßen der

Großstädte bis Mitternacht mit Streichhölzern handeln usw. , doch
bei Artistenttndern liege d,c Sache ganz anders . Diese müßten schon
von frichester Jugend an den Berus gewöhnt und geradezu trainiert

werden , besonders bei Akrobaten und Gymnastikern , andernfalls
wären sie später leisttmgSunfähig . Jeder Artist sorge schon
elbst dafür , daß seine Kinder nicht überansttengt oder gar
ittllchen Gefahren ausgesetzt würden , und auch die Schulbildung

würde schon im Eigeninteresse nicht vernachlässigt . Uebrigens was den

Agrariern recht sei , müsse den Arttsten billig fem ! nehme man die in

der Landlvirtschaft thättgcn Kinder von den Schutzbestimnrungen aus ,

so könnten die Artisten auch dasselbe Recht für sich beanspruchen . —

Die lebhafte Diskussion bewegte sich größtenteils i », Sinne des

Referats . Zur Annahme gelangte eine Resolution , in welcher die

Gründung eines Allgemeinen Artisten - Verbandes em -

pfohlen wurde , um gegen alle den Artistenberuf schädigenden behörd -
lichen und gesetzlichen Härten gemeinsam vorgehen zu können . Diesem
sollen Direktoren , Agenten und Künstler angehören dürfen , doch darf
der Bund „selbstverständlich keinerlei aufteizende Tendenzen " ver -

folgen .

Unfreiwillige Komik in der Theatercensur . Eine Anzahl wunder -

licher Censurstücklein wurden in der gestrigen Artistenversammlung
zur Sprache gebracht . So wurde einen , Humoristen der Vers : „ Da

jauchzte sie aus voller Brust " tvegcn der beiden letzten Worte
aus sittlichen , einer Sängerin der Ausruf : „ Ach G o t t ! da
kommt er schon , mein lieber Schwiegersohn ! " aus religiösen
Bedenken gesttichen . „ N a k i r i s H och zeit " mußte von Sign ,
nach Exotien verlegt werden , weil Siam ein dem Deutschen Reiche
befteundeter Staat ist usw . Von einem Schnellmaler , der in einen ,

hiesigen Variete auftritt und ausschließlich Landschaften malt , ver -

langte die Polizei die Einreichung seiner Zeichnungen zur Censur ,
der Mann durfte nicht eher wieder austreten , bis die Censur die

Landschaften als nicht staatsgefährlich genehmigt hatte .
Es kann einem ja leid thun um das Ansehen des Deutschen

Reiches , aber bekannt geben muß man derartige Schnurren .

Abermals ist ei » Verbrecher aus einen , E i s ei , b a h n z u g ge -
sprungen und entkommen . Es ist dies der Arbeiter Otto Genart
aus Berlin . tvelcher im Zuchthaus zu Brandenburg a. H. eine

längere Strafe verbüßt . Er wurde in Magdeburg vor Gericht ver -

nommen und befand sich auf dem Rücktransport , als eS ihm in der

Nähe von Genthin gelang , durch das schmale Fenster des Klosetts

zu klettern und , während der Zug in , vollen Gange war . ohne

Schaden abzuspringen . Die benachbarten Ortschaften wurden sofort

von der Flucht des Verbrechers benachrichttgt und man hofft , ihn ,
zumal er kaffeebraune Zuchthauskleidung tragt , bald wieder dingfest
zu machen .

Selbstinord eines Droguiste ». Vergiftet hat sich in der ver »
gangenen Nacht der Droguist Kracht in Schöneberg , Kolonnenstt . 1.
Schlechte wirtschaftliche Verhältnisse sollen K. zu dem verzweifelten
Schritt getrieben haben .

Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich gestern vormittag
in Rummels bürg . Gegen V- ill tthr erfolgte auf den , Rangier -
geleis der Ostbahn ein furchtbarer Zusammenstoß eines Güterzuges
mit einer Rangiermaschine . Der von Friedrichsfelde - Lichtenberg
kommende Güterzug hatte gerade die Stadtbahnstation Rummelsburg -
Ost passiert , als ihm eine Rangiermaschine in , vollen Tempo ent -
gegenkam : ein Bremsen war nicht mehr möglich , und so erfolgte der
Zusammenstoß , der so gewaltig war , daß die Tender der Maschinen
eingedrückt , sowie die Seitenwände einiger Güterwagen voll -
ständig zertrümmert wurden . Zwei Wagen wurden direkt aus den
Geleisen geworfen . Der Werkmeister Höhner von der Ostbahn aus
Berlin sowie die Heizer Radtke und Ash trugen schwere Verletzungen
an , Kopfe davon und mußten nach Anlegung eines Notverbandes in
das Rummelsburger Krankenhaus überführt werden . Von dem
Zusammenstoß stürzte in dem in der Porttandstraße befindlichen
Armenhause ein Stück einer Zimmerdecke ein . Die auf dem Spiel -
platz sich tummelnden Kinder wurden vollständig beschnmtzt von ,
Schmieröl der Maschine . Wer die Schuld an diesem Zusammenstoß
trägt , läßt sich noch nicht feststellen ! beide Züge hatten Einfahrt .

Bauimfall . Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich am 4. März
auf dem Neubau Alt - Sttalau 19 , der von der Firma Gerloff aus -
geführt wird . Der Bauarbeiter Henna, , n Arendt aus Runimels -
bürg bestieg mit einer Last Wasser eine Leiter , welche zur I. Etage
führte . A. glitt hierbe� aus und stürzte herab , wobei er mit dem
Kopf auf einen Kellertrager fiel . Er erlitt eine erhebliche Kopfwunde .
Bemerkenswert ist , daß es voller IV « Stunden bedurfte , bevor ein

Krankenwagen den Schwerverletzten abholte , trotzdem sofort nach
dem Unfälle die Unfallstatton in der Warschauerstraße telephonisch
benachrichtigt worden war . Der Verunglückte ist Vater von vier

unerzogenen Kindern ! an seinem Aufkommen wird gezweifelt .

Absturz eines Geldschrankes . Gestern vormittag ttirz vor 11 Uhr
stürzte in der Markgrafenstraße an der Ecke der Behrenstraße , im
Hause der Pominer' schen Hypothekenbank ein 85 Centner schwerer
Tresor bein . Heraufwinden aus der Höhe der dritten Etage infolge
Reißens einer Kette zur Erde und lank nach Durchschlagen hand¬
dicker Bohlen und der Bürgersteigplatten einen halben Meter tief in
die Erde ein . Verletzt wurde niemand , da die beiden auf de »,
Gerüst befindlichen Arbeiter die Geistesgegenwart hatten , sich an den
stehen gebliebenen eisernen Stangen festzuhalten .

Im Kampf gegen die Unnatur . Miß Jsadora Dunean , die
Schöpferin der Tanzidyllen , trat vorgestern rednerisch als Reformatorin
ihres Gebietes in die Schranken . Der Verein Berliner Presse hatte
die Dame eingeladen , über Zweck und Ziel ihres Strebens sich aus -
zulassen , und zur Förderung ihrer und der Vereinszwecke lvar sie
der Einladung gefolgt . Die Erscheinung von Miß Dunean schon
kündete die Bringerin eines neuen Glaubens an . In wallend
weißem Gewände , das mit einein seidenen Strick zusammengehalten
war , darüber einen weiten weißen Mantel geworfen , die Füße mit
weißen Strümpfen und Sandalen bekleidet , und endlich das Haar
einfach in der Mitte gescheitelt , so daß eS über den bloßen
Nacken herabfiel — so erschien Miß Dunean vor ihrem Publikum ,
dessen bessere Hälfte sich in Korsettpanzer und den andren Requisiten
der weiblichen Unnatur niedergelassen hatte .

Im netten Plauderton trug die amerikanische Tanzreformatorin
ihre Gedanken vor : Der Tanz müsse in seiner Bewegung der
Natur gleich sein ; Pflanzen , Wellen und Winde gäben in ihrem
Reigen Harmonie und Schönheit zu erkennen . Wie anders , wie
unnatürlich erscheine das menschliche Weib , wenn es als Ballett -
dame sich in Korsett und Flitterröckchen auf der Bühne zeige .
Rhytmisch und natürlich könnten in , Tanze nur die Bewegungen
des nackten oder lose bekleideten Körpers sein , und daher sei in
den Tänzen der Griechen das Ideal zu sehen . Wie
in Malerei und Bildhauerei , so sei auch in der Tanz -
kunst die Nacktheit das höchste ; im vollendet schönen
Körper werde die Tänzerin der Zukunft ihre freie , selbst -
bewußte Seele offenbaren . Mt festem Willen , so erklärte die
Rednerin am Schluß , werde sie ihre Gedanken in die That umzu -
setzen suchen . Ihr nächstes Ideal sei ein Tempel der Tanzkunst , in
welchem sie hundert kleine Mädchen in ihrer schönen Kunst ausbilde »
möchte .

Eine kleine Diskussion ergab wenig Neues , doch sei bemerkt , daß
auf eine Anfrage hin Miß Dunean erklärte , nur die Tanzkunst aus
der Bühne und nicht den modernen Gesellschaftstanz , an dem ihr
offenbar Malz und Hopfen verloren schien , reforinieren zu toolle ».

Tanzen ist ein Gottesdienst , ist ein Beten mit den Beinen —
also läßt der Spötter Heine seinen Atta Troll sagen . Aehnlich
mögen Spott und Skepsis den Gedanken der Mß Dunean begegnen .
Und doch liegt in ihnen eine schönere Zukunft verhüllt , die Zukunft
des freien Weibes , das schrankenlos seine Schönheit und seinen Geist
der Menschheit offenbart und durch die heute den , Sinnenkitzel
dienende Kunst des Tanzes die Welt zu heiligen Schauem der
Begeistemng stimmt .

Nach Unterschlagung von Kautionen erschoß sich gestern abend der
70 Jahre alte Stellenvermittler Julius Dembeck aus der Tieck -
straße 39/31 . Dembeck lebte seit fünf Monaten von seiner Frau
gettennt , bewohnte zwei Zimmer und befaßte sich mit der Stellen -

vermittelung an Wirtschaftsbeamte . Da er hundert Mark Miete

schuldig war , ft ) mußte er am 2. d. M. seine Wohnung räumen , nun

zog er in ein Hotel in der Eichendorffstraße . Aber auch dort konnte
er nicht lange bleiben , da er nicht bezahlte . Unterdessen kamen nach
der ftiiheren Wohnung zahlreiche Leute , gestern allein acht , die je
199 M. Kautton gestellt , aber keine Stellung bekommen hatten .
Einige waren auch schon bei der Polizei gewesen . Da er keinen

Ausweg mehr sah , schoß sich der Vennittler gestem abend in der

zehnten Stunde eine Kugel in die rechte Schläfe . Da er noch lebte ,
als ein Arzt kam , ließ ihn dieser nach der nahe gelegenen Unfall -
station bringen . Dort starb er jedoch gleich nach der Aufiiahme .
Die Revierpolizei beschlagnahmte die Leiche und ließ sie nach dem

Schanhause bringen .

Einen Selbstmordversuch auf den Straßenbahn - Schienen unter -

nahm gestern nachmittag der obdachlose Arbeiter Heinrich Fischer
vor dem Hause Elsasserstr . 75 . Gegen lIS Uhr warf sich F . un -
mittelbar vor dein Straßenbahnwagen 2293 der Ringhahnlinie auf
das Straßenbahn - Geleis und geriet unter die Plattform des

Wagens . F. blieb vor dem Schutzrahmen liegen und kam ohne
jegliche Verletzung davon . Er wurde zur eignen Sicherheit nach der
Polizeiwache gebracht .

Wegen der Brandsttstnug in der Chausseestr . 95 hat die Kriminal -
Polizei jetzt die Ermittelungsatten dem Untersuchungsrichter über¬
geben . Wie noch festgestellt wurde , schlug Ochatzki mit Bohrer und
Beil in die Rabitzwand , die seinen Laden von der Gastwirtschaft
trennt , ein großes Loch , stieg durch dieses in den Gastraum ein ,
trug dort Stühle , Tische, andres Holz , Papier und Werg
aus den Möbeln zusannnen , tränkte alles mit Petroleum
und zündete es an . Es wurde ihm auch nachgewiesen .
daß er bereits im Jahre 1992 in der Elisabeihstr . 48
aus ähnliche Weise einen Brand anlegte . Weil er deshalb keine
Versicherung mehr bekam , verkaufte er alles , was er hatte , zum
Schein an seine Geliebte Anna Harth , die schon bei ihm wohnte ,
während die Scheidungsklage noch schwebte , und versicherte es aus
ihren Namen , wie sie behauptet , ohne ihr Wissen . Der Scheidungs -
Prozeß wird für das Mädchen wohl auch noch ein böses Nachspiel
haben . Es beschloor nämlich darin , daß eS Ochatzki nicht kenne und

nicht mit ihm in Verkehr stehe . Die hochversicherten Möbel hatte
Ochatzki ftir 175 Mark auf Teilzahlung gekauft . Von den ebenfalls
überversicherten Brillanten und minderwertigen Brillen ist keine

Spur mehr zu finden .



Unbekannte Leiche . Das Polizeipräsidimn teilt mit : Am t . März
diese ? Jahres wurde in der Köpeniaer Forst die Leiche eines ca . 55
liis 60 Jahre alten und ca. 1,60 — 1,62 Meter grosten Mannes auf -
tzestlndcn . Bei der Leiche wurden Papiere nicht vorgefunden , weS -
halb die Persönlichkeit nicht festgestellt werden konnte . Der Un -
bekannte , welcher sich erschossen , hat graues Kopfhaar und grauen
Äollbart und ist von untersetzter Figur . Bekleidet ist
die Leiche mit duulelbraunem Ucberzieher , dunkelblauer gc -
streister Hose , dunklem Jakett und Wesle , schwarzem steifen
Filzhut . Schaftstiefeln , graulvollcncm Hemd , weißem Vor -
Hemd und bunter Krawatte . Außerdem hatte der Tote
bei sich : 1 blaues , weißpunktierteS Taschentuch ohne Zeichen , 1 altes
ledernes Beutelportemonnaie mit Doppclbügel und 1,63 M. Bargeld ,
1 Uhrschlüssel , 1 Nagelreiniger , 1 Schnupftabaksdose . 1 Taschenmesser ,
1 Schlüssel . Mitteilung über die Persönlichkeit ivird in Zimmer 329
des tgl . Polizeipräsidiums sowie in allen Polizeirevieren zu
. 1834 IV 2,03 " entgegengenommen .

Bon einem Postwagen überfahren und tödlich verwundet wurde
der 41 Jahre alte Sattler Franz Weiser aus der Müllerstraße 162 ,
als er am Sonnabendabend auf dem Heimweg von der Arbeitsstelle
in der Sebastiaustraße an der Ecke der Alexandrinen - und
Dresdenerstraße einem Straßenbahnwagen auswich . Der Ber -
nnglückte , den , der Brustkasten zermalmt wurde , starb jetzt im
Krankenhaus am Urban . Er hinterläßt seine Frau mit drei Kindern
iin Alter von 4 —8 Jahren .

Feuerbcricht . Freitag früh gegen 3 Uhr wurde die Wehr nach
dem Bahnhof Wedding gerufen , wo jedenfalls durch Funken aus der
Lokomotive auf der Elsenbahnbrücke der Bohlenbelag in Brand ge¬
raten war Irgend welche Gefahr war aber nicht vorhanden .
Donnerstagabend hatte die Wehr längere Zeit in der Havelberger -
straße 10. Ecke der Stendalerstraße zu thuu , wo in einem Schau -
feilster Garderobenstücke , Regale ic. - in Flammen standen . Möbel ,
Decken und stleiduugsstücke hatten in der Stralsuuderstr . 43 in einer
Wohnung Feuer gefangen , das aber noch im Entstehen unterdrückt
werden konnte . Aehuliche Brände beschästigteir die Wehr in der
Zwischenzeit in der Lützowstr . 24 und in der Elbingstr . 8. In der
Temininerftr . 31 mußte in einer Küche ein Feuer beseisigt werden ,
das neben Küchenmöbcln auch den Fußboden beschädigte . Brenn -
Material war in der Stralsuuderstr . 27 in Brand geraten . Außer -
dem hatte die Wehr in den beiden letzten Tagen noch in der Naunyn -
straße 4 und in der Dorkstr . 35 Schornsteinbrände zu beobachten .

Im kgl . Institut und Museum für Meereskunde , Georgen -
straße 34 36, finden nächste Woche abends 8 Uhr folgende öffentliche
— Herren und Damen zugängliche — Vorträge statt : Am Montag ,
den 9. d. Mls . spricht Professor Brandt - Kiel über . Stoffwechsel im
Meere " : Mittwoch , den ll . d. Mts . . Geheiinrat Rcinke - Kicl über
„ Die Bildmig und Umbildung voir Dünen an der Westküste von
Schleswig " ( mit Lichtbildern ) ; Donnerstag , den 12. d. Mts . ,
Dr . Wcddigen - Berlin über „ Die Poesie des Meeres und das Meer
in der Poesie " . Einlaßkarten sind im Bureau des Instituts von
6 Uhr abends ab zu haben .

? Zus clen Nachbarorten .

DieRixdorferStadwerordncten - Bcrsammlung setzten , einer zweiten
außerordentlichen Sitzung am Donnerstag die Etatsberatung fort .
S i lb erstein <Soc . ) beantragte beim Titel Gemeindeschulen die
Streichung der Sätze von 300 und 250 M. , die für die Erteilung
von katholischei, Religionsunterricht vorgesehen sind . Seine Freunde
seien principielle Gegner jeder Verquickung von Schule und Kirche ,
und gerade der katholischen Kirche gegenüber sei besondere Vorsicht
geboten . Der Antrag wurde mit drei Ssimmen Majorität an -
genommen . Einige bürgerliche Vertreter stimmten , allerdings nicht
aus Prineip , mit den Socialdcmokraten . — Für die Unterhaltung
des Schulmuseums , wofür voriges Jahr 400 M. eingesetzt waren ,
sollen nur 250 M. bereit gestellt werden . Die Socialdemokraten
und einige bürgerliche Freunde des Museums wollen wieder 400 M.
dafür bewilligen . Bürgermeister Voigt und andre Herren sprachen
dagegen . ES handle sich nur um eine Sammlung ohne bcftimmtei ,
Charakter , für die Neuanschaffungen nicht an , Platze seien . 250 M.

genügten aber zur Unterhaltung des Museums in dem Kellerraum
einer Gemeindefchule . Die Stadtvv . Wutzky ( Soc . ) und Conrad

( Soc . ) , denen sich noch Stadtv . N o st e r anschloß , haben den Ein¬
druck , daß der Bürgernleister das Schulmuscuin als eine
Art Rumpelkammer ansehe , und nieinten , daß dann erst recht
mehr Mittel bewilligt werden müßten , um es auszugestalten .
Mit knapper Majorität wird besckilossen , _

wieder 400 M. zu
bewilligen . — Beiin Punkt „Riiete sür die Schulräume iin Privat -
hause Bergstr . 15 " rügt S i l b e r st e i n ( Soc . ) die Zustände des

Hauses . Einzelne Klassenausgänge seien so klein , daß sie bei Aus -

bmch von Feuer de » Kindern sehr gefährlich werden könnten . Die
Wände seien außerordentlich schmutzig , die Kinder müßten dicht au
der Wand sitzen und manche Bänke ständen dicht um den

Ofen herum . Auch ' wären die Klosettverhältnisse außerordentlich
mangelhast . Bürgermeister Voigt verspricht Beseitigung der Büß -
stände . — Für Abhaltung von Gottesdienst im Annen - und Siechen -
Hans sind 100 M. vorgesehen . Stadw . Gericke stellt namens der
Socialdemokraten den Antrag , die . Summe zu streichen . Gestern
lväre mit Bezug aus die Gewerbcgcrichts - Beisitzer so viel

von ehrenamtlichen Pflichten gesprochen worden , daß nian sich
fragen müsse , weshalb man gerade der Kirche für „ Liebesdienste "
100 M. bewilligen wolle . Die Gemeinde habe dazu keinen Anlaß ,

zumal eine Predigt de » Armen tvcnig nütze . Wutzky ( Soc . ) bc -

inerkle dazu noch , daß die Herren , die immer das Wort der Nächsten -
liebe im Munde führten , diese unentgeltlich bethätigen könnten . Die

Streickmng wird schließlich mit 20 gegen 19 Stimmen abgelehnt ,

nachdem verschiedene Redner dasiir und dagegen gesprochen hatten .
Denselben Antrag und eine Debatte über dasselbe Thema gab es

beim Punkt „ Gottesdienst in der Krankenanstalt " . Das Resultat
ivar ebenfalls , daß die Streichung init geringer Majorität abgelehnt
lvurde . — Im übrigen ging die Feststellung des Etats glatt von

statten . An Einnahmen ui,d Ausgaben sind 3 206 000 M. vorgesehen .
— Als Gemeinde - Eiickommenstener werden 150 Prozent Zuschlag
erhoben .

Adlershof , 3. März . Die Turnabteilung des Ar -

b c i t e r V c r e i n s „ Vorwärts " hat an den Laudrat Herrn
v. Stubenrauch eine Beschwerde gerichtet , weil bei dem am 2. März

veranstalteten Familienabend . der durchaus den Charakter einer ge -

schlosienen Gesellschaft trug und ordnungsgemäß angemeldet war .

die beiden Gendarmen Muske und Käbler Zutritt zu de », Vergnügen

verlangten , um Beobachtungen darüber anzustellen , ob die Ver -

anstaltuug wirklich den Charakter einer geschlossenen Gesellschaft

trage . Der Vorstand wies die Bccmtc » zurück , die von ihrem

Vorhaben dann auch Abstand nahimn ; da sich jedoch ein Teil der

Teilnehmer durch das Vorgehen der Beamten belästigt fühlten ,

sah sich der BergnügnilgSausschnß »cranlaßt , eine Beschwerde an

den Landrat zu richten , damit ähnlichen Vorkon , imlisjen vorgebeugt
werde . Die Beschwerde beruft sick darauf , daß ja das Ober -

VcrwaltungSgcricht ' am 8. November 1876 ausdrücklich cnffchieden

hat , — daß Beamte unter acwöhrlichen Umständen zu Privat -

festlichkeiten keinen Zutritt haben . — Die Entscheidung sagt unter

andern , wörtlich : „ Weder die Absicht der Polizeibehörde , f e st -

zustellen , ob Fremde zu der Tanzlustbarkeit zn -

gelassen worden sind , »och auch die bloße Möglichkeit , daß

eine geschlossene Gesellschaft die öffentliche Ruhe , Ordnmig und

Sicherheit beeinträchtigt usw. , rechtfertigt das Eindringen
der Polizeibehörde in die Räume der Gesellschaft . "

Ei » Dorf mit eine «, Millionen - Etat ! Der Voranschlag des Etats

für das Jahr 1903 der Landgcmeinkc Lichtenberg schließt in

Einnahme und Ausgabe mit Ausschluß der Gemeindelverke mit

1 276 396 M. ab . Die GcincindcUsse lKoimmiiialkassc ) verlangt
einen Zuschuß von 145 729 M , während für die Polizeikosten ( Amts -

lasse ) ein solcher von 53 120 M. vorgesehen ist . Für Grundstücke und

Gebäude der Gemeinde wird ein solcher von 6100 M. erforderlich

und für die Kapital - und Schuldenverwaltnng sind 160 500 M. ein¬
gesetzt . Die Schnlverwaltimg sieht bei einer Einnahme von 35 500 M.
einen Zuschuß von 288 551 M. vor . Davon fallen auf den
Lehrerbesold , mgs - Etat 217 000 M. , für Schulbedürfnisse sind im
in , ganzen 4180 M. eingestellt , während im A r m e n - E t a t sich
noch einmal ein Posten von 1100 M. für Schulbücher vorfindet :
für Schulärzte (3) sind je 350 M. bestimmt , während für Bade¬

gelegenheit gar nur 200 M. vorgesehen sind . Einer höheren Töchter -
schule ( privat ) werden dagegen 1500 M. zugewandt . Der Armen -
Etat ist um 11 130 M. verstärkt und mit eine », Zufchuß von
84 400 M. in der Höhe von 112 000 M. angesetzt . Die gelverblichen
Anlagen ( Gas - und Wasserwerk ) bringen bei einem Ileberschuß von
115 500 M. 35 000 M. mehr als im Vorjahre . Die öffentlichen
Straßen und Plätze weisen eine Einnahme von 17 500 M. auf ,
während der Zufchuß noch 61 900 M. bcttägt . Unter den Einnahmen
figuriert die „ Große Berliner " mit im ganzen 13 300 M. Das
Gewerbegericht soll mit 750 SN. auskommen und zur Verfügung der
Gemeindevertretung sind 15 000 M. gestellt . Die Freiwillige Feuer -
wehr und da » Feuerlöschwesen sind mit 4500 Mark in
Ansatz gebracht . Die Friedhofs - Verwaltung weist bei einer
Ausgabe von 10 350 M. einen Gewinn von 5450 M. auf .
Das Stcnerkapitcl bringt an indirekten Steuern 127 000 !l>k., darunter .
32 000 M. Biersteuer , 15 000 M. Hundesteuer und 80000 M. Umsatz¬
steuer . Letztere bringt 5000 M. weniger als im Vorjahre . Die
direkten Steuern weisen an Einkon , mcnsteuer ( 140 Proz . Zuschlag )
322 000 M. gegen 300 000 M. im Vorjahre bei 125 Proz . Zuschlag ,
die Gewerbesteuer ( 150 Proz . ) 42 000 M. und Bctricbssteuer ( 100 Proz . )
4000 M. auf . Die Grundwertsteuer bringt mit 2 pro Mille des
geineinei , Wertes gleich 280 Proz . zur staatlich veranlagten Grund -
und Gebäudcsteuer rund 280 000 M. , das sind 30 000 M. mehr als
im Vorjahre . Die Steuerverwalwng erfordert eine Ausgabe von
107 000 M. , darunter 30 Proz . Kreissteuer an den Kreis Nieder -
baniin , mit rund 100 000 M.

Nowawes . Vor kurzen , berichteten wir , daß das hiesige
Gewerkschastskartell un , Verbesserung der Verkehrsverbältnisse zwischen
Berlin und Potsdam bei der Eiicnbahndirektion pettttonicrt und
aus Anlaß dessen eine Besprechung zwischen einem Vertreter der
letzteren und dem Leiter des Gewerkschaftskartells stattgesimdcn hat .
Als Ergebnis dieser Konferenz ist dem Kartell Leiter folgendes
Schreiben der Eisenbahndireltion zugegangen ;

Vom 1. Mai d. I . ab werden wir für den Arbeitcrvcrkehr ab
Nowawes —Ncncndorf in der Richtung nach Berlin vorläufig der -
suchsweise bis Anfang September d. I . einen Vorzug zun , Zuge 617
einlegen , welcher ö95 morgen » von Potsdam abfährt und 6� in
Berlin Wannscebahnhof eintrifft . Für den RückVerkehr wird der
Zug 772 ( ab Berlin Wannseebakiihof 6 « abends ) bis Potsdam durch -
geführt werden . ( Ankunft daselbst 6 " abends ) . Für die weiter von
Ihnen beanttagte Dilrcksiihrtttlg der Züge 621 , 622 und 640 von
und nach Potsdam können wir ein Bedürfnis nicht anerkennen .

Hiernach haben die Wünsche der hiesigen Arbeiterschaft leider
nur teiliveise Berücksichtigung erfahren . Auf jeden Fall hoffen wir
aber , daß diese VerkehrSerlcichterung zu einer dauernden Einrichtung
wird . Daß die Eisenbahndirektton für unsre weitergehenden Wünsche
ein . Bedürfnis nicht anerkennt , müssen wir aufs lebhafteste bedauern ,
werden sie jedoch zu gelegener Zeit wieder geltend zu machen
suchen .

Den zweiten Dialektabend veranstaltet die Stadt Charlottcnburg
am Sonntagabend 7 Uhr in , Reformgymnasinm am Savignyplatz .
Der EinttittSpreiS lostet auf allen Plätzen inkl . Garderobe 45 Pf .
im Vorverkauf bis Sonnabend . Die Hauptverkaussstelle ist in
der Kaiser Friedrich - Schule ( Reformgymnasinm ) bei », Schuldiener .

Eiscnbahnkuriosa aus den nördlichen Bororten . Eine Arbeiter -
Fahrkarte vom Stettiner Bahnhofe nach Pankow ( Nordbahn ) kostet
60 Pf . , stir die Hälfte dieser Strecke , Stettincr Bahnhof —Gesund -
brunneu , » mß man ebensoviel zahlen . Fährt man aber in entgegen -
gesetzter Richtung von Pankow bis Gesundbrunnen , so kostet eö nur
30 Pf . — Eine Monats - Fahrkarte Gesundbrunnen —Stetttner Bahn -
Hof kostet III . Klasse 2,50 M. Eine ebensolche Karte für zwei Drittel
dieser Strecke , nämlich Gesundbrunnen —Wedding , muß man mit
3 M. , für eine MonatS - Fahrkarte Stettiner Bahnhof —Reinickendorf -
Rofcnthal , also ebenfalls für eine Zehnpfcnnig - Strecke , sogar
5 M. bezahlcit .

Der XII . Schöneberger Bolls - UnterhaltnngSabend an , nächsten
Sonntag , den 8. März , abends Vz8 Uhr , in der Hohenzollcn , schule
ist ein Opern - Abe n d. Mitwirkende sind die Damen Carlotta
Eambiati , Elsa Langer , Anni Bremer und die Herren Stephan
Borodin . A. R. Harzen - Müller und Manfred Langer ,

Sericbts - Leitung .
Tie moralische Oualifikatton eines „ Arbeitswilligen " . Am

8. Mai v. I . hatten Zimmergesellen in Oranienburg den Ausstand
erklärt , um ihren Lohn aufzubcffern . TagS darauf traf von Granfcc
der Zimmergefclle Albert Braun in O- cmienburg ein und nahm un -
bekümmert um die Strcikangelegenheit Arbeit auf einem Zimmcrplatz .
Die Kollegen klärten ihn auf und stellten ihm anhcim , Geld zur Ab -
reife zu verlangen . Als Braun gefragt lvurde , wieviel er verlange ,
forderte er eine Mark . Er erhielt das Geld , » ahn , aber dcssci, -
ungeachtet und trotz seines Versprechens wiederum Arbeit bei dem

Zimmermeister Schmidt . Dort stellte eine Anzahl Zimmergesellen
den Wortbrüchigen zur Rede , der nun ein großes Geschrei erhob
und bei der Polizei darüber Klage führte , daß man ihn . den „ Ar -
beitSwilligcn " . durch Drohungen zwinge » wolle , die Arbeit nieder -
zulegen . — Infolgedessen mußten sich vor der ersten Straflammcr
des Berliner Landgerichts II die 5 Zimmergesellen MakowSki , Merten ,
Radcnslcbcn , Wiebell und Neumann wegen versuchter Nötigung
verantworten . — Die sämtlichen Angeklagten gaben vor Gericht zu ,
den B. allerdings ersucht zu haben , er solle das empfangene Geld

seinem Versprechen gemäß zur Abreise verwenden , jedoch sei dies

ohne Bedrohung ihrerseits geschehen . Der Verteidiger , Rechtsanwalt
Jonas , zog die Glaubwürdigkeit des einzigen Belastungszeugen
Brenn , in Zweifel . Braun war in Begleitung eines Transporteurs
aus dem Strafgefängn is zu Frankfurt a. O. als Zeuge zun ,
Termin vorgeführt worden . Er verbüßt gegenwärtig wieder eine

ihm tvegen Diebstahls zudiktierte Gefängnisstrafe von einem Jahre .
Durch Vernehmung eines Polizeiwachtmeistcrs aus Gransee , der

Hcimatsbehörde des Zeugen Braun , wurde festgestellt , daß dieser ein

vielfach vorbestrafter Mensch ist , Leute anrempelt , sich überall lästig
nmcht und jetzt nach schweren Vorbestrafungen wieder im Gefängnis
sitzt . Der Staatsanwalt erklärte dagegen , daß er kein Bedenken

trage , der Aussage des Zeugen Braun Glauben beizumessen . Gegen
jeden der Angeklagten beantragte der Staatsanwalt je 2 Woche n

Gefängnis . Tie Strafkammer folgte indessen den Ausführungen
des Verteidigers und erkannte insgesamt aus Freisprechung .

Ter Trsschkenschlitten Nr . 125 beschäftigte gestern sehr lebhaft
die dritte Strafkammer des Landgerichts I. Es handelt sich um
einen groben Erccß gegen einen Fahrgast , dessen der Fuhrhcrr Julius
K u tz n e r beschuldigt ist . Am ? lbend des 3. Februar 1902 kam es
an der Ecke der Uork - und Mansteinstratze zu einem größeren Auf -
lauf . Zwei Damen , die einen Schlitten benutzt hatten , waren mit
den , Kutscher über das zu zahlende Fahrgeld in Konflikt gekommen ,
da der Kutscher , der die ursprünglich in Aussicht genommene längere
Fahrt wegen mangels einer Schneebahn hatte ausgeben müssen , den

Preis von 4 M. verlangte , während ihm nur ein solcher von etwa
1,50 M. zustand . Tie eine Dame , Frau Direktor K. . bezahlte auch
nur diesen Preis , reizte aber hierdurch den Kutscher derartig , daß
dieser völlig aus der Rolle siel . Er stieg vom Schlitten herab und

schlug auf die Dame ein ' so daß diese aus einem zusammengefegten
Schneebcrg zn Falle kam . Die Rohctt des Kutschers erregte allge¬
meine Empörung , und ein Herr , der den Borfall mit angeseycn hatte ,
ging auf die Suche nach einem Schutzmann . Als dieser auf der Bild -

fläche erschien , fuhr der Lenker des Schlittens mit zwei Fahrgästen
davon , doch notierte sich der Schutzmann noch die Schlitten - Nummcr
125 , die mit schwarzer Schrift auf rotem Felde angebracht war .

Es handelt sich also um ein Gefährt aus der Nachbarschaft Berlin ? .
Es wurde ermittelt , daß der Angeklagte , der die Droschken - Nummer
125 trägt , auch auf seine », Schlitten diese Nummer hat anbringen
lassen , überdies erkannte ihn Frau Direktor K. , die schon mehrfach
niit ihm gefahren war , mit Bestimmtheit als den Kutscher wieder ,
der an jenem Abend den Exceß begangen . Der Angeklagte bestritt
im gestrigen ' Termin , in welchem er tvegen Tarifüberhcbung und
Körperverletzung zur Verantwortung gezogen wurde , ganz ent -
schieden , der Thäter zu fein . Während die Fahrgäste und der Herr ,
der den Schutzmann geholt , ihn mit großer Besttmmtheit als den be -
treffenden Kutscher loiederertannten und der Schutzmann die Nr . 125

genau aufnotiert hatte , behauptete der Angeklagte Stein und Bein ,
daß er an jenem Abend einen Bekannten auf dem Schlitten nach
Halcnsce gefahren habe und somit schon aus diesem Grunde nicht
der Thäter sei » könne . Außerdem habe sein ganz neu aufgepolsterter
und lackierter Schlitten an jenem Tage überhaupt noch keine Nummer

gehabt , eine solche sei vielmehr erst am 10. Februar ausgemalt
worden . Seme Behauptungen standen in einigen Punkten im Wider -

spruch mit den Angaben seiner eignen Ehefrau , die übrigens einige
Zeit nach dein Vorfall die mitzhm,dclte Dame aufgesucht und gebeten
hatte , die Sache nicht weiter zn verfolgen . Andrerseits führte der

Angeklagte eine » Zeugen vor , der sich erinnern zu können meinte ,
daß er rhaffächlich am Abend des 8. Februar mit de », Angeklagten
eine Schlittenfahrt nach Halcnsec gemacht habe . Bei dieser Sach -
läge beantragte der Verteidiger Rechtsanwalt Müller die Vor -

ladung des Lackierers , der die Nr . 125 auf den Schlitten gemalt und

schleunige Auskunst vom Kommissariat für das öffentliche Fuhr -
Wesen , ob in einer der Nachbargcmeindcn ein Fuhrherr zu ermitteln

ist , der an seinem Schlitten die Nr . 125 mit schwarzen Ziffern auf
rote », Felde trägt . Ter Gerichtshof beschloh , diesen Anträgen Folge
zu geben und die Verhandlung am nächsten Montag fortzusetzen .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , de » 8. März, , vonnittags 8' / , Uhr ,
in der Aula der 69. Gcmcindeschulc , Kleine Frankfurter st ratze 6 :
Verlammlung . „Freireligiöse Vorlesung " . Um lO3/ , Uhr vormittags eben¬
daselbst : Vortrag des Herrn Waldcck Manasle : „Römisches aus dem Mittel -
alter ". Gäste , Damen ' und Herren , sehr willkommen .

Verein der Buchdrucker und Schrtftgicßcr für Rixdorf - Briü .
Sonntag , den 8. März , nachmittags 1 Uhr , in Wcrnckcs Festsälen ( früher
Apollo - Ämter ) , . Hennannstr . 49 : VercinSversaumiluilg . Tagesordnung :
l. Geschäftliches . 2. Vortrag : Die Setzmaschine und ihre Systeme . 3. Ver -
schiedeiics . Gäste lvillkommen .

Verband deutscher Mühlenarbettcr ( Zahlstelle Berlin ) . Sonntag ,
den 8. März , nachmiltags 3' / , Uhr : Versammlung in, GcwcrkschastShauS ,
Engel . Ujcr 15.

_

Vermischtes .
Erdbeben in Sachsen und Böhmen . Heftige Erdstöße wurden

Freitag wiederum in Plauen , Reicheubach , Zwickau und andren

Orten verspürt , ein Beweis dafür , daß die Erdcrschütterungcn im

Vogllande sehr heftige waren . In einer Nachricht aus Untersachsen -
berg heißt eS : Sekundenlang schwebten in den Häusern , namentlich

in den Holzhäusern die Bretter und Balken . Die Erschütterungen
waren sehr ernster und beängstigender Natur . Viele fürchten
den Eintritt der Nacht ; an eigentliche Nachtruhe ist nicht

mehr zu denken . Unter der Bevölkerung herrscht große Erregung .
Weiter wird aus Chemnitz berichtet : Die Meldungen über Erd -

stöße im Erzgebirge und Vogtland mehren sich. So wurden

Donnerstagabend in Annaberg und Umgegend drei Erdstöße tn der

Zeit von O' /z�lO Uhr beobachtet . Sie bewegten sich in der Richtung
von West nach Ost und hatten eine durchschnittliche Dauer von zehn
Sekunden . Heute früh 6 Uhr wurde wiederum in Annabcrg ein

schwächerer Erdstoß wahrgenommen . In Schnccberg verspätte man

in der Nacht vom Donnerstag nach 2 Uhr eine ziemlich heftige Erd «

bewegung .
In Graslitz ( Bäh >n e n) wurden Freitagnacht so intensive

Erdstöße verspürt , daß die Bevölkerung die Häuser verließ und einen

Teil der Nacht auf der Straße verbrachte . Gegen Morgen trat

jedoch eine Beruhigung ein . Auch in Asch wurden heute früh wieder

Erdstöße verspütt . In Karlsbad wurden Freitag früh gegen 6 Uhr
abermals zwei schwächere Erdstöße verspürt , welche jedoch keinen

Schaden anrichteten . Die hiesigen Quellen sind bisher unbeeinflußt

geblieben .

Dir Luftschiffahtt hat i », vergangenen Jahr nicht weniger als
15 Opfer gefordert . Die Mehrzahl davon entfällt auf die Fahrten
mit gewöhnlichen Luftballons . Vier Menschenleben haben die aus -

sichtslosen Versuche , den Luftballon lenkbar zu inachen , vernichtet .
Am 12. Mai ging Severo mit dem Mechaniker Sachse bei der

e,sicu Ausfahrt de » „ Pax " zn Grunde . Am 13. Oktober verunglückte
Baron JradSky , ein ehemaliger sächsischer Kavalleric - Offizicr , mit
Morin ebenfalls bei dem erftcnAufsttcgdes „lciikbarci, "L»fffchiffcsdicscS
Erfinders . Mcttioürdigerweisc fandcn im vergangenenJahre zwei Damen

ihren Tod dabei , als sie sich mit dem Fallschirm aus dem Ballon

stürzten . Es ist dies Fräulein Mand Brovles , die am 10. Mai in

Sheffield verunglückte und Fräulein Mabel Ward , die in Lakc - Hong
in Massachusetts bei diesem Versuche zu Grunde ging . Die Militär -
und Marme - Luftschiffahrt forderte inchrcre Opfer . Am 9. Juni
fiel der Schiffslieutenant Baudic in Laugoubran mit dem Ballon
ins Meer und ertrank . An , 10. Juli wurde ein gefesselter Militär -
Ballon in Posen durch einen Windstoß entführt . Ein Soldat ver -
wickelte sich in die Halteseile und wurde erdrosselt . Mehrere
seiner Kameraden erlitten schwere Verletzungen . Andre Ballon -

fahrten brachten drei Menschen den Tod . Am 1. Februar
verunglückte der Hauptmann von Sigsfeld von , Lnftschiffer -
Bataillon in Berlin bei der Landung unweit Antwerpen .
Im April kan , ein unbekannter Lustschiffer durch Sturz ums Leben .

In losere », Zusammenhang mit der Luftschiffahrt steht ein Unfall in
Rio de Janeiro in Verbindung . Ein Cyklon zerstörte eine Ballon -

hülle , wobei drei Personen getötet wurden . Die aussichtsvolleren
Vett ' uchSballons ohne Maschinen zim , Fliegen zu bttngen , forderten
im letzten Jahre kein Opfer . Herr Sännutz . der vorsichtigerweise
da « Wasser zum Felde seiner Versuche gcioählt hatte , fiel ztvar mit

seinem Apparat in die Seine , konnte aber »och gerettet werden . Die
Brüder Wright in Amerika führten über 700 Gleitflüge ohne jede »
Zwischenfall aus .

Fürstliche Zuchtwahl und Gewcihentwicklung . In der November -
Nnnlmer der in Wien erscheinenden „ Mitteilungen des nieder -

östreichischen Jagdschutzvereins " wird eine wundervolle Jubelhymne
auf den 2000 . , vom Erzherzog Franz Ferdinand erlegten Hirsch an¬

gestimmt , die mit folgenden , Satz schließt : „ Aber nicht allein
rationelle Fütterung , sondern die Herbeiführung einer , wir möchten
sagen , künstlichen Zuchtwahl , welche durch das persönliche Eingreifen
des hohen Schützen bewerkstelligt ivird , sorgt dafür , daß die Gesetze
der Vererbung im Sinne einer kräsligen Gcweihenttvicklung sinn -
gemäße Anwendung finden . " Das läßt lies blicken !

Witternngsiibeistcht vom 6. Mär , 1903 , morgens 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Sonnabend , den 7. März 1993 .
Zunächst etwas kühler , vielfach heiter , aber noch veränderlich mit

geringen Niederschlägen und mätzigen westlichen Winden .
Berliner Wettervurea » .



imposanteste Keu-Sroffnung � ganzen Kordens.
W Sonnabendnachmittag ; 4' !-° Uhr . " ME

Kl Grunberg Kachf . inhalier Hugo Linckemann .
iiller ■ Strasse 181 . Wedding - Platz .Wedding - Platz . —

Nach vollendetem Umbau sind sämtliche Abteilungen meines Warenlagers , bestehend in Kleiderstoffen , Seide ,

Leinenwaren , Gardinen , Teppichen , Putz und Konfektion , bedeutend vergrössert und bieten sich dem

verehrten Publikum für die bevorstehenden Frühjahrs - Einkäufe ganz besondere Vorteile .

Am Eröffnungstage erhält jeder Käufer bei einem Einkauf von 2 Mk . eine Büchse Konserven gratis

PSF " Eröffnung ; Sonnabendnachmittag 41| 9 Uhr . ' Mff

Ttbu

Trinkt
, Jpfelbliitnchen"

Bestes Medizinal - und Tafel - Getränk
' JfST ohne Alkohol . " WG

ßcrUinr IManzanU - ©esellecbaf t m . b . R .

_
Görlitzer Ufer 24. Fcrnsprech - Zlint 4. 1673 .

_ [ 208g *

Besicht seit 1841 .

Hfchthandltmg ""Johannes Triese
Llndcn . tr . L ( am Bellealliance - Plalz ) Hos rechlZ (fr . Zimmerstr . 39)

empfiehlt ihre anerkannten besten Mehle als ;

Kaiser fhuszug sreioes peslerj
1/, etr . = 8,r *5 : 5 Pfd . - 0,90 ; I Pfd . = 0,20 .

Weizenmehl 00 (halb Auszug ) �l *

■/, etv . = 8,00 ; 5 Pfd . — 0,80 ; 1 Pf . — 0,18 .

do . 0 ( Haynau 00)
' / , Ctr . = 1,75 ; 5 Pfd . = 0,70 ; l Pfd . - 0,10

Gnikochcndc , fanber verlesene Utll . cnli ' iiohte zu soliden Preise ». '

Sequemo FahrverbindunB .

Die schönsten Herren-
Sommer - Paletot «, Frilhjahrt - Anzilge , Hosen

iit neu , sowie spcciell 660L *

Monatsgarderobe
v Kabaliere » zuriickgclcglc Sachen , wenig
getragen , s. jede sfig . pass. , sind in gr. NuSw .
stets zu staunend billigen Preisen zu haben .

I. Geschäft : Prinzenstr . 17 .
. Vi ( lllU , an der Wasscrthorstrahc .

W 2. Geschäft : Gr . Aranksnrterstr . 110 ,
an der Andreasstrastc . �

Stahlwarenfabrik und Versandgescfiäft
ueur . ▼ ▼ Ulicrv�9 Wald de ! Solingen *0. 179.

Fabrikmark .

Botkhppchen

Rasiermesser STo . 30 , fein hobl ccscldiffeu , fertig zum Gebrauch mit Etuis per Stück M. 1,50
Taachenniesser Wo . 681 , mit 2 Klingen und Korkzieher , Hirschhomschalon „ n « 1,50
Scheere Wo . 184 , 7 Zoll lang , fein vergoldet und verziert . . . . . . . .„ „ „ 1,50

Um nun jedermann Gelegenheit zu geben , sich von der Güte und Billigkeit unsrer Ware zu
überzeugen , versenden wir obiges Rasiermesser , Taschenmesser oder Scheero zum Selbstkostenpreise
von je Mark ' l, — franoo gegen vorherige Einsendung 30 Tage zur Probe . Nachnahme 20 Pf . mehr .

Katalog . Ansgabe 1903 , mit circa 2000 Abbilldungen über Stahlwaron , Lederwaren , Gold -
nnd Silberwaren . Pfeifen , Sensen , Haushaltungsartikel , sowie vielen Neuheiten versenden wir an
jedermann ohne Kaufzwang , gratis und franco . 141/3 *
DM " Um Verwechselungen zu vermeiden , bitten wir genau auf unara Firma und Fabrikmarke zu achten . - MW

bewährteste
Nahrung
für

'

gesundei
magert -

. darmkrank «
Kinder .

De » geehrten Vereinen und Gesellschaften
und herrlich am Wald und Wasser .

empfehle ich mein grosteS
. . vis - a - vis der Berliner Schweiz , ge-

legcnes Restaurant . Stelle die billigsten Dampfer .
3322 * A, Woack .

Dr . Schünemann ,
Spccialarzt für Haut - , Harn - und
Zlrauenteiden , Seydelstr . O.
>/,18 - ' i . 3 . Sonnt . 9 - 11 .

Eiiisewiiis - ia ! , , .

Wichtig für Dreher !
Praktische Anleitung für Dreher in

der Berechnung der Wechselräder .
I » dem Buch erflärl . , ein Fach -

mann kurz und ( Qr jedermann ver¬
ständlich die Berechnung -der Wechsel -
rädcr . ( In einigen Slundcn zu er -
lernen . ) 24Vöb

Preis nur 1 . 50 Mark .
Zu beziehen d. Verlagsbuchhandlung

loh . Ellguth in Rath - Düsseldorf .

fathan Manck .
139 Stnlitierstr . 189 .

Die schönste »

I Herren - Paletots u. Anzöge
| in neu , sowie svcciell 2619b *

Monats- Garderobe
von Kavalieren getragene Sachen .
fast neu , für jede Figur passend ,
sind in grostcr Ansivahl stets zu

| stamicnd billigen Preisen zuhaben .

fathan Manci
189 Skaliberste . 189 .

1Bitte aus Hausnummer zu achten .

Zur Enttegmnig !
Uhren

unter Garantie

Goldwaren ° t ° >

zum fast halben Preise .

ösi ' tli ' e UliiikmiliszZöD-
723L * ju�ei�sul

Jdridvicl, ? « « , - . 54 .

Ilil. 8eliDliiiei8ter.

Grost - Destillation
Würstel - Swbe[ 722L.

IKanfrn vvnnTlf ,
Prinzen - «. Ritterstraßen - Ecke .

Schnelelermeister .

aiKottliüserTliör.
634L *

[ deine/inzeigen * D
Anzeigen

in den Anna/fmeste/ten für Üerlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,

in der Haupiexpedition Lindenstr . 69.
bin 4- Uhr angenommou

Verkäufe .

�Destillation , im Osten gelegen ,
13 Fahre bestehend , zu verlausen .
Z » erfragen bei WengelS , Große
Franksurterstraße 133, Hos parterre
linfS . t50 *

Land - und Wnidparzellcn billig ,
schön gelegen , zwischen Hermsdors -
Glienicke an der Nordbahn . W. Klose ,
Gärtnerei , HermSdors >. M. , Berliner -
straße 77.

_
26226 *

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
SommcrpaleiotS aus feinsten Maß -
stosfen herrührend 18 —38 , Beinkleider
7 —11 Mark . Bcrkans Sonnabend ,
Sonntag . Deutsches Versandhaus ,
Fögerstraßc 63, 1 Treppe . 152651 *

Tpecialfabrik für Knaben - Gar¬
derobe . Berlin NW. , Turmstraße 85,
zeigt den Eingang der neuen Früh -
sahrs - Musicr an. Verknus in Dutzenden
imd im einzelnen zu streng festen ,
billigen Preisen . Ein Posten vor -
jähriger Anzüge steht zu Taxpreisen
zum Ausverkauf . Lieferant des Spar -
vereinS Nordwest . 1544K *

Einsegnungs -
izuge verlaust

üllte Jakobstraße 120

_ ■ und Burschen -
Anzüge vertäust billigst Pfandleihe ,. .

j 2627b

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Huisabrit , Comptoir
Kaiserstraße 25- 4, früher Barnim -
straße 4 und 5. Sonntags geöstnct . *

Tamcnpalrtots , elegante Reife -
mustcr , 6 Mark , verkauft Fulius
Ncumann , Bcllcalliancestraße 105. *

Steppdecken , Similiseide , Stück
3. 75, verlaust JuliuS Neumaim , Belle -
allianeestraße 105. 2612b *

Gardinenrefte , spollbillig . Gar -
diuen - Fabriklager , Grüner Weg 80,
parterre . Kein Laden . 154251 *

Teppiche , neue ( unbedeutende
Farbensehler ) . auch einzeln , spottbillig
abzugeben Königstraße 20/21 , im
Laden . _ _

1541 « '

Verantwortlicher Redalleur

( SardinenhanS Große Franlsurter
straße 9, Parten� _ f37 *

fehlerhafte ) In
e Hülste des

Teppiche ! (s
Größen sür die >
im Teppichlager Brünn ,
Markt 4, Bahnhos Börse .

allen
Wertes

Hackescher
1 t 9/5 *

Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Tischdecken spottbillig Leihhaus ,
Neanderftraße 6. 63/12 *

Betten , �leppdecken , Wäsche , An -
ige, Remontoiruhre » , Regulateure ,

ketten spottbillig Leihhaus , Reander -
straße 6, 63/12 *

Möbel , Pianino , Spiegel , Bilder
spottbillig Leihhaus , Neanderftraße 6.
Teilzahlungen gestattel . _ 63/12 *
" Möbelmagazin Meher , Jnvaliden -
stratze 38, liefert Möbel , Teppiche , Gm -
dinen In bester Ausführung zu billigsten
Preisen . Teilzablung gestaltet . 1516K »

Teppiche mit
Niederlage ' Große Frantsurterstraße 9,
parterre . _ 437 *
�Krankenfaftrstiihle für Zimmer
und Straße käustich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Eliasser -
straße 95.

_ _
91/12 *

Pianino . gut erhalten , sosort per -
käuflich Ritterstraße 120, 1. 57/10 *

1000 neue Nähmaschinen gebe ans
Mzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
lchifschen , hochamtig , Wheeler Wilson ,
komplell , mit allen Apparaten , seine
Ausstniinng . drei Jahre reelle Garantie .
Für die Giile meiner Nähmaschinen
sprechen Taufende inesner Kunden .
Lieferant hoher Behörden . Emst
Belkmann . Gollnowftraße 26 . nahe
der LandSbergerstraße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _

150351 *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00. Bobbin , Ringschiss ,
Adler , Schnellnäher , Turmstraße 39,
Beriiauerstraßc 47B . 150451 *

Techniker , Elektro - , Maschinen - ,
Bauiechniker erhalten beslempsohlene
Speeialwerle der technischen Wissen -
schast zum Selbstunterricht . Lbne
Anzahlung , Teilzahlung monatlich
vier Mark . Offerten : „ Buchhandlung

W>3eft * /VdGiMWN >» aiM » Uß« « erkBWWWW���WWVWWWWmWWDWWW�WW���WWWBBWWWWW�WWD��N��MW�ZWggW�WDggggil
Carl Seid , in Berlin . Fg. - den Faserateilleil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag - Vorwärts Buchdruckerei und ÄertazSaußatt »aul Singer & Co. .

Rechtsbureau Fabisch , Grüner
Weg vierundneunzig ( Andreasplatz ) ,
GerichtSbeiftand , Enigabengesuche ,
Raterteiluiig . 2578b *
�Kunftstopferei von Frau Kokostp ,
Stelnmetzstraße 48, Ouergeiäude hoch
parterre . _

'

Bivifektton 2 Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeil
unterrichten will , verlange die Flug -
blätier des Wellbunde » gegen Vivi¬
sektion , welche unentgeltlich versendet
iverden vom Berliner Tierschutzverein ,
Koniggrätzerstraße 108. Ilm gütlgen
Abdruck wird gebeten . _

1616 *

Rechtsbureau . Prozeßbeistand�
Eingabengesuche . Steuererklärung . Rat
cilcUung . Falk , Brunnenstraße vierzig .

»es A
■ttea AI

m

Alte Goldsachen , Silber , Zahn
gebisse Platin , kaust Schmelzerei
Schneider . Brumienstraße 137, Ein -
gang Bernauerslraße . _

Taal mit Bühne Palmsonntag so-
wie etiiche Sonnabende jrei Reue
Königstraße 7. Sö/1'

�rbeitsmarkt .

Ltollenzesuede .

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den biklig .
sten Preisen geflochten , werde » ab .
geholt und unentgeltlich zurückgelieiert .
Adresse : Mulackstraße 27, A. Gläser

Stellenangebote .

SO —2o Maurergesellen stellt sosort
ein A. Weidelt , Baugelchäs ». Blrni
berg bei Berlin . ogzg «

Tüchtiger... _ Stempelsetzer «nb
Vulkanveiir wird sofort verlangt bei
hohem Lohn . H. Berneri , Stempel -
sabrik , Charlotlenburg . Wietond -
straße 60. 2617b »

Farbigmacher verlangt A.
ssorlitzer Us

a
Görlitz er Üfct 24.

Loose.
26566

Eine » Schnsigießer sür Hand -
gießniaschine verlangt sofort H. Bemert ,
Metallwarenfabrik , Lharlottenburg ,
Wieiandstraße 60.

_ 26386 *
Ein Galvanoptajtlker für Schrift

( Buchdmck ) wird sofort verlangt .
H. Bemerl , Metallwarensabrik . Ebar -
lotteuburg . Wieiandstraße 60. 28396 *

« nabenblnsen . . Rolljacken - Ar- '
beiterln , ohne Pause , verlangtI

JL _ J - 90
im und außerm

Hanse . Schröder , Käiser Friedrich -
ftrage 67. Pankow . _ 26556

Swchetztn , Pavpel - Allee 14.
Näherinnen

Rockarbeitertnnen im und außen »
Hause , auch lerne ». Heyn , Pankow .
Turmstratze 10. M ( Ecke Kaiser
griedrichstraße ) . 2659b

Madchen jacken - Ärbeiteriunen per -
umgt Hulke , Frankfurter Zillee 16.

80 �aecoarbeiterinnen , 2 —3 Mark ,
verlangt Bruch , Brunuenstraße 139, II .

Im ArbeitSmartt durch
besonderen Truck hervorgehobene
« » zeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Kronleiichter - Zsfnbrtk für Gas
elektt . Licht sucht einen erfahr . Gürtler
als Meister . Ausführt . Lss. in. An-
gäbe bish . Thätigkeit uni . E. T. szzz
an RudoH Moese , Prinzciistr . 41.

Tüchtige Dreher, Werkjeng�
iiilicher und Mechmiikrr

werden sofort bei nnS eingestellt .

jllijzitiniei ' �Ie!tli' iel!St5»sl' Ite.
Attiengesellichast 2648b

in Altdainui bei Stettin .

Achtung! Klnvierarbeiter !
Die Kollege » der Pianosabrik von

Vlnscnckai - F A Kloss
Ttzaerftr . 5, 78/5

befinden sich im Streik . Der Betrieb
ist sür all « Arbeiter gesperrt .

Die Werkstatt - Kontrollkommlsslen
des Helzarbeiter - Verbandes .
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